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Vorrede 


D die beiden vorigen Sammlungen geiſt⸗ 
licher Geſaͤnge, die ich in Druck gege⸗ 
ben, eine gute Aufnahme gefunden haben, 
und zu ihrer Abſicht brauchbar erfunden wor⸗ 
den ſind: ſo hat mich dieß bewogen, ihnen 
noch eine dritte folgen zu laſſen; mit dem 
herzlichen Wunſche, daß auch dieſe ihrer Be⸗ 
ſtimmung, naͤmlich eine wahre Andacht und 
Erbauung zu befoͤrdern, Genuͤge leiſten moͤge. 
Ich habe mich aber darum gerade itzt zur 
neuen Durcharbeitung, Vermehrung und 
Herausgabe des Vorraths, den ich dazu lie⸗ 
gen hatte, entſchloſſen, weil von der erſten 
Sammlung eine neue Auflage gemacht wer⸗ 
den ſollte, ich aber bey ihrer abermaligen 
Durchſicht nicht wenig Verbeſſerungen rath⸗ 
ſam fand. Ich glaubte naͤmlich; wenn ich 
dieſelben der Vorrede einer neuen Samm⸗ 
lung einruͤckte, ſo wuͤrde dieß, der damit 
verbundnen Unbequemlichkeit ohnerachtet, 
dennoch das bequemſte Mittel ſeyn, denjeni⸗ 
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gen Beſitzern der erſten Ausgabe, welche die 
neue ſich nicht anſchaffen wollten, oder ohne 
Beſchwerde ſich nicht fuͤglich anſchaffen koͤnn⸗ 
ten, und doch von den darinnen gemachten 
Aenderungen unterrichtet zu ſeyn begehrten, 
dieſelben mitzutheilen. Dieſe Vorrede hat al⸗ 
ſo zur vornehmſten Abſicht, meine Aenderun⸗ 
gen den Leſern darzulegen; denn von den 
Regeln, die man bey geiſtlichen Geſaͤngen zu 
beobachten hat, von den Veraͤnderungen, 
welche viele alte Kirchenlieder noͤthig haben, 
und von der Befugniß dazu habe ich ſchon in 
den Vorreden meiner vorigen Sammlungen 
meine Gedanken ausfuͤhrlich vorgetragen. 
Man wird mir aber erlauben, eine Erin: 
nerung wegen meiner Geſaͤnge und einer rich- 
tigen Beurtheilung derſelben hier zu wieder⸗ 
holen, die, weil ich ſie in der Vorrede der 
zwenten Sammlung vergeſſen hatte, ander⸗ 
waͤrts “) von mir beygebracht worden iſt, 
hier aber ihre eigentliche Stelle Anden 

Hier iſt fie, 
„Die 


5) Batteux Einſchraͤnkung der ſchoͤnen Kuͤnſte auf eis 
nen einzigen Grundſatz im I Theile, in der V Ab⸗ 
handlung von der Eintheilung der ſchoͤnen Kuͤnſte auf 
der 172 und 173 Seite, in der Anmerkung. 


v 
„Die Melodie iſt bey einem Kirchenliede 
„nicht etwan bloß die Nebenſache, wie man 
„fie oft dafür angeſehen, und darnach auch 
„behandelt hat. Soll das Kirchenlied ſeiner 
„Abſicht wirklich Genuͤge thun; ſo muß die 
„Melodie nicht nur dem Inhalte des Geſan⸗ 
„ges nicht widerſprechen, ſondern auch ihm 
„vorzuͤglich angemeſſen ſeyn, uͤberall mit den 
„Gedanken und Ausdrucken des Liedes glei⸗ 
„chen Gang halten.“ 

„Nun konnte man zwar wohl die Sorge 
„dafuͤr dem Muſikverſtaͤndigen, dem Com⸗ 
„poniſten uͤberlaſſen, daß der eine ſchickliche 
„Melodie dazu verfertigen moͤchte. Aber zu⸗ 
»förderft hält es allzuſchwer, bey dem Got⸗ 
vtesdienſte neue Melodien einzuführen, und 
„man muß ſich gemeiniglich eine unangeneh⸗ 
„me Störung der Andacht durch mishellige 
„Toͤne lange und oft gefallen laſſen, ehe die 
„Gemeine, beſonders wenn ſie zahlreich iſt, 
„ſie ganz gewohnt wird, und nur ertraͤglich 
„mitfingen lernet. Zudem hat man auch, 
„wie ich glaube, darauf zu ſehen, daß die 
„Anzahl der Kirchenmelodien nicht zu ſehr 
vanwachſe. Wird ihre Menge allzu groß, 
»ſo kann die Gemeine, im Ganzen genom⸗ 
„men, ſchwerlich damit bekannt genug wer: 
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v»den, daß ſie nicht dadurch leichtlich in 
„mannigfaltige Virmirrung geſetzet werden 
„konnte. 

Bey der Arbeit um die Melodie ganz un: 
„befümmert bleiben, und erſt hernach aus 
„den eingeführten Melodien eine dazu aufſu⸗ 
„chen, nach der das Lied geſungen werden 
„kann; das iſt allzu mißlich. Es trifft als⸗ 
„dann ſich allzuleicht, daß fie bloß auf das 
„Sylbenmaaß des Liedes paſſet, nicht aber 
„auf die Sache und auf den Ton des Liedes. 
„Es ließen ſich dafuͤr nicht wenig ſehr fuͤhl⸗ 
„bare Exempel aus den Geſangbuͤchern an⸗ 
„führen, wo eine Melodie, die auf ſolche 
„Weiſe gewaͤhlet worden, den Geſang gleich⸗ 
„am Lügen ſtrafet; wo die Melodie einen 
„weinerlichen Ton hält, und der Geſang da: 
„gegen des freudigſten Inhalts iſt. Es giebt 
»zwar wohl Strophen, die ihrem Sylben⸗ 
„maaße nach auf mehr, als Eine Art ſich ſin⸗ 
„gen laſſen, und bey einigen hat man jo gar 
»die Wahl unter zehen, und noch mehr Die: 
„lodien. Aber wie ſchwer iſts nicht bey den 
„wenigen Huͤlfsmitteln, die wir hierin: 
„nen haben, das dem, der die Melodie da⸗ 
„zu erlieſt, grade die paſſeniſte beyfallen 


»ſollte. 
»Ich 


UM; 


„Ich habe es alſo bey meinen eignen Ge: 
„fangen nicht bloß dabey bewenden laſſen, die 
„Regeln, die, meinen Einſichten nach, bey 
»der Verfertigung von Kirchengeſaͤngen bes 
»folget werden muͤſſen, nach Vermogen zu 
„beobachten, und einen kraͤftigern Ausdruck 
„oder ſtaͤrkern Gedanken ſogleich der beſon⸗ 
»dern Abſicht aufzuopfern, und den ſchwaͤ⸗ 
vchern oder planern nicht zu verſchmaͤhen, ſo⸗ 
„bald ich einiges Bedenken darüber gehabt, 
„ob der kraͤftigere Ausdruck und der flärfere 
„Gedanke hier den Meiſten verſtaͤndlich genug 
„ſeyn mochte. Ich habe mir vielmehr bey 
„den mehreſten von meinen eigenen Geſaͤngen 
»auch das zu einem Hauptgeſetze gemacht, die 
„Melodie noch vor der Arbeit zu waͤhlen, ſo⸗ 
„bald ich mir nur im Geifte den Hauptbegriff 
„des Liedes entworfen gehabt. Sodann aber 
„habe ich mir ſie, waͤhrend der ganzen Ar⸗ 
„beit, ſtets vor den Ohren gegenwärtig er⸗ 
„halten. Der Ton der Melodie hat daher 
„faft in jedem Liede den Ton der Poeſie an: 
„gegeben, und den ganzen Gang der Gedan⸗ 
„ken, fo weit es nur der Entwurf geſtatten 
„wollen, regieret. Es wird ſich demnach, 
„ohne die Melodie zugleich zu Rathe zu zie⸗ 
vhen/ nicht fuͤglich beurtheilen laſſen, in 
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„wie weit ich meine Abſicht erreichet oder ver: 
„fehler. 


Noch muß ich ein paar Worte von dem 
Anhange dieſer Sammlung oder den beiden 
Geſaͤngen ſagen, in die ich Einen gellerti⸗ 

ſchen Geſang zertheilet, der uͤberdieß darin⸗ 
nen in eine etwas andere Geſtalt umgeklei⸗ 
det erſcheint. Man wuͤrde die Abſicht, die 
ich dabey gehabt, ganz verkennen, wenn man 
dieſen meinen Einfall fuͤr einen verdeckten 
Tadel von dem Liede meines ſeligen Freun⸗ 
des anſehen wollte. Es kann und ſoll keine 
Verbeſſerung deſſelben ſeyn, da der Geſang 
nach meiner Einſicht derſelben nicht bedarf, 
ſondern feinem Endzwecke, nämlich den Le 
fern einen gemeinnuͤtzigen und daher allen 
faßlichen, auch vollſtaͤndigern Unterricht von 

der ſo wichtigen Lehre des Gebets zu geben, 
vollkommne Genuͤge leiſtet. 


Eben dieß, daß es nach meinem Urtheile, 
ein ſehr ſchaͤtzbares und an gruͤndlicher Er⸗ 
bauung ſehr reichhaltiges Lied iſt, hat mich 
zu diefein Einfalle veranlaſſet. Es iſt naͤm⸗ 
lich in einem Sylbenmaaße verfertiget, fuͤr 
welches keine gangbare Kirchenmelodie vor⸗ 
handen iſt. Allem Anſehen nach ſind die Her⸗ 
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ren Sammler der Lieder zum öffentlichen 
Gottesdienſte dadurch, daß fie es nicht gern 
un deswillen in ihrer Sammlung miſſen 
wollen, es in die gar bekannte Melodie: 
Wer nur den lieben Gott laͤßt walten ꝛc. 
umzuſetzen. Aber mich duͤnkte, daß der Ge: 
ſang durch die Abkürzungen, welche dieſe Dies 


lodie erfodert, einigermaßen verloren haͤtte; 


und dabey ſchien ſie mir der Materie nicht 
vollkommen angemeſſen zu ſeyn. Hierzu 
koͤmmt noch, daß dieſe an ſich gute, aber nur 
fuͤr eine gewiſſe Art von Troſtliedern ſchick⸗ 
liche Melodie ohnedieß in den Geſangbuͤchern 
ſehr haͤufig vorkoͤmmt, und dem noͤthigen 


Wechſel in den Melodien leicht Eintrag thun 
konnte. 


Ich erwaͤhlte daher ein paar andre Melo⸗ 
dien, die ich für ſchicklicher hielt, und ſetzte den 
Geſang in beide um, um dadurch einen Verſuch 
zu machen, in welcher von beiden der Geſang 
die beſte Wirkung thaͤte. Ich habe fie mei⸗ 


nem nun ſeligen Freunde noch bey ſeinem Le⸗ 


ben mitgetheilet, und er war mit dieſer klei⸗ 
nen Aenderung ſeiner Arbeit beſſer zufrieden, 
als: mit der, die in der berliniſchen Samm⸗ 
lung befindlich iſt. 


a 5 Da 


* 


* 


Da nun dieſe Liinfegungen des Geſanges 
in zwey andre Sylbenmaaße lediglich das zur 
Abſicht gehabt hatten, denſelben fuͤr den oͤf⸗ 


fentlichen Gottesdienſt brauchbarer zu ma⸗ 


chen; ſo war noch immer ein Hinderniß uͤbrig, 
das gleichfalls gehoben werden mußte. Der 
Geſang war, da er, als ein Lehrlied uͤber ei⸗ 
ne ſo wichtige Materie alles, was dazu gehoͤr⸗ 
te, in ſich faſſen, und es auch hinlaͤnglich ins 
Licht ſetzen ſollte, natuͤrlicher Weiſe laͤnger 
gerathen, als es bey Liedern, die fuͤr den oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt beſtimmt ſind, zutraͤg⸗ 
lich iſt. Vermuthlich aus diefer Urſache iſt 
es geſchehen, daß man ihn in der berliniſchen 
Sammlung in zween Geſaͤnge zertheilet hat; 
in den Geſang: Dein Heil, mein Geiſt nicht 
zu verſcher zen ꝛc. und in den Geſang: Romm 
betend oft und mit Vergnuͤgen ꝛc. Ich ha: 
be ihn daher gleichfalls zertheilet, doch ohne 
jener Abtheilung zu folgen, ſondern, wie ich, 
nach meiner Einſicht, glaubte, daß er ſich am 


fuͤglichſten in zweyerley Materien abſondern 


ließe, und daher ſelbſt an die Folge der Ge⸗ 
danken bey dem Verfaſſer mich nicht genau 
gehalten. Hierbey kam es mir zu Statten, 
daß der Geſang bereits auf zweyerley Melo⸗ 
dien von mir gebracht war; denn ich halte 

es 


Xl 


es, um alles zu vermeiden, was eine leicht: 
ermuͤdete Andacht zu ihrer Entſchulbigung an⸗ 
fuͤhren moͤchte, fuͤr beſſer, wenn Geſaͤnge 
von ebendemſelben Inhalte oder von nahe ver⸗ 
wandten Materien verſchiedne Melodien ha⸗ 
ben; und wenn man dadurch uͤberhoben ſeyn 
kann, bey einem und ebendemſelben Gottes⸗ 
dienſte eine und ebendieſelbe Melodie zweymal 
ſingen zu laſſen. 


Dieß iſt das Wenige, was ich bey dieſer 
Sammlung dem Leſer zu ſagen gehabt. Es 
iſt nun weiter nichts uͤbrig, daß ich ihm die 
Verbeſſerungen der erſten Sammlung vor⸗ 
lege, und ſodann noch einige wenige Aende⸗ 
rungen anzeige, die ich bey der zweyten Samm⸗ 
lung fuͤr dienlich halte. 


Die Verbeſſerungen der erſten Samm⸗ 
lung zeige ich billig, da ich die Ordnung 
der Gefänge in der neuen Ausgabe verruͤ⸗ 
cket, um ſie mit der in den beiden folgenden 
Sammlungen beobachteten Ordnung einſtim⸗ 
miger zu machen, nach derjenigen an, wie 
ſie in der erſten Ausgabe var einander ge: 
folget find. 


Aende · 
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Aenderungen der erſten 
Sammlung. | 


I. Auf Chriſten! preift mit mir den Herrn ꝛc. 
trophe i 
f 4 Br Und ſtillt im Leid den herbſten Schmerz. 


5 Str. 4 8. Sie, die fo reichen Lohn verſpricht! 
7Str. 1 Z. Ja, Pflicht iſts, daß ihr ihn beſingt ꝛc. 
8 Str. 2 3. Auch er ruft auf zu dieſer Pflicht. 


IV. Laßt unſerm Gott uns ſingen ꝛc. 
3 St. 3 3. Will ers auch in Gefahren 
Allmaͤchtig uns bewahren. 


v. Herr, den die Sonnen und die Erden ꝛc. 


3 Str. 8 8. Nur wandelt treu auf ſeinen Wegen; 
Und aus der Fuͤlle feiner Segen 
Macht ſeine Gnad⸗ euch täglich ſatt. 


Statt der vierten Strophe folgende beide: 

Gott ſchau herab aus deinen Hoͤhen! 

Zeig' unſerm Land, daß du es liebſt! 

Erhoͤre, die in Chriſto flehen! 

Auch uns gieb, wie du Kindern giebſt! 

Gott ſaͤttige mit langem Leben, 

Den du zum Herrſcher uns gegeben. 

Durch Gottesfurcht beſteh ſein Thron. 5 
ER La 
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Laß ihn auf Recht und Tugend ſchauen, 
Und ſeines Landes Wohlfahrt bauen. 
Der Herzen Liebe ſey ſein Lohn. 


Die Koͤnige ſind deine Knechte, 

Und Majeſtaͤten knien vor dir. 

Auch ſie beſchirmet deine Rechte, 

Und ſie beduͤrfens „ gleich als wir. 

Auch unſern Koͤnig, (Fuͤrſten) Herr, be⸗ 

huͤte! 

In Demuth dank' er deiner Guͤte, 
Und freu ſich ſtets in deiner Kraft; 

Freu einſt, wenn du ihn ſpaͤt vollendeſt, 

Des Troſtes ſich, den du ihm ſendeſt, 

Und einer guten Rechenſchaft. 


6 Str. 13. Erhalte deines Zions Wächter, 
Herr deiner lautern Lehre treu, 
Daß noch die ſpaͤteſten Geſchlechter 
Die Predigt deines Worts erfreu. ic. 


7 Str. 2 8. Steh zu den ſchweren Pflichten bey, 
Damit die Wohlfahrt jeden Standes, 
Und jedes Fleiß durch fie gedeih. ꝛc. 

7 3. In allen unſern Schulen bluͤh. 
Des Landes Hoffnung laß gerathen, 
Daß man, wie Buͤrger da den Staaten, 
Dem Himmel Chriſten auferzieh. 
Auch 


XIV 
Letzte S 
7 ell. Auch dieß Jahr ſegne dir zum Preiſe! 
O Vater, auch an uns beweiſe, ꝛc. 


VI. O Chriſte, Eingeborner ꝛc. 
1 Str. 6. Stets wirkſam, ſtets geweſen; 
Ihm gleich an Herrlichkeit. 


Statt der dritten Strophe folgende: 
Laß uns ſtets mehr erkennen, 

Was du an uns gethan; 
Stets mehr in Lieb' entbrennen; 
Stets mehr zu dir uns nahn; 
Dich uͤber alles ſchaͤtzen; 

An dir uns gern ergetzen; 
Stets duͤrſtiger nach dir. 


4 Str. 5 3. Hilf, daß mich nichts verblende, 
Nichts mein Herz von dir wende, 
Nichts dein Herz mir entzieh. 


5 Str. 13. Laß mich, mit dir begraben, ic. 


VII. Durch Adams Fall iſt erſt verderbt ꝛc. 
1 Str. 13. Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Der Menſchen Thun und Weſen. ꝛc. 
43. Wie mögen wir geneſen! 
Der Schad iſt groß, 
Tod unſer Loos, 
Unheil: 


Unheilbar unfre Wunden. 
Ach jeder hat 
In Adams That ze. 


Statt der zweyten Strophe folgende: 
Seit Satan den dahin gebracht, 
Daß er frech abgefallen; 
Herrscht von Natur mit ſtrenger Macht 
Die Suͤnde nun in allen. 
Uns ſchreckt der Tod. 
Doch unſre Noth 
Bewog Gott zum Erbarmen. 
Aus ſeinem Thron 
Sandt' er den Sohn 
Uns; uns huͤlfloſen Armen. 


6 Str. 88. Was kann in Pein 
Dem Troſt verleihn? g 
Was in des Todes Schrecken? 


7e. 2 3. Wird nimmermehr zu Schanden. 
Stets haben, die auf ihn gebaut, 
In Stuͤrmen feſt geſtanden; 
Und, traf ſchon ſie 
Viel Angſt und Muͤhß; 
Nie ſah ich den noch fallen, 
Der ſtets ſich feſt ꝛc. i 


VIII. Nun, 


XVI 
VII Nun, Chriften, laßt uns fröhlich ſeyn ꝛc 


2 Str. 18. Ich war vom Teufel hart verſtrickt; 
Des Tods beſtimmte Beute; 
Von meiner Erbluſt leicht beruͤckt; 
Mit ihr umſonſt im Streite. 


Statt der vierten Strophe folgende: 
Schon jammerte von Ewigkeit 
Gott meines Elends Buͤrde. 
Nun dacht' er der Barmherzigkeit, 
Daß mir geholfen wuͤrde. 
Ihm war es warlich Ernft! Mein Schmerz 
Durchdrang zu ſehr ſein Vaterherz. 
Sein Beſtes ließ ers koſten. 


5 Str. 1 8. Er ſprach zum Sohn: „Nun iſt ſie da; 
„Die Stunde zum Erbarmen. 
„Nun eile Sohn! Dein Will’ iſts ja. ꝛc. 


6 Str. 13. Ihm folgſam, kam von feinem Thron 
Der Sohn herab zur Erden; 

Ward einer frommen Jungfrau Sohn; 
Wollt’ unſer Bruder werden. ꝛc. 


9 Str. 13. „Gen Himmel fahr ich wieder auf, 
„Und ſcheid' aus dieſem Leben. 
„Doch froh verfolge deinen Lauf! 
„Ich will den Geiſt dir geben, ꝛc. 


IX. Es 
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IN. Es lag die ganze Welt mit Zorn ꝛc. 
1 Str. 3 8. Und ſchickteſt vor dem Sohn den, deſſen 
Dienſt die Bahn ꝛc. 
2 Str. 3 8. Er, den Gott auch verhieß, iſts werth; er 
b ſoll allein 
Der Herold von dem Sohn der keuſchen 
| Jungfrau ſeyn. 
3 Str. 18. Durch ihn willſt du die Welt von deinem 
Heil belehren. 
Gott, ihn auch ehreſt du, um deinen 
Sohn zu ehren. 


X. Sohn der uns verheißen war ꝛc. 
Daß es eine Ueberſetzung des ambroſiſchen 
Geſanges ſeyn ſoll, faͤllt weg, da er wenig da⸗ 
mit gemein gehabt, und nach der Aenderung 
noch weniger Aehnlichkeit mit ihm behaͤlt. 

1 Str. 3 3. Der du Kraft und Held uns biſt, 
Sey, Weltheiland, uns gegruͤßt. 
3 Str. 3 3. Den, des Arm die Welt regiert. 
5 Str. 4 3. Ganz zu deinen Füßen liegt. 
Von der ſechſten Strophe an folgen die uͤbri⸗ 
gen in folgender Ordnung und veraͤndert alſo: 
Deinem Vater gleich an Kraft 
Haſt du Sieg und Heil geſchafft. 
Wir, von Rath und Huͤlflentbloͤßt, 
Sind, Heil uns! nun doch erloͤſt! 
Dritte Samml. b Preis 
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Preis ſey dir in Ewigkeit! 
Auf, die ihr erloͤſet ſeyd! 
Ruͤhmet den, der, groß von That, 
Euch vom Tod erloͤſet hat. 


Nun erloͤſt von Suͤnd' und Tod, 
Sind wir, wenn ſchon Satan droht, 
Sicher, daß er uns nicht faͤllt, 
Siegen uͤber Sund und Welt, 


Der den großen Sieg vollbracht, 
Bricht in uns des Fleiſches Macht, 
Daß auch dieß hinfort uns nie 

In die Netze Satans zieh. 

Er vermags; er, der die Welt 
Durch fein Machtwort traͤgt und haͤlt. 
Furchtbar ſelbſt dem Hoͤllenpful, 
Herrſchet er auf Gottes Stul. 


Denn vom Vater, der ihn gab, 
Kam der Held zu uns herab. : 
Nach vollbrachtem edeln Lauf 

Fuhr er auch zu ihm hinauf. 


Lob dir, der du kamſt herab! 
Lob dem Vater, der dich gab! 
Lob dem Geiſt, der dich verklaͤrt, 

Und dein Heil erkennen lehrt! 


\ 


XI. Ein 


XIX 


XI. Ein Kind dem keines jemals glich ꝛc. 
4 Str. 13. Nun dankt ihm feine Chriſtenheit %r 
43. Sie auch forthin behuͤte. 
Behuͤt' uns, Gott, vor Menſchenwahn, 
Der leicht den Seelen ſchaden kann, ꝛc. 


XIII. Wohlauf mein Herz! verlaß die Welt ꝛc. 
2 Str. 4 J. Doch finſtres Herz! Auf! Werde Licht! 
| Denn Jeſus wohnt im Herzen nicht, ꝛc. 
4 Str. 18. Doch wer begehret Gottes Sohn, 
. Vom Geiſt erweckt, wie Simeon, 
— Zu ſeinem Heil zu haben; ze. 
5 Str. 18. Wer auf das Wort der Wahrheit baut, 
Im Glauben ſeinen Heiland ſchaut, ꝛc. 


XIV. Es weinet um Jeruſalem ꝛc. 
4 Str. 53: Doch Gram bemeiftre meiner ſich! 
Mein Heiland, dieß, dieß troͤſtet mich; ꝛc. 


XV. Meine Seel ermuntre dich x, 
2 Str. 3 8. Hier fuͤr dich voll Schmach und Hohn ze. 
4 Str. 2 Z. Die auf dich entbrannte Rache. ꝛc. 
Str. 13. Ach wie mag mein volles Herz 
Dem ſich dankbar gnug beweiſen, 
Der ſogar durch Blut und Schmerz 
Seine Lieb' an mir will preiſen! 
Kann ich wohl in ve. > 
3 Ach 


XX 5 
6 Str. 13. Ach ich Schwacher! Wie kann ich 
Das geringſte nur vergelten? 
Wie ſo viel that er fuͤr mich! 
Die 8 Strophe lautet alſo: 
Fern ihr Suͤnden! Fern von mir! 
Euch kann ich an mir nicht dulden. 
Welch ein ſchnoͤder Graͤul ſeyd ihr! 
Mir ganz untilgbare Schulden! 
Ach was brachtet ihr dem Herzen 
Meines Jeſu nicht fuͤr Schmerzen! | 
und die 12 Strophe alſo: b 
Nun ſo nimm mich ganz dahin! 
Nichts ſoll je von dir mich treiben. 
Wie ich ganz der Deine bin, 
Sollſt du auch der Meine bleiben. 
Ewig will ich dich umfaſſen. 
Ewig wirſt du mich nicht laſſen. 
13 Str. ö 3. Wie weit mehr wird dort uns werden! 
Letzte Str. Du, Herr, hilfſt, (das hofft mein 
5 Zeile, Glaube,) 
Daß mir nichts die Krone raube. 


XVI. Jeſu meiner Seelen Licht ꝛc. 
6 Str. 5 Z. der urſpruͤnglichen Lesart näher, 
da die vorige einer veraͤnderten, die man 
ſchon in e findet, naͤher koͤmmt. 
Troſt 


Troſt ergießt in jedes Herz 
Sich aus deinem Herzen. 

Auch den baͤngſten herbſten Schmerz 

Heilen deine Schmerzen. 
7 Str. 18. Laß, ſo bald mein Herz erſchrickt 

Ueber ſeine Suͤnden, 

Wenn auf dich mein Glaube blickt, 

Mich, Herr, Gnade finden. 
8 Str. 5 3. Jeſu, du, du biſts allein ꝛe. 
Die letzte Strophe war dadurch nicht wenig 
verdunkelt worden, daß man in einigen Ge⸗ 
ſangbuͤchern von der urſpruͤnglichen Lesart 
abgewichen war, und, was von der letzten 
Erſcheinung Jeſu redete, auf das der Faſten⸗ 
zeit folgende Oſterfeſt angewandt hatte. Dies 
ſer Lesart war auch ich, weil mir die ur⸗ 
ſpruͤngliche unbekannt war, bey der erſten 
Ausgabe gefolgt. Nun der urſpruͤnglichen 
Lesart wieder naͤher. 
| Hier bin ich dein Eigenthum; 

Soll dort mit dir erben. 

Drum will ich bloß deinem Ruhm 

Leben und auch ſterben; 

Daß auch ich einſt ruͤhmen mag, 

Aus dem Grab' erſtanden: 

„Meines Jeſu großer Tag, 

„Heil mir! iſt vorhanden!“ 

| b 3 XVII. ge: 


XXII e 5 
XVII. Jeſu Chriſt durch deine Wunden rc. 


2 Str. 13. Wenn nun nach der Wolluſt Freuden 
Mein entbranntes Herz begehrt; 
O ſo blick ich auf dein Leiden, 
Und der Glut iſt ſchnell gewehrt. :e. 


3 Str. 4 3. Dich nur, Jeſu, ſchau ich an. ze. 


73. Daß ich nicht von deinem Heile 
Wieder ins Verderben eile. 


4 Str. 18. Hoͤhnet Satan meiner Bloͤße; 

f Bringt voll Argliſt wider mich 
Meiner Sünden Meng und Groͤße: 
Schnell ſuch' ich dein Kreuz und dich! 

Grimmig mag er Rache gluͤhn! 
Deine Wunden ſchrecken ihn. ıc. 


XVIII. Wie grundlos find die Tiefen dei⸗ 
| ORT ner IE, 

Dieſer abgekürzte Geſang des Herrn Pa⸗ 
ſtor Liebichs iſt bey der neuen Ausgabe weg⸗ 


geblieben, und ſtatt deſſelben 1 ein⸗ 
geruͤcket worden: 


Ueber 


XXIII 


Ueber die un 
Jeſu. 
Johann Jakob Rambachs Geſang: 


Frommes Lamm, von was fuͤr Hunden % 
verbeſſert. 


Ein Paſſionslied. 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben zr. 
Geſu Chriſte, deſſen Wunden 
J Heik und Leben uns gebracht! 
Ach wie hart wirft du gebunden! 
Du Verbrechern gleich gemacht! 
Deiner Feinde ganze Tuͤke 
Keunſt du, und weichſt nicht zuruͤcke; 
Giebſt mit edlem Heldenfinn 
Dich in ihre Bande hin. 


Mehr als zwoͤlf der Legionen, 
Die um deines Vaters Thron, 
Seines Winks zu warten, wohnen; 
Stehn bereit, o Menſchenſohn. 

Nur ein Wink! Du biſt befreyet, 
Und der Feinde Heer zerſtreuet. 
Doch wie viel ihr Grimm verbricht; 
Du winkſt deinen Engeln nicht. 


ö b 4 a Du 


XXIV 


Du biſt ſelber reich an Staͤrke, 

Die auch hier ſich nicht verlor. 
Aber, Herr, in dieſem Werke 
Geht Geduld der Allmacht vor. 
Spraͤchſt du nur; gleich Simſons Schlingen 
Wuͤrden deine Bande ſpringen! 
And der Feinde große Zahl 

Stuͤrzte deiner Gottheit Stral. 


} 


Doch ſie ſchlagen hin zur Erden, 
Hingeſtuͤrzt durch dein: Ich bins; 
Daß ſie ſelber Zeugen werden 
Deines edeln Heldenſinns. 
Niemand nimmt von dir dein Leben. 
Du willſt ſelbſt für uns es geben; 
Du nicht Schmach noch Martern ſcheun, 
Aus der Hoͤll' uns zu befreyn. 8 


Treuer Buͤrg', um unſertwillen 

Streckſt du deine Haͤnde dar; 
Gottes Nathſchluß zu erfüllen, 
Schoneſt du der frechen Schaar; 
Wehrſt dem Schwerdte deines Freundes; 
Heilſt die Wunde deines Feindes; 
Nimmſt die Bande willig an, 

Der dein Arm ſich weigern kann. 


Edel 


Edel ſind ſie, deine Bande, 
Und Erhoͤhung deines Ruhms. 
Deinen Richtern ſind ſie Schande 
Dir ein Schmuck des Prieſterthums. 
Auf! Die Bande zu beſingen, 
Die euch, Chriſten, Freyheit bringen. 
Singt und ruͤhmt ſie; denn ſie weihn 
Jeſum euch zum Opfer ein. 


Dank dir für fo große Güte! 
Zeige nun auch deine Treu, 
Und befreye mein Gemuͤthe 
Von der Suͤnden Sklaverey; | 
Daß mein Fleiſch mich nie verſtricke, 
Weltverfuͤhrung nie beruͤcke; 
Des Verſuchers Argliſt nie 
In ſein Netz mich wieder zieh. 


Csgß in allen meinen Tagen 
Dien durch dich erloͤſten Geiſt 
Niemals andre Bande tragen, 
Als die du ihn tragen heißſt. 
Wehre du des Fleiſches Triebe! 
Bande deiner Furcht und Liebe 
Lege meinem Willen an, 

Daß ich dir nachwandeln kann. 


b 5 


Und 


XXVI i 

Und ſoll ich den Ruhm erlangen, 
Daß ich, deines Geiſtes voll, 
In Bekennerfeſſeln prangen, 
Deinetwegen leiden ſoll: 

Gieb dann mir in meinen Banden 

Reichen Troſt aus deinen Banden, 
Daß, gleich dir, ich fie nicht ſcheu, 
Ich, gleich dir, gelaſſen ſey. 


Sollte die vorletzte Strophe zu geſucht ſchei⸗ 
nen; ſo kann ſie auch ohne Nachtheil des Zu⸗ 
ſammenhanges weggelaſſen werden. Frey⸗ 
lich haben ſo metaphoriſche Bande, als Ban⸗ 
de der Furcht und Liebe find, zu den leibli⸗ 
chen Banden Jeſu wenig oder kein Verhaͤlt⸗ 
niß. Ich habe die Strophe indeſſen ſtehen 
laſſen, weil fie im Originale eine von den 
leidlichern iſt, die nur leichtere Aenderungen 
bedurfte; und weil ich glaubte, daß ſie, wenn 
gleich keinen ſonderlichen Grund in den Ban⸗ 
den Jeſu, doch Grund genug in der vorher⸗ 
gehenden Strophe von der Befreyung aus 
der Sklaverey, und auch damit eine ganz na⸗ 
türliche Verbindung hat. 


XIX. Ein 


XIX. Ein Lamm geht hin und träge 
die Schuld ꝛc. | 
1 Str. 5 3. Folgt feinen Wuͤrgern ohne Zwang, 
Ja wahlet ſelbſt den herben Gang, ꝛc. 
2 Str. 3 3. Ihn wollte ſelbſt, der Sünde Feind, 
Gott uns zum Mittler wählen. ꝛc. 
3 Str. 1 Z. Wohl! ſprachſt du; dieß ſey unſer Bunde, 
53. O Liebe! Liebe! Du reichſt weit! 
Wenn, ſelbſt dort in der Ewigkeit, 
Wirt du je gnug beſungen? 
Du dringſt den Sohn dem Vater ab; 
Und den, den ſtreckeſt du ins Grab, 
Durch den die Welt entſprungen. 


Statt der vierten Strophe folgende: 
Ihm, ihm durchborſt, o Liebe, du 
Am Kreuze Hand und Fuße; 
Giebt feinem Geiſt in Aengſten Ruh; 
Machſt Martern ſelbſt ihm ſuͤße. 
Fuͤr alle ſtirbt er; auch fiir mich. 
Aus Lieb’ ergießt fein Leben ſich 
In milde Stroͤme Blutes. 
Was gleicht an Macht, o Liebe dir? 
Mein Jeſu, wie erzeigſt du mir 
Aus Liebe ſo viel Gutes! 
Ste. 2 3. Mein Jeſu, taͤglich ſingen. :e. 
| XX. O 


XXVIII 


XX. O blinde Wut! O Durſt nach Blut! 
Die erſte Strophe unveraͤndert. 


2 — 5 Strophe; von; Den Beyland 
meynt — Ströme Blutes fließen; alſo: 


N Zu ſiegen meynt 
Sein ſtolzer Feind; 
Umringt ihn ganz mit Noͤthen; 
Will durch ſeinen Ferſenſtich 
Seine Gottheit toͤdten. 


Von Rache gluͤhn 
Itzt wider ihn, 
Die ſeines Volkes waren, 
And in Wundern ohne Zahl 
Seines Volkes waren. 


Und welch ein Schmerz 
Fuͤr Jeſu Herz! 
Sein Freund wird ſein Verraͤther. 
Nun verdammt man ihn zum Tod 
Gleich als Uebelthaͤter. 


Kein Schonen mehr! 
Wie blutet er! 
Wie iſt fein Leib zerriſſen! 
Wie viel Stroͤme ſeines Bluts, 
Die zur Erde fließen! 


Die 


{an XXIX 
Die 6 und 7 Strophe unveraͤndert. 
Statt der 8 Strophe folgende: 
Seht, welch ein ein Menſch! 
Seht, welch ein Menſch! 
Sie ſehens ohne Schmerzen. 
Nur fein Kreuztod fättigt ganz 
Die ergrimmten Herzen. g 
Die 9 Strophe: Silf doch, daß ich ꝛc. und 
die obigen bis zum Schluſſe des Geſanges un⸗ 
veraͤndert. 
XXI. So gehſt du, Jeſu, williglich ꝛc. 
3 Str. 5 3. Schweiß traͤuft von feinem Angeſicht. 
Für Schweiß, (ach wer entſetzt ſich nicht?) 
Fuͤr Schweiß traͤuft Blut zur Erden. 
XXII. Mein Jeſu, für dein Herz ꝛe. 
3 Str. 4 8. Schaͤmt ſich, daß er geflohen; 
Kehrt ein, und eilt verwegen 
Dem tiefern Fall' entgegen. 
12 Str. 48. Auf ewig zu verzweifeln; ic. 
XXIII. Seht, welch ein Menſch! Ach ſeht! ꝛc. 
7 Str. 1 8. Seht, welch ein Menſch! Ach ſeht! Er 
muß, vom Rohr zerſchlagen, ꝛc. 
6 Str. 2 3. Wie Schand' und Speichel ihm fein Ant⸗ 


fig uͤberdecken. 
XXIV. Wo 


XXIV. Wo iſt der Ort, da meine Seele 
| weidet ꝛc. 


Dieſer verbeſſerte wegleiteriſche Geſang 
iſt, da er auch noch in der Verbeſſerung zu 
ſchwerfaͤllig und gebluͤmelt geblieben, und, 
wegen der unbekannten Melodie ohnedieß we⸗ 
nig brauchbar war, weggelaſſen, und ſtatt 
deſſen der neuen Ausgabe folgender eingeruͤ⸗ 
cket worden: 


Ueber die geoͤffnete Seite 
i Jeſu. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt x, 


| We findet meine Seele Ruh; 
Auch dann noch, wenn ſie ſcheidet? 
Ich eile jenem Kreuze zu, 5 
An dem mein Jeſus leidet; 
In ſchwerer Muͤh mir Heil erwirbt; 
Arbeitet, duldet, blutet, ſtirbt. 
Ruh, Freude, Troſt und Leben 
Kann mir dieß Kreuz nur geben. 


Doch 


XXXI 


Doch kann darauf mein Auge ſich 
Wohl ohne Wehmuth lenken? 
Muß nicht, ſo oft ich hinſchau, mich 2 
Des Kreuzes Anblick Franken? 
Wie blutet, Jeſu, mir mein Herz! 
Ach ſo viel Jammer, ſo viel Schmerz 
Haſt du durch mich empfunden. 
Ich ſchlug dir deine Wunden. 


Von ganzem Herzen haß' ich fie; 
Die Suͤnden, die dich toͤdten. 
Sie ſind mir Graͤul! Ach ich kann nie 
Sie Anfchaun ohn Erroͤthen. 
Sie brachten Jeſu ſo viel Pein; 
Und dennoch durft' ich ſie nicht ſcheun? 
Doch Jeſum ſo betruͤben, 
Und ſie aufs neu veruͤben? 


Und euch, ihr Sünden, euch ſollt' ich 
Nicht fliehn, verabſcheun, haſſen? 
Aus Liebe hat der Herr fuͤr mich 
Ans Kreuz ſich heften laſſen. 
Mich dringen Lieb' und Dankbarkeit. 
Mein Heiland, ja. Ich bin bereit, 
Das Fleiſch ans Kreuz zu heften; ö 
Doch, Herr, mir fehlts an Kraͤften. 


Heil 


XXII . 
Heil mir! Was ſich o Jeſu Chriſt 
Aus deiner Seit' ergoſſen, 
Der milde Strom des Lebens iſt 
Auch mir zum Troſt gefloſſen. 
Du koͤmmſt, (Herr, ewig Dank ſey dir!) 
Mit Waſſer und mit Blut zu mir, 
Des Fleiſches Macht zu ſteuern, 
Und ganz mich zu erneuern. 


Ich bin, Herr, durch dein Waſſerbad 
In deinen Tod begraben. 
Dieß beut mir zu Entſchluß und That 
Des Geiſtes reiche Gaben. 
Labt mich im Abendmahl dein Blut; 
Wie ſtaͤrkt nicht dieß den ſchwachen Muth, 
Gern jede Laſt zu tragen, 
Gern jeden Kampf zu wagen. 


Wie ſüͤß, wie köstlich find fie mir 
Die Segen deines Blutes! 
Ja; ewig, Herr, bleib' ich bey dir. 
Bey dir fehlt mir kein Gutes. 
Du, du biſt ſelbſt mein hoͤchſtes Gut. 
Die Seele hat nun, wo ſie ruht; 
Sieht ſich durch dich bedecket, 
Auch wenn der Tod fie ſchrecket. 


XXV. Der 


XXXIII 


XXV. Der am Kreuz iſt meine Liebe ꝛc. 


Gleich nach der erſten Strophe iſt die vier⸗ 
te zu ſtehen gekommen: Der am Kreuz iſt 
meine Liebe. Nun mein Herz, was za: 
geſt du? ꝛc. ſodann die zweyte, die dritte, 
und die fuͤnfte; und nach dieſer folgende eins 
geſchaltet: 

Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Nun was zag' ich denn im Schmerz? 
Iſt ſchon oft der Himmel truͤbe; 
Jeſu Lieb' erquickt mein Herz. 

Er weiß wohl, was Leiden ſey, 
Und ſteht ſelbſt mir kraͤftig bey. 
Meine Huͤlf' iſt der Erwuͤrgte, 
Der fuͤr mich beym Richter buͤrgte. 


XXVI. Schwing dich auf gen Golgatha ꝛc. 

1 Str. 4 3. Seine Pein zur Buße reize. zc. 

2 Str. 18. Schau, wie Angſt fein Herz erfüllt, 
Und doch ihm kein Troſt ſich bietet! 
Blut aus ſo viel Wunden quillt, 

Schmerz in jeder Ader wuͤtet. 

3 Str. 18. Heilig biſt du, Herr, und rein. | 
Was dich ſchlug, hatt' ich verſchuldet; 
Und du haſt ſo ſchwere Pein 
Bloß aus freyer Lieb erduldet. 

Dritte Samml. c Wie 


XXIV | 
s Str. + 3. Wie du mein biſt, will ich dein ꝛc. 
Statt der 7 Strophe folgende: 
Neige du, mein Herz, daß ich 
Willig deinen Kreuzpfad gehe. 
Fuͤhrſt du ſchon, mein Heiland, mich 
Wege, die ich nicht verſtehe; 
Folg' ich dennoch dir; denn du 
Fuͤhreſt mich dem Himmel zu. 


XXVII. Ach Gott, wie ſchrecklich iſt dein 
Grimm dc. 
6 Str. 3 3. Die fo viel Kranke heilten. 
Schau, wie itzt Blut aus Fuͤßen rinnt, 
Die grauſam nun durchgraben ſind, 
Und ſonſt zum Wohlthun eilten. 
7 Str. 1 3. Sein Leib verſchmachtet ihm vor 
3 | Schmerz; 
Wie weiches Wachs zerſchmilzt ſein Herz, 
Das lang auf Troſt geharret; ꝛc. 
68. Der holde Mund erftarret. 
Letzte Str. Ich fleh, o Gott, bey ſeinem Tod, 
Daß mich vom Fluche, der mich droht, 
Dein gnaͤdigs Wort entlade. 
Gott! Meine Seele fleht und ſchreyt: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 
Nicht Recht! Nein, Vater, Gnade! 
XXVIII. 


XXV. 


XXVIII. Nun iſt es alles wohlgemacht ꝛc. 
Str. 5 8. Es ſtirbt, der fie hervorgebracht. 
4 Str. 18. Sieh! Die Natur entſetzet ſich! 
Was ſie ſchreckt; Menſch, das ſchreck 
auch dich! 


Statt der 5 bis 7 Strophe von Du ſelbſt 
(haft du ꝛc. bis ſanft und felig ſeyn. folgende 
4 Strophen: 285 
Du ſelbſt (Haft du es gnug bedacht?) 

Du haſt den Herrn ans Kreuz gebracht. 

Schau, was von dir geſuͤndigt iſt, 

Hat er gebuͤßt. g 

Weh dir, wenn du nicht dankbar biſt! 


Schau hin, wie er zum Loͤſegeld 
Sein Leben nicht zu theuer haͤlt. 
Ihm, der fuͤr dich ſein Leben gab, 
Folg' in ſein Grab, 

Und ſtirb dem Suͤndengraͤuel ab. 


Nun auf denn, daß du dankbar ſeyſt! 
Begleit' ihn in ſein Grab mein Geiſt. 
Gedenke! Du biſt nicht mehr dein. 
Du ſollſt ganz fein, 5 

Du ſollſt es todt und lebend ſeyn. 


02 Verſen⸗ 


XXXVI 
Verſenket nicht in Schmach und Hohn 
Die Suͤnde Gottes eignen Sohn? 
Ihm ſchlaͤgt ſie Wunden ohne Zahl, 
Haͤuft Qual auf Qual, . 
Erhöht ihn an den Kreuzespfal. 


Dr = Wie druͤckt, wie 5 ihr ſchweres 


: Str, 3. Ja, Herr mein Gott, ic bau auf dich; 
Du ſtaͤrkſt in meinem Vorſatz mich. 


XXX. Der Herr lag in das Grab geſtreckt ꝛe. 
2 Str. 13. Der Tod mit ſieggewohntem Arm 
Wuͤrgt alle Menſchenkinder. N 
Nicht Trutz hilft hier, nicht Angſt noch 
Harm; f 
Denn alle ſind wir Suͤnder. 
Drum wuͤrgt uns der Tod ſo bald. 
3 Str. 5 8. Jauchzt! Vernichtet iſt der Tod! 
Nur noch ein Schreckbild, das bloß droht! 
6 Str. 2 3. Er, der es uns erſcheinen läßt; 
22 ſelber ꝛc. 


XXXI. Geſeguet ſey er uns, der Tag ꝛc. 
1 Str. 3 3. Der Herr, der Helden größter Held ꝛc. 
nit ; XXXII. 


XXXVH 


XXXII. Kaum ſteigt zu ihrem fr ohften 
Lauf 33 


Str. 3 Z. Verließen auch ſelbſt Bruͤder mich; 
Mein Jeſu; gnug, ich habe dich. 5 


Statt der 10 Strophe folgende: 
Leb' ich; du walteſt über mir. 
Sterb ich; du nimmſt mich auf zu dir. 
Ich, der ich ja dein Gliedmaaß bin, 
Ich eile, wo du itzt lebſt, hin. 
Halleluja. 


11Str. 1 3. Durch dich bin ich mit Gott baſthut; 
re dich mit Gnad' und Heil ge 
krönt. ꝛc. 
12 Streng. Durch deiner Auferſtehung Kraft Ke. 
33. Freu deiner mich in deinem Reich, ꝛc. 


XXVXIV. Gott fährt hinauf gen Himmel ze. 
1 Str. 43. Druckfehler. für Poſaunenſchall 
iſt Poſaunenhall zu ſetzen. 
1 Str. 6 Z. Lobſingi, ihr Nationen, 
f Dem Herrſcher aller Thronen, ꝛc. 
Str. 3 Z. Dahin, wenn wir nur ringen, 
gelangen einſt auch wir. 
Hinguf zu Gottes Sohn 
ee Soll 


XXXVIII 


Soll ſich der Geiſt erheben. 
Er iſt uns Licht und Leben, e. 


XXXV. Warum willſt du draußen ſtehen ꝛc. 
1 Str. 1 3. Wollteſt du von fern nur ſtehen, ꝛc. 
Statt der 5 Strophe folgende: 
Was iſt hier, das nicht beſchwerlich, 
Nichtig, oft auch ſchaͤdlich waͤr? 
Stolze Hoheit iſt gefaͤhrlich; 
Reichthum laͤßt die Seele leer; 
Ruhm taͤuſcht oft, ſo ſehr er gleißt; 
Luſt verzaͤrtelt leicht den Geiſt; 
Und hat nicht, was heut erfreuet, 
Oft mich morgen ſchon gereuet? 
7855. 13. Herz, ſey froh; du biſt erhoͤret, 
Und in dich auch zieht er ein. 
Zu dir iſt ſein Gang gekehret. ꝛc 
8 Str. a J. Sprich, was nun dir ſchaden kann ꝛe. 
9 Str. 13. Selber das dient dir zum Heile, ꝛc. 


XXXVI. Was ſagt ihr, Weiſe dieſer Welt ꝛc. 
Statt der erſten Strophe folgende: 
Sagt immer, Weiſe dieſer Welt; 
Zur Freundſchaft muͤſſe man ſich gleichen. 
Ich weiß doch, daß ſich Gott geſellt 
Zu denen, die ihn nicht erreichen. 
2 


XXXIX 


Iſt Gott ſchon Alles, und ich Nichts; 
Ich finſter, er der Quell des Lichts; 
Ich Erd’ und Staub, er hocherhaben; 
Ich arm, er reich an allen Gaben; 
Ich voller Suͤnden, er ganz rein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 
2 Str. J 3. Der nichts für fich dadurch gewann, 
Sieht dennoch meinen Jammer an. ꝛc. 
93. Schaͤmt nicht ſich, mir verwandt zu 
ſeyn. ꝛc. 
4 Str. 4 3. Wir bleiben ewig ungeſchieden. 
Die Seele hat nun, wo ſie ruht 
5 Ste. 98. Forthin taͤuſcht mich kein eitler Schein. ic. 
9 Str. 1 3. Sein ft mein Erbtheil und mein Ruhm. ꝛc. 
53. Doch da erniedrigt Jeſus ſich; 
Draͤgt Schand' und Ketten gern fuͤr mich. 
Mir wird der Himmel fuͤr die Bande. 
Getilgt iſt meines Frevels Schande; 
Und ſeiner Unſchuld Ruhm wird mein. dc. 


XXXVIII Jeſu, meine Freude, Beſter 
. Troſt ꝛc. 
4 Str. 7 3. Mich bewacht 
Dies Mittlers Macht; ı 
6 Str. 3 Z. Blöde taͤuſchet ihr. 


7 Str. 4 Z. Den, der Jeſum liebet, 2. 
04 XXXIX. 


XL ; 
XXXIX. Meinen Jeſum laß ich nicht er. 
1 tr. a g. Er hat ſich für mich gegeben. ic. 
4 Str. 4 3. Will er ewig mich erquicken. 
Ewig ſtralt mir dort fein Licht. ꝛc. 


er. 23. Was des Herzens Wuͤnſche ſtillet. 
Du nur, o mein Jeſu, biſts; 
Du nur, der ſie ganz erfuͤllet. 
Dich, mein Reichthum, Ruhm und 
Licht; ic. 


as Ach Gott von Hummel ſieh — — 
1 St. 78. Wil deinen Sohn nicht kennen. 
3 Str. 2 3. Der Frevler ſchnoͤde Lehren. 


„Wir, trutzen ſie, wir ſollten noch 
„Auf fremde Weisheit hoͤren? ꝛc. 


XVI. Ein ſtarker Schutz iſt unſer Gott ꝛc. 
2 Str. 18. Die ganze Hoͤlle ſchaͤume Wut, 
Und droh', uns zu verſchlingen. 

Trutz ihr! Uns ruͤſtet Gott mit Muth 
Es pl uns doch gelingen. 8 


78. Uns Ki römatt er 3 ꝛc. 


8 


XLII. 


XLI 


XLII. Komm, o Gott Sqhoͤpfer, heiliger 
| Geiſt ꝛc. 5 


Die erſten drey Strophen ſind alſo geaͤn⸗ 
dert: 
Zu dir, Geist Schoͤpfer, flehen wir, 
Der du ins neue Leben rufſt. 
Erfuͤlle ſelbſt mit Kraft von dir 
Die Herzen, die du neu erſchufſt. 


Du biſt, das iſt dein Nam' und Ruhm, 
Der Troͤſter, uns von Gott geſandt; 
Selbſt uns zu Gottes Eigenthum; 
Wirſt ſelber unſtes Erbes Pfand. 


Geſondt vom Vater thatſt du kund, 
Wie reich, wie, herrlich du begabſt; 
Als du der Juͤnger bloͤdem Mund ; 
Die unerlernten Sprachen gabſt. 


Dann folgt die vierte Strophe ore and 8 
und ſodann folgende, die Luther in ſeiner 
Ueberſetzung uͤbergangen hat. 
Gieb Freud' ins Herz, die lauter iſt; 
Und Gnade, die nie huͤlflos laͤßt. 
Verbanne von uns Streit und Zwiſt, 
Und mach' des Friedens Bande feſt. 


Str. 28. Eaß deinen Frieden uns umfahn! 
912 1 73 Die 


XLII 


Die letzte Strophe alſo: 
Lob ſey dem Vater! Lob dem Sohn! 
Und Lob, wie ihnen, beider Geiſt! 
Vom Vater ſend' auch uns der Sohn 
Den gabenreichen heil gen Geiſt. 


XLIV. Komm uͤber uns, du werther 
Geiſt ꝛc. 


In der erſten Ausgabe war ich darinnen 
verſchiednen andern Geſaͤngen auf dieſe Me⸗ 
lodie, die in den Geſangbuͤchern ſich befinden, 
gefolget, daß ich die vierte Zeile vornen um 
eine Sylbe abgekuͤrzet. Aber da ich von 
Muſikverſtaͤndigen verſichert worden, daß da⸗ 
bey eine Sylbe geſchleifet werden muͤſſe, und 
der Geſang ſingbarer ſey, wenn ſolches nicht 
geſchaͤhe; ſo habe ich mir dieſe Bemerkung 
nicht nur bey meinem eignen Geſange nach 
diefer Melodie, der in der zweyten Samm⸗ 
lung ſteht, zu Nutze gemacht; ſondern auch 
nun dieſen nach derſelben geaͤndert. 


1 Str. 4 3. Ihn, der vom Vater ausgegangen. 
2 Ser. 4 3. Nun ſtets zu wohnen, Luft gewinnen. 
3 Str. 8. Den uns des Vaters Rath beſchieden. 


Die 


Die letzte Strophe iſt alſo beründert: 

Du lehrſt auch, wie man ſterben foll, 
Machſt dann des reichſten Troſtes voll, 
Rufſt in die Herzen, wenn ſie beben: 
Wer glaubt, der hat das ew'ge Leben. 
In ſolchem Glauben halt' uns feſt, 

Bis unſer Geiſt den Leib verlaͤßt; 
Dann hilf auch du uns, ſieghaft ringen, ꝛe. 


XLV. O du allerſuͤßte Freude ꝛc. 
1 Str. 13. Frommer Herzen Freude, 
Und der Weisheit reinſtes Licht! :e. 
53. Geiſt, der du die Seel erhebſt, 
Sie erfuͤllſt, durchdringſt, belebſt, 
Freuden ſchenkeſt, Schmerzen ſtilleſt; 
Komm, daß du mich ganz erfuͤlleſt. 
2 Str. 5 3. Felſenhetzen machſt du weich 
78. Und dein reicher Troſt erquicket, 
Was der Drangſal Hitze druͤcket. 
Str. 18. Du biſt ja die beſte Gabe, 
Die mit Gottesfuͤll' erfüllt. | 
Durch dich, wenn ich dich nur habe, 
N Iſt mein ganzer Wunſch geſtillt. 
4 Str. 4 Z. Nun ſo iſt dir auch bekannt; 
Schwach und blind ſey mein Verſtand. 


Ach 


XLIV | 
Ach erleucht' ihn, daß er fehe, 2 
Und, was du ihn lehrſt, verſtehe. 
Statt der 5 Strophe folgende: 
Boͤſes haſſeſt du, und bleibeſt, 
Reiner Geiſt, bey Reinen nur; 
Schaffſt, die du erfuͤlſt und treibeſt 
a Erſt; zur neuen Ereatur. 
Heilige du ſelbſt mich dir. 
Schaff ein reines Herz in mir, 
Daß ich ſtets, was du liebſt, liebe, 
Nie mit Vorſatz dich betruͤbe. 
6 Str. 18. Ach da wir dich oft betruͤben, 
Bleibſt du doch im Lieben treu; 
Und, die dich hinweggetrieben, 
Sucheſt du bald ſelbſt aufs neu. ꝛc. 
73. Daß ich Schwachheit leicht vergebe, ö 
Feinde zu gewinnen ſtrebe. je 
7 Str. 2 3. Wenn mir andrer m gebricht. ze. 


43. O fo fehlet Troſt mir nicht b 
8 Str. 13. Ich gelob es; ich entſage ꝛc. 


J 3. Satans Lockung will ich ſcheun; 
Fuͤrchten will ich nie ſein Draͤun; 

Fern entfliehn von ſeinen Netzen; 
Seinem Grimm mich widerſetzen. 


Laͤutre 


| XLV 
9 Str. 5 g. Laͤutre den beſleckten Geiſt 

Selbſt von dem, was fleifchlich heißt, 
| Daß ich nun mich ganz e. 


Die letzte Strophe iſt alſo geſetzt: 
Leucht mir auf dem finſtern Pfade, 

Wenn nun meine Stunde koͤmmt. 
Mich erquicke deine Gnade, 
Wenn die Angſt das Herz beklemmt. 
Wenn kein Troſt mehr haften kann; 
Ach da nimm dich meiner an, 

Ruf' auch in des Todes Schmerzen 

Abba noch aus meinem Herzen. 


XLVI. Du eifriger Herr Acbanth x. ꝛc. 
3 Str. 18. Iſt Frevlern ſchon der Glaub ein 
Spott; 
ele. Daß er uns ſich vereine 
Macht er im Brodt und Weine 
Uns theilhaft feines keibs und Bluts. 
Die Seel iſt nun zum Kampf voll Muths, 
Zur Tugend voll Beſtrebens, 
Zum Tod voll Troſt des Lebens. 


Oder auch die drey letzten Zeilen alfo: 
Die Seele fuͤhlt ſich nun voll Muths, 
Voll Eifers, voll Beſtrebens, 
Voll Hoffnung ew'gen Lebens. 


Letzte S 


VI. 


XVI 


1 Gott, werd ich ſtets von Seufzen 
muͤde c. 

Str. og. Die ſelber ihm geſchahn, verſuͤhnt. 

Str. 6 Z. Es iſt die Laſt von meinen Suͤnden, 


Und, ſtill ſie tragen, das iſt Pflicht. 
Ja! Soll fie mich auch niederbeugen; ꝛc. 


XLVIII. Eins iſt noth! Ach, Herr, dieß 
en Eine e. 
1 Str. 5 3. Unter dem das Herz ſich quaͤlet, 
Und der Ruhe doch verfehlet. ꝛc. 
9 Str. 3 Z. Laß nichts irdiſches dich binden! 
Schwing dich uͤber die Natur; 
Statt der 3 Strophe folgende: 
Seele, dir auch iſt beſchieden, 
Was Maria ſich erlas; 
Als ſie, ohne zu ermuͤden, 
Fromm zu Jeſu Fuͤßen ſaß. 
Ach wie brannt' ihr Herz, die Lehren 
Aus der Weisheit Mund zu hoͤren! 
Sie vergaß die Welt und ſich, 
Hoͤrt' und ſah nur, Jeſu, dich. 
Statt der 5 Strophe folgende: 
Mich auch reizt der Weisheit Fülle, 
Die aus deinem Mund entzuͤckt. 
Wenn 


XVII 


Wenn ich meinen Durſt hier ſtille; 
O wie wird mein Geiſt erquickt! 
Was kein Auge ſah, zu ſehen; 
Was kein Menſch faßt, zu verſtehen; 
Und zu finden wahre Ruh; 

Solche Weisheit ſchenkſt nur du. 


6 Str. 18. Herr, ich find in meinen Sünden 
Nur Gerechtigkeit bey dir. 
Wohl mir! Zorn und Fluch verſchwinden. 
Durch dein Blut gelingt es mir. 
Du erwarbſt am Kreuzesſtamme, 
Mir, daß Gott mich nicht verdamme, ꝛc. 


7 Str. 18. Mir biſt du, den ich erwaͤhle, 
Auch zur Heiligung gemacht. 
Hilf denn, hilf, daß meine Seele 
Ganz zu deinem Bild erwacht. ꝛc. 


Statt der 8 Strophe folgende: 


In dir, der einſt auferwecket, 

Iſt Erloͤſung mir geſchenkt. 

Nun wird Hoffnung, was ſonſt ſchrecket; 

Nun wird Freude, was ſonſt kraͤnkt. 

Ja, Erloͤſung, wenn ich leide; 
Noch Erloͤſung, wenn ich ſcheide; 

Einſt Erloͤſung aus dem Grab; 

Iſts, was Gott in dir mir gab. 


Schreckt 


XLVIII 


9 Str. 18. Schreck nur, Plagen! Tod! Ver⸗ 
weſung! 
Weisheit und Gerechtigkeit, 
Heiligung und einſt Erloͤſung 
Stillen Schrecken, Angſt und Leid. 
Und fo theure hohe Gaben; 
Herr, in dir ſoll ich fie haben. ıc. 
10 Str. 13. Du nur, Herr, ſollſt mir das Eine ꝛc. 
103. Halt mich feſt; denn Eins iſt noth. 


XIIX. Ach, Jeſu, gieb mir ſanften Muth ir. 
Statt der erſten Strophe folgende: 
Gieb, Jeſu, Sanftmuth mir ins Her; 
Daß ich mich ſelbſt nicht raͤche; 
Nie Lind rung mir fuͤr meinen Schmerz 
Aus andrer Schmerz verſpreche; 
Auch wenn mein Fleiſch ſich ſchon empört, 
Und duͤrſtiglich darnach begehrt, 
Des Fleiſches Willen breche. 
2 Str. 3 8. Nur Ein Herr hat uns Heil gebracht; de. 
68. Zu Einem Erb uns alle führt 
Wenn wir ihn nicht verhindern. 
3 Ste. 5 8. Wer war ich; ſtuͤnd ich nicht bereit, 
Alsbald verſoͤhnt in Einigkeit ꝛc. 


Statt 


* 


XLIX 


Statt der s Strophe folgende: 
Wir tragen Ein gleichſanftes Joch, 

Die wir uns Chriſten nennen. a 
Wie duͤrften wir, wir Glieder, doch 
An Einem Leib' uns trennen? 
Und ſprich; woran laͤßt ſich der Chriſt, 
Wenn er doch Gott nicht aͤhnlich iſt, 
Fuͤr Gottes Kind erkennen? 


L. Ewiger, wie felig iſt ꝛr. 
Geändert und in eine andre Ordnung ges 
ruͤcket, alſo: 
Stolz iſt, Sonne, deine Pracht. | 
Doch einſt ſinkeſt du in Nacht! 


Denn dein ſtralenreiches Licht, 
Stralt', eh Gott erſchuf, noch nicht. 


Dieſer ganze ſtolze Bau, 
Den ich oft erſtaunt beſchau; 
Ewig wird er nicht beſtehn. 

Er entſtund, und wird vergehn. 


Du nur, Gott, bleibſt, wie du biſt. 
Was durch dich geſchaffen iſt, 
Hieng von deiner Wahl allein; 
Aber du, du mußteſt ſeyn. 


Dritte Samml. d Groß 


Groß biſt du, und unbekannt. 
Ew ger; wo iſt ein Verſtand, 
Der bis in dein Licht ſich nahn, 


Dae ahh wee Eau: 


Als du ach auf deinem bn ur 


Ein am faßeſt, warſt du ſchon, 


So wie nun dein Volk dich preiſt, | 


ir „ Ye und gie Se, 


* 


ehe, der Eine Gott, ihr Di 
Wet ſtets von Wechſel frey; 
In euch ſelbſt das reinſte Licht; 
Und bedurftet andrer nicht. 


Doch der du den Weſen rufſt, 


Du Dreyeiniger, du ſchufſt; 
Wunderwerke deiner Macht; 
Laute Sch deiner Apache | 


Prächtig, doch veiadnalig, nur 
Iſt die ſichtbare Natur. N 
Welten hießeſt du entſtehn, 

Um einſt wieder zu vergehn. 


18 


. 
>. 


2 
“ern. 


Uns 


Li: 
2 Uns auch hießeſt du entſtehn; 
Nicht um wieder zu vergehn. 
Durch die Zeit führt unſer kauf 
Uns zur Ewigkoig hinauf. 


Unſte Zeit, der 155 Traum ꝛc. 


8 A 
* a 


Einige Aenderungen in 1 der 
® zweyten Sammlung. 


Zuvörderſt ſind folgende gröbere Denk 
fehler zu ändern. Auf der 28 Seite in der 
9 Zeile für laͤngſten leſe man baͤngſten. 

Auf der 64 S. 16 Z. für flehe leſe man fleh. 
Auf der 87 S. 9 3. für in deiner Hand leſe 
man an deiner Hand. Auf der 88 S. 16 8 
für Halt leſe man Kalt. Auf der 89 S 
12 3, für Den du leſe man Der Du. Auf 
der 92 Seite 4 Zeile für ae safe man 
RE 550 di 555 ot e 


ll. Des Morgens erſte Stunde z. 2. 


Da dieſer Morgengeſang durch feine Laͤn⸗ 
ge leicht ermuͤden moͤchte; ſo wird es zutraͤg⸗ 
licher ſeyn, ihn in zween zu erhellen; auf 
dagen Art: | | 

d 2 1. Tag 


LII g 
1, Taͤgliche Erneuerung des Dan, 
kes fuͤr die wiederfahrne Begnadi⸗ 

gung. 1 


Mel. Aus meines Herzens Grunde e. 


ein Geiſt erwach und danke, 
Da er aufs neu ſich fühle, 
Mein freudiger Gedanke 
Sey Gott, der mich erhielt. 
Dich, Gott, denk ich zuerſt, 
Der du mich ſchufſt, erloͤſteſt, 
Bekehrteſt, leiteſt, troͤſteſt, 
Beſchirmeſt, pflegeſt, ſchrſt 


Gott auch mit dieſem ER 

Wird deine Huld mir neu. 

Noch leb' ich ruͤhm' und ſage: 
Groß, groß iſt deine Treu. 

Du haſt in dieſer Nacht, 

Nach deinem Baterherzen, ö 

Vor Aengſten, Schrecken, Schmerzen, 

Gefahren mich bewacht. 


Doch 


Doch da, beſchirmt vor ar 


Ich deiner Huld mich freu: 
So miſcht in meine Freude 
Sich dennoch herbe Reu. 

Mein vor' ger Undank kraͤnkt 
So oft noch das Gemuͤthe, 
Als es, bey deiner Guͤte, 
An ſeine Suͤnden denkt. 


Wie oft hab' ich mit Suͤnden 
Dein Wohlthun dir gelohnt! 

O Huld, nie zu ergruͤnden! 

Du Herr, haſt ſtets verſchont; 

Mir taͤglich wohlgethan, 

Voll vaͤterlicher Triebe, 

Bis endlich deine Liebe 

Mein Herz mir abgewann. 


Wie ward da mein Gewiſſen 
Von Angſt und Neu erfüllt, 
Erſchreckt, beſchaͤmt, zerriſſen; 
Doch bald von dir geſtillt. 
Es kam (ach nie werd ich 


Mein Gott des Dankens muͤde!) 


Es kam von dir dein Friede 
In Chriſto uͤber mich. 
d 3 


Un 


Nun 


LIV 


Nun dieſer theure Segen 
Bleib immerdar auf mir: 
Auf allen meinen Wegen 


Erhalt' er mich an dir 2 
Und will ein roher Stherz RER 3 
Dein Wort des Heils mir rauben; 
O ſo bewahr' im Glauben 


Dein Sriede Getty mein N ö 


Auch ſchon bey Chriſto bin. 
Nur fleh ich demuthsvoll; 


Dann raffe mich och heute 
Ein ſchneller Tod dahin; 2 
So weiß ich, daß ich Heute‘ 


n 


Laß ihn mich nie in Suͤnden, f 
Stets feſt im Glauben finden 


So fu ich immer wohl. 


a Han d l 5505 
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Mel. Von Gott will ich nicht laſſen ꝛe. 


1 Strophe. Des Morgens erſte Stunde . > 
2 Strophe. Es har iich deine Gnade ꝛe. 
3 Strophe. Beſchirme 1 kü hebe er 


ER 4Stro⸗ 
ex 


* 


4 Strophe. Fromm laß mich, doch geſellig ic. 

Strophe. Was dein Gebot verletzet ic. 

6 Strophe. Des Naͤchſten Ehre ſchmaͤlern ꝛc. 

7 Strophe. Bey Fleiß und Arbeit ſchleiche = 

8 Strophe. Gieb, daß an dieſem Tage ꝛc. 

gund letzte Wie bald iſts uͤberwunden ꝛc. — Muth 
Strophe. si in eb. f N 


III. Au, 0 Selk, werde mute x. 


Da es geziemend ift, in einem Abendge⸗ : 
fange der Sünden zu gedenken, und Gott um 
Vergebung derſelben anzuflehen; da auch das 
Abendlied, welches zu dieſem den Anlaß gegeben 
hat, ein reuiges Bekenntniß der Suͤnden ent⸗ 
hält; ſo kann man nach der fünften Strophe 
ed den Worten Dir in Jeſu glaͤubig brach⸗ 

ez folgende beide Strophen einſchalten: 


Gott, da ich voll Dank erzaͤhle, 
„Wie ſo groß dein Wohlthun war, 
Stellen ſich auch meiner Seele 
Die begangnen Suͤnden dar. 

»Wie iſt ihre Zahl fo groß!: 
Denn nicht Wort' und Thaten Bloß, 
‚Se Wuͤuſche, Regungen, Geberden 

Koͤnnen mir zu Suͤnden werden. 


88 ö d 4 Doch 


7 


vi 


Doch, don ernſter Reu durchdrungen, 
Wag ichs, Gott, mich dir zu nahe. 
Sieh nicht die Beleidigungen, 

Sieh das Blut des Mittlers an. 
Ich verlaͤugne nicht die Schuld; 
Doch weiß ich, daß deine Huld 
Groͤßer ſey, als meine Suͤnden, 
Und der Zorn, den ſie entzuͤnden. 


IV. Ruͤhmet all ihr Frommen c. 


1 Str. 3 3. Gott zum Wohlgefallen 
Seine Wege wallen, ic. 


V. Jauchzet, all ihr Frommen ze. 
1 Str. 48. Gern auch kommen wollte; e. 


VIII. Herr des Himmels! Starker Held lie. 


Da die Länge dieſes Geſanges feine Brauch 
barkeit zum öffentlichen Gottesdienſte vermin⸗ 
dert; ſo laͤßt er ſich alſo enger zuſammen 

ziehen: ; 

1 Strophe. Herr des Himmels — auf der Er⸗ 
den. Blut im Antlitz — zu Herzen dringen? 

2 Strophe. Koͤnnt' ich doch mit dir zugleich — 
Deine Buͤrde tragen. Doch ich leicht zertretner 
8 — Gottes Zorn zu tragen? 

5 3 Stro⸗ 


VII 
3 Strophe. ach wir alle koͤnnten ja — Kann 
ſie auch ver fuͤhnen. 


4 Strophe. Hert auf dich ſtuͤrzt — Sie ver⸗ 
nichten wuͤrde. Und doch 1 muß ſo 
gar — Jede Noth zu heben. 


Strophe. Vor dir liegt. Nun finds beine 
Sünden. 


6 Strophe. Ach da unſte Sünden dich —ͤ— Da 
nicht Jammer haͤufen? Da nun Zorn im Ant⸗ 
litz ſchreckt — Sollteſt du nicht zittern? 


Und ſodann die dry letzten Strophen. 


XIX. Jeſu, Retter meiner Seele bc. 


3 Eır. 3 3. Fern von Gottesfurcht und Tugend, oder 
Nie mit Einf Berge um Suuns ꝛe. 


XX. Herr, der du al ein ſtlles Lamm de. 
8 Str. 1 3. Den Fluch, den da mein Bürge trug, le. 


XXIV. Hier iſt noch unfre Prüfungszeit ꝛc. 


1 Str. 43. Das ehe Herz ſich ſelbſt ver⸗ 
ſtrickt; ie. 


3 Str. 6 Z. Ich, e wie entrinn ich 
hier! 


d 5 XXVI. Mir 


Lollt 


XXVI. Mir nach ſpricht Chriſtus fer 
Held ꝛc. a 


‚Statt der fünften Strophe folgende beiden: 
Von Eigennutz und Ehrgeiz fern, 
„Entſagt ich allen Freuden; 
Begab mich meiner Hoheit gern; 5 
‚31h weder Muͤh noch Leiden, 
Vernuͤtzte meine Kraft. und Zeit 
In Werben der Boruherzigkett. 


Bey Schaden. macht' ich. Ks: mich 
ſchwach, 
Daß ich ihr Fuͤhrer waͤre. 8 Tee 
Stets fucht ich, auch or meiner Schug, 
Nur meines Vaters Ehre; N ö 
Und ſo beſchloß ich meinen Lauf, 
und opferte für «ug ich auf. en 


XXVII. Menſcen! Amer etben dm: : 


Der Anfang! des Geſanges wird fuͤglicher N 
in folgende Ordnung ſich ruͤcken laſſen n 
Menſchen! Unſer Leben eilt. 

Ohne Raſt und unverweilt 

Eilt ſie hin, die kurze Zeit;; 

Hin ins Meer der Ewigkeit. 


2 Wellen⸗ 


IX 

. Wellenreich und ohne Ruh os 

Stuͤrzt ein Strom dem Meere zu. 
Schauy wie keine Welle bleibt; 
Eine ſtets die andre treibe 


So bertreibet immerdar 
Dieſes Jahr das nächſte Jahr. 71 
Und das letzte rauſcht herben, 
1 Eh man merkt, wie nah es ſey. 1 9178 


un Unochtſam auf feine Pflicht 


Merket dieß der Juͤngling nich; 


Sieht bor ſich ein fernes Ziel, u ni 
ei W550 Du bie 2 


x BAR I un bar a 
Aus zur langen e e d is 


Aber ſchaut der Greis nid: 
Din fie ihm ein 


1 


Leicht entſieht ein Morgentraum; 
Leicht zerſchmilzt des Waſſers Schaum; 
Steigend iich zergeht der Rauch: 

So iſt unſer Leben auch. 


Subſt 


15 LX 


Selbſt, von Gluͤck und Freuden reich, 
Iſt es doch nur Blumen gleich. b 
Die man fruͤh noch prangen fieht, 
Sind am Abend ſchon verbluͤht. 


Auch auf Stunden habet Acht! 
Wirket Gutes; denn die Nacht 
Koͤmmt und ruͤcket ſchon heran, 
Wo man nichts mehr wirken kann u. ſ. w. 


Da uͤbrigens dieſe drey Sammlungen fid) 
fuͤglich in Einen Band zuſammen binden 
laſſen: ſo habe ich fuͤr die Bequemlichkeit der 
Leſer zu ſorgen geglaubt, wenn ich am Schluſ⸗ 
ſe noch einige allgemeine Regiſter hinzufuͤgte, 
die den Gebrauch erleichterten. Hannover. 
Am 3 at 9755 3 


|  Zoßann Adolf Schlegel, 
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I. Der 


| 


J. f 
Der große Name Gottes. 
Ein Lobgeſang. 
4 Wie groß iſt des Allmacht gen Guͤte. 


eheiligt werde, Gott, dein Name! 
Herr! heilig, heilig, heilig iſt 

Dein großer wundervoller Name, 

Den ſelbſt kein Engel ganz ermißt. 

Fallt nieder! Und geheiligt werde, 

In tiefer Demuth, eifrig, gern, 

Wie in der Hoͤh, auch auf der Erde 

Der Name Gottes, unſers Herrn. 


Von Himmeln ſchallts zu Himmeln wieder: 
Bringt feinem Namen Macht und Ruhm! 
Im Staube ſtammelns unſre Lieder: 
Ruͤhmt ihn in feinem Heiligthum! 
Du Majeſtaͤtiſcher! Du Hoher! 

Wer preiſet deinen Namen nicht? 
Was macht in jedem Kummer froher? 
Was ruͤſtiger zu jeder Pflicht? 


Dritte Samml. A Beklemmt 


/ 

Beklemmt von Angſt, gequält von Schmerzen, 
Gedenket fromm an ihn der Chriſt, 
Fuͤhlt reichen Troſt durch ihn im Herzen, 
Und dankt, daß er ſo troͤſtlich iſt. 
Ganz von Verſuchungen umſchloſſen, 
Wenn faſt fein ſchwaches Fleiſch erliegt; 
Denkt er an dich, und unverdroſſen 
Ermannt er ſich, kaͤmpft fort, und ſiegt. 


Ein feftes Schloß iſt, Herr, dem Frommen 
Dein Name vor der Feinde Trutz. 
Wenn brauſend finſtre Wetter kommen, 
Eilt er dahin, und findet Schutz. 
Ihn preiſt mit freudigem Geſange, 
Wenn wider euch die Hoͤlle tobt! 
Vom Aufgang bis zum Niedergange 
Sey Gottes Name hochgelobt! 


Sagt uns von ſeines Namens Ehre, 

Ihr Himmel, die ſein Glanz durchdringt; 

Bis einſt in ſeiner Engel Chöre 

Auch unſre goldne Harf erklingt! 

Groß, herrlich iſt der Name Gottes; 

Ganz Groͤße; ganz Vollkommenheit. 

Gelobet ſey der Name Gottes 

Von nun an bis in Ewigkeit. 
i 4% * 


n Auf 


| Fe | 
Auffoderung an die Chriſten 
zum Lobe Gottes. 


Ein Lobgeſang. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


Une Gott, den Gott der Ehre 
Beſingen ſeiner Engel Choͤre. 
Der Herr iſt groß; ſein Nam' iſt hoch. 
Werd' auch du voll ſeines Ruhmes; 
Volk Gottes! Volk des Eigenthumes! 
Ob du ſchon Staub biſt, preiſ ihn doch. 
Ein dankbares Gelall 
Iſt ihm ein ſuͤßer Schall. 
Halleluja! 
Der, reich an Guͤt' 
| Aufs Niedre ſieht, 
Verſchmaͤht nicht 9 Menſchen Lied. 


1 Sollt' 


Sollt' er nicht auf Menſchen achten? 
Ob ſie ſchon hier im Elend ſchmachten; 
Er hat ihr Elend angeſehn. 
Gott entriß uns dem Verderben. 
Wir ſollen leben, und nicht ſterben, 
Wenn wir zu ihm um Gnade flehn, 
Er ſandt' aus ſeinem Thron 
Zum Mittler ſeinen Sohn. | 
| Halleluja! 1 | 0 
Toͤnt, Lieder, toͤnt! 
Gott iſt verſoͤhnt! 
Wir werden einſt mit Preis gekrönt! 


Rath der Sterblichen kann wanken. 
Oft irren menſchliche Gedanken, 
Und oft gereut ein Herz ſein Rath. 
Gottes Rath kann niemals wanken. 
Kein Wechſel aͤndert die Gedanken, 
Die erſt ſein Herz gefaſſet hat. 
Jauchzt, Chriſten! Denn euch liebt, 
Der volle Gnuͤge giebt. 
Ä Halleluja! 
Nuͤhmt und erzaͤhlt! 
Kein Gutes fehlt 
Dem Volke, das er ſich erwählt. 


Starker! 


Starker! Deiner Allmacht gleichet 
Nur deine Gnad', und ſie, ſie reichet 
Durch aller Himmel Himmel hin. 

Nie haſt du dein Wort gebrochen. 
Selbſt Hoffnung ſchon, die du verſprochen, 
Iſt mehr, als einer Welt Gewinn. 2 
Eh' Erd und Himmel war, N 
Warſt du unwandelbar. 

Halleluja! 

Ihn, ihn erhoͤht! 
Sein Wort beſteht, 
Wenn Erd und Himmel ſchon vergeht. 


Einſt erſchuf er, ſich zur Ehre, 
Von Sonnen unzaͤhlbare Heere; 
Auch die, die uns ſtralt, uns erquickt. 
Um die Sonnen hieß er Erden, 
Auch die, die uns ernaͤhret, werden; 
Und herrlich hat er fie geſchmuͤckt. 
Er ſprach, und es geſchah. 
Die Welt ſtund fertig da. 
Halleluja! . 
Er will, er ſprichts. 
Er ſchafft aus Nichts, 
Der Herr, der Vater alles Lichts. 


a3 Herr, 


Herr, von dem wir alle Gaben 
Aus deines Reichthums Fuͤlle haben! 
Du, Herr, vergiſſeſt unſrer nie. 

Du ſchufſt alle Millionen, 
Die auf dem weiten Erdkreis wohnen. 
Du kennſt, und uͤberſchaueſt ſie; 
Und jedem theileſt du 
Sein Maaß mit Weisheit zu. 

Halleluja! 2 
Mein Gott, durch dich 
Entſtand auch ich, “2 
Und du regierſt mich vaͤterlich. 


Sende, Gott, mir deine Wahrheit! 
Dein Licht umſtrale mich mit Klarheit. 
Ich walle hier im finſtern Thal. 

Gott, dein Wort, (ſo iſts dein 8 
Bringt mich zu deiner Gnadenfuͤlle. 
Da ſchoͤpf' ich Freuden ohne Zahl, 
Und nehme zum Gewinn 
Froh Gnad' um Gnade hin. 
Halleluja! 

Hört, wie Gott liebt! 
Hoͤrt! Gott vergiebt, 
So bald uns unſre Schuld betruͤbt. 


Nun | | 


Nun bin ich dir feſt vereinet. 
Wenn nun zu dir mein Auge weinet; 
Du trockneſt meine Thraͤnen ab. 

Gott, an meiner Wallfahrt Ende 
Nimmſt du die Seel' in deine Haͤnde; 
Und oͤffneſt auch dereinſt mein Grab. 
Verklaͤrt geh ich hervor, 

Und ſchwinge mich empor; 

Halleluja! | 
Empor zu dir! 

Und, Bruͤder, ihr 0 
Singt ewig unſerm Gott mit mir. 


A 4 III. Exrmun: 


8 


Ermunterung zum Lobe Gottes 
aus ſeinen nn und Wohlthaten. 
Nach dem hundert und ſiebenvierzigſten Palme. 


Ein Lobgeſang. 
Beſonders zu gebrauchen, wenn fuͤr die Feldfruͤchte 
zu bitten angefangen wird, auch bey 
der Ernte. 
Mel. Wie groß iſt des Almächr'gen Gute. 

Erdal, ihr Choͤre, Gott zu loben. 

Solch Lob iſt koͤſtlich, lieblich, ſchoͤn. 
Er wird von der Natur erhoben; 
Drum muͤſſet ihr auch ihn erhoͤhn; 
Vor allen ihr, die er aus Heiden 
Zum Eigentäume ſich erwaͤhlt, 
Daß ihr ihm dient, und ſtets mit Freuden 
Dem Erdkreis ſeinen Ruhm erzaͤhlt. 


Er rief den Sternen einſt; ſie kamen, 

Und wandelten die neue Bahn. 

Er kennt ſie, nennet ſie mit Namen. 

Erſtaunt! Erſtaunt und betet an. 

Ruͤhmt ſeine großen Wunderwerke, 
Die Werke ſeiner Schoͤpfershand, 

Wer faſſet des Allmacht gen Stärke, 

Und des Allwiſſenden Verſtaͤnd. 


1 0 
Toͤnt, Harfen, in die frohen Lieder! 
Dank ſchalle hoch zu ihm hinauf! 
Den Lenz bringt er der Erde wieder, 
Und giebt den Wolken ihren Lauf. 
Er iſt es, der durch milde Regen 
Ein durſtiges Gefild erquickt, 
Die Aecker ganz erfüllt mit Segen, N 
Mit Gras die . Berge ſchmuͤckt. 


2 ſchenkt der Erde ſelbſt die Gaben, 
Durch die ſie die Geſchoͤpfe naͤhrt; 
Hoͤrt das Geſchrey der jungen Raben; 
Und giebt, was ihr Geſchrey begehrt. 
Nicht Starke ſinds, die ihm gefallen, 
Noch ſtolzer Helden Ungeſtuͤm. 

Nur die, die ſeine Wege wallen, 
Und ihm vertraun, gefallen ihm. 


Dank jauchz ihm du in deinem Flore, 
Stadt, die du durch ihn gluͤcklich biſt! 
Wer ſtaͤrkt die Riegel deiner Thore, 

Als er, der dein Beſchirmer iſt? 

Er ſegnet in dir deine Buͤrger, 

Und ſaͤttigt ſie mit Ueberfluß. 

Er ſchüͤtzt dich vor dem Schwerdt der Würger, 
Und Friede ſichert den Genuß. 


As | Er 


J 


Er ſendet aus fein Wort; es hoͤret 
Die Schoͤpfung achtſam drauf und gern. 
Es eilet ſchnell dahin; gleich ehret 
Die Schoͤpfung folgſam ihren Herrn. 
Damit uns feine Groͤß' erſcheine, 5 
Streut er herab aus feiner Hoͤh 
Die Schloßen weit umher, wie Steine, 
Wie Aſche Reif, wie Wolle Schnee. 


Er rufet nur den lauen Winden. 
Schnell ſchmilzt das Eis; der Winter flieht. 
Er haucht, und Berg und Thal empfinden 
Den Fruͤhling, der auf ihnen blüht. 
Doch lieblicher, als den Geſchoͤpfen 
Der Fruͤhling iſt, iſt uns ſein Wort. 
Hier kann man Troſt um Troſt draus ſchoͤpfen; 
Und Wonn' auf Wonne giebt es dort. 


Noch tappen viel in Finſterniſſen, 
Von ſeines Heils Erkenntniß fern. 
Euch aber ließ ſein Heil Gott wiſſen. 
Ach danket, Chriſten! dankt dem Herrn! 
O wuͤrd' einſt noch mit Lobgeſange 
Der Herr, ſo wie ihn ihr erhobt, 
Vom Aufgang bis zum Niedergange, 
Mit Einem Munde hochgelobt! 

a — 


IV. Von 


II 


Von der Güte Gottes über die, 
die ihn fuͤrchten. 


Der vier und dreyßigſte Pfolm. 
Ein Lobgeſang. 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 


ottes ſoll mit jeder Stunde 
Sich mein dankbar Herz erfreun. 
Stets ſoll nun in meinem Munde 
Lob des treuen Retters ſeyn. 
Laut vor allen meinen Bruͤdern 
Preiſ' ich ihn in Jubelliedern, 
Daß ſich ſeiner Huͤlf und Treu 
Mit mir der Bedraͤngte freu. 


Preiſet ihn mit ganzer Seele! 
Stimmet mit mir Pſalmen an! 
Kommt, daß euer Mund erzaͤhle, 
Was der Herr an mir gethan. 
Ihn, durch den wir ſind und leben, 

Laßt zuſammen uns erheben. 
Ein vereintes Lob gefaͤllt 
Den, der alles Fleiſch erhaͤlt. 


12 ; 

Du, Herr, haft mich angefehen, 
Als ich aͤngſtlich zu dir ſchrie. 
Die voll Glaubens zu dir flehen, 
Deren Hoffnung fehlet nie. 
Wollt uns ſchon ein Unfall toͤdten; 
Du, du hilfſt aus allen Noͤthen. 
Ich, Bedraͤngter, ſchrie, und du 
Reichteſt deine Hand mir zu. 


Euern Haſſern, euern Plagern, 
Fromme, mislingt doch ihr Trutz. 
Zittert nicht; denn euch umlagern 
Gottes Heere ſtets mit Schutz. 

Gott laͤßt nicht, die treu ihm dienen. 
Maͤchtig hilft ſein Engel ihnen 
Aus der drängenden Gefahr, 
Wenn aus ihr kein Ausweg war. 


Seht, und ſchmecket Gottes Guͤte! 
Schmeckt des Milden Freundlichkeit! 
Jauchzt mit froͤhlichem Gemuͤthe 
Eurem Gott, der gern erfreut! 

O wohl dem, der auf ihn trauet! 
Denn ſein Gott, auf den er bauet, 
(Dankt dem Treuen! Fromme, dankt!) 
Iſt ein Fels, der nimmer wankt. 


7 


Fuͤrchtet 


13 
Fuͤrchtet Gott; denn Mangel haben, 
Die ihn kindlich fuͤrchten, nicht. 
Er, der Geber aller Gaben 
Sorgt, daß ihnen nichts gebricht. 
Kühne Frevler muͤſſen darben, 
Wenn der Segen voller Garben 
Den erfreut, der Gott erwaͤhlt; 
So daß ihm kein Gutes fehlt. 


Chriſten, kommt herzu und hoͤret! 
Junge Herzen, hört auch ihr! 
Wer begluͤckt zu ſeyn begehret, 

Komm, und lerne jetzt von mir! 
Von den Guͤtern dieſes Lebens 
Hofft ihr wahres Gluͤck vergebens! 
Nur die Furcht des Herrn verleiht, 
Daß ihr bluͤhet und gedeiht. 


Gott liebt Wahrheit. Eure Zungen 
Muͤſſe nie Betrug entweihn! 
Von dem Gift der Laͤſterungen 
Haltet eure Lippen rein! 
Thut, trutz ſeines Uebermuthes, 
Selbſt dem Feind fuͤr Boͤſes Gutes! 
Frieden, wenn ſchon er ihn brach, 
Sucht doch ihr, und jagt ihm nach. 


Sorgt 
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Sorgt nicht, daß ein Wetter komme! 
Bald wird es voruͤbergehn. 
Gottes Auge ſchaut auf Fromme, 
Und ſein Ohr merkt auf ihr Flehn. 
Doch ſein Antlitz blitzt Verderben 
Auf die Frevler; und fie ſterben. 
Ihr Gedaͤchtniß ſelbſt vergeht, 
Gleich als Spreu, vom Wind verweht. 


Gott erhoͤrt der Frommen Schreyen; 
Winkt dem Sturm, der ſie bedroht; 
Eilt, ſie wieder zu erfreuen; 

Rettet ſie aus aller Noth. 

Nah iſt Gott zerbrochnen Herzen, 

Heilt die Wunden, ſtillt die Schmerzen, 
Daß nun ihr erquickter Geiſt 

Seine Gnad in Jeſu preiſt. 


Viel muß oft der Fromme leiden. 
Dennoch wird er nicht zum Spott. 
Ihn erquickt mit neuen Freuden 

Vaͤterlich und bald ſein Gott. 
In den aͤngſtenden Gefahren 
Weiß er treu ihn zu bewahren, 
Daß kein drohender Tyrann 
Nur ein Haar ihm kruͤmmen kann. 


Zittert, 


Zittert, Frevler, dor dem Naächer! 
Schuldig findet ſein Gericht, 
Straft, und toͤdtet den Verbrecher, 
Der itzt Hohn den Frommen ſpricht. 
Aber ſeine treuen Knechte 
Rettet feine ſtarke Rechte. 
Schuldig findet ſein Gericht 
Den, der auf ihn e nicht. 


— 


v. Lob 


Lob der täglichen Wohlthaten 
f f Gottes. 


Ein Lobgeſang. 


Mel. Alle Menſchen müffen ſterben 
— oder 
Jeſu meines Lebens Leben. 


ie fol ich dich wuͤrdig fingen, 
Maͤchtiger Herr Zebaoth? 
Kann mir, Staub, dein Lob gelingen? 
Ach! mich feſſeln Suͤnd' und Tod. 
Doch um wuͤrdig dich zu loben, 
Giebſt du ſelbſt mir Kraft von oben. 
Täglich thuſt du wohl an mir. 
Täglich auch, Gott, dank ich dir. 


Taͤglich ſey mirs unvergeßlich; 

Dich zu ruͤhmen, ſey ich dein. 

Deine Groͤß' iſt unermeßlich, 

Kann dein Lob erſchoͤpflich ſeyn? 

Alles, was ich bin, und habe, 

Und vermag, iſt deine Gabe. 

Täglich thuſt du wohl an mir. 
Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Dieſer 
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Dieſer Geiſt, der in mir denket, 

Sinnt, beſchließt, verwirft und waͤhlt, 

Der den Leib nach Willkuͤhr lenket, 

Jedes Glied zugleich beſeelt; 

Nur durch dich iſt er entſtanden; 

Bleibt durch dich nur ſtets vorhanden. 

Täglich thuſt du wohl an mir. 

Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Dieſer Leib, dieß Kunſtgebaͤude, 
Wer hat ihn erbaut, als du? 
Durch ihn ſtroͤmt dem Geiſte Freude 
Aus der ganzen Schoͤpfung zu. 
Auch wird jeder meiner Sinne 
Täglich deines Aufſehns inne. 
Täglich thuſt du wohl an mir. 
Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Mir erfuͤllt die heitern Luͤfte 
Muntrer Voͤgel Lobgeſang; 

Und der Blumen ſuͤße Duͤfte 

Fodern von mir frommen Dank. 
Mir auch gruͤnen junge Lauben. 

Mir auch reift der Saft der Trauben. 
Taͤglich thuſt du wohl an mir. 
Täglich auch, Gott, dank ich dir. 


Dritte Samml. W Du 
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Du willſt, daß mir alles zolle: 
Giebſt den Saaten ihr Gedeihn, 
Giebſt den Heerden ihre Wolle, 
Holz und Gras und Wild dem Hain. 
Alles, alles muß mir nuͤtzen, 
Mich ernaͤhren, kleiden, ſchuͤtzen. 
Täglich thuſt du wohl an mir. 
Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Taͤglich greif ich unverdroſſen 

zit dir mein Berufswerk an; 
Da, was ich mit dir beſchloſſen, 

Ich mit dir vollfuͤhren kann. 
Wuͤrd' ichs ohne dich vermögen? 
Doch mir gluͤckts durch deinen Segen. 
Taͤglich thuſt du wohl an mir. 

Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Du nur, Gott, kannſt mich bewahren. 
Du nur ſicherſt meinen Schritt. 
Furchtlos wandl' ich; und Gefahren 
Wandeln ungeſehen mit; 

Und eh ich ſie wahrgenommen, 
Bin ich ihnen ſchon entkommen. 
Taͤglich thuſt du wohl an mir. 
Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


＋ 


7 Will 
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W das Ungluͤck mich ſchon toͤdten; ; 

Da auch noch erretteſt du. 

Hier find' ich, umringt von Noͤthen 

Oftmals nirgends Huͤlf und Ruh. 

Aber du, du wehrſt den Plagen, 

Oder hilfſt mir doch ſie tragen. * 

Täglich thuſt du wohl an mir. 

Taͤglich auch, Gott, dank ich dir. 


Der mich ſchuf „iſt mein Erhalter, 
Nahrer, Rather, Retter, Schild. 
Toͤnt ihm! Toͤnet Harf und Porter! 
Toͤnt den Dank, der mich erfuͤllt. 

Toͤnet laut zu ſeiner Ehre, 

Daß, wer Gottes iſt, drauf hoͤre. 
Frommer Dank ſey, Schoͤpfer, dir. 
Danket, Fromme, dankt mit mir. 


Ach du thateſt, mein Erbarmer, 
An mir uͤberſchwenglich mehr. 
Tief im Elend ſchaut' ich, Armer, 
Aengſtiglich nach Troſt umher. 
Helfer ſucht' ich; da war keiner. 
Da erbarmteſt du dich meiner. 
Gern thatſt du, Gott, wohl an mir. 
Gern, mein Gott, auch dank ich dir. 


32 Vater, 
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Vater, du gabſt nur aus Liebe 
Mir auch deinen eignen Sohn. 
Sohn, du ſtarbſt aus freyem Triebe 
Mir auch unter Schmach und Hohn. 
Neu ſchufſt du, o Geiſt, mich Armen. 
Gott, du thateſt aus Erbarmen 
Unausſprechlich wohl an mir. 
Unausſprechlich dank ich dir. 


Täglich, Beſter aller Vater 
Sorgſt du fuͤr mich vaͤterlich. 

Täglich, Jeſu, mein Vertreter, 
Spricht dein heilig Blut fuͤr mich. 
Und du heiligſt, Geiſt der Liebe, 
Tñglich mehr Herz, Sinne, Triebe. 
Taglich thuſt du wohl an mir. 

Täglich auch, Gott, dank ich dir. 


Wer kann jemals ganz empfinden, 
Wie du reich an Guͤte biſt? 
Wer, was grundlos iſt, ergruͤnden? 
Zaͤhlen, was unzaͤhlbar iſt? 
Allenthalben ſtroͤmen Segen 
Mir aus deiner Fuͤll' entgegen. 
Stuͤndlich thuſt du wohl an mir. 
Stuͤndlich auch, Gott, dank ich dir. 
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Ja, mein Gott, mit jeder Stunde 
Ruͤhm' ich deine große Treu. 
Denn ſie wird mit jeder Stunde 
Ueber mir, Erloͤſten, neu; 
Und dereinſt auch, wenn ich ſterbe, 
Iſt dein Himmel ja mein Erbe. a 
Ewig thuſt du wohl an mir. 
Ewig auch, Gott, dank ich dir. 


1 — 


33 VI. Ein 


22 


VI. 
Ein Morgenlied. 
Georg Neumarks Geſang: 
t des Himmels und der Erden ꝛc. 
verbeſſert. 
* In ebenderſelben Melodie. 
u, der Sonn' und Mond hieß werden, 
Tag und Nacht ſtets wechſeln heißt! 
Groß im Himmel! Groß auf Erden! 
Vater, Sohn und heil'ger Geiſt! 
Lob erfuͤlle deine Welt, 
Die dein ſtarker Arm erhaͤlt. 


Lob gebuͤhret dir von allen, 


Wenn die Nacht zur Ruh uns winkt. 


Lob foll dir zuerſt erſchallen, 


Wenn der Schlaf vom Auge ſinkt. 
Tag und Nacht nimmt immerdar 


Unſrer deine Liebe wahr. 


Dir dank ich aus vollem Herzen 
Fuͤr den Schutz in dieſer Nacht. 
Frey von Unfall, frey von Schmerzen, 
Bin ich nun durch dich erwacht; 
Daß mein Geiſt, als neuverjuͤngt, 
Froͤhlich deine Treu beſingt. 
; Gleich 
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Gleich der Nacht, laß meine Sünden, 
Wenn ſie ernſtlich mich gereun, 
Durch der Gnade Glanz verſchwinden; 
Jeſu Troſt den Geiſt erfreun, 
Der allein durch ſeine Kraft 
Meinem Herzen Frieden ſchafft. 


Mich erinnre jeder Morgen, 
Gott, an deinen großen Tag; 
Und die erſte meiner Sorgen 
Sey, wie ich beſtehen mag, 
Wenn dein furchtbares Gericht 
Jedem nun ſein Urtheil ſpricht. 


Ach, ich fehle leicht. Ach leite 
Selber mich auf ebner Bahn! 
Und mein Schutz ſey mir auch heute, 
Du mein Schutz von Kindheit an! 
Wer bewahrt mich, als nur du, 
Daß ich ſtets, was recht iſt, thu? 


Schuͤtze mich auch vor Gefahren. 
Deinem Engel, Herr, gebeut, 
Unverletzt mich zu bewahren, 
Wenn Gewalt und Liſt mir draͤut. 
Sterb' ich einſt; ſo ſey er mir 
Mein Begleiter, Gott, zu dir. 
! 3 B 4 | Amen! 


24 


Amen! Es geſchehe! Amen! 
Vater, Sohn, und heil ger Geiſt; 
Daß, Gott „deinen großen Namen 
Stets mein ganzes Leben preiſt. 
Ich, der hier dich ſchwach erhob, 
Sing einſt wuͤrdiger dein Lob. 


Nn 


VII. Ein 
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VII. 


Ein Abendlieb. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


ntfeſſelt ganz vom Kummer, 
Ruht nun in ſuͤßem Schlummer 
Ein Theil der muͤden Welt. 
Erhebet euch, Gedanken! 
Erhebt euch, dem zu danken, 
Dem Dank der Herzen wohlgefaͤllt! 


Der andern Welt zu glaͤnzen, 
Entwich aus unſern Graͤnzen 
Der Sonne ſtralend Licht. 
Uns decken Finſterniſſe; 
Doch meine Seele wiſſe, 
Von dir weicht Gott, dein Vater, nicht. 


Lobſinge Seel', und ſage 
Wie auch an dieſem Tage 
Dein Gott dir wohl gethan. 
Durch Jeſum dir verſoͤhnet, 
Mit Gnad und Heil gekroͤnet, 
Bet ich dich, Vater, kindlich an. 
B 5 Dein 
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Dein iſts, daß ich noch lebe, 
Itzt deine Treu erhebe, 
Mich deiner Liebe freu. 
Zu jeglichem Geſchaͤffte 
Verliehſt mir du die Kräfte, 
Und ſtundeſt mir auch maͤchtig bey. 


Bewahrt vor herben Leiden 
Ward ich mit Speiſ' und Freuden 
Bey meinem Fleiß erquickt. 
Durch wie viel Lieblichkeiten 
Hat nicht von allen Seiten 
Dein Weltgebaͤu mein Aug entzuͤckt? 


Nicht um den andern Morgen 
Mit Gram und Angſt zu ſorgen; 
Dieß Gluͤck verleihſt du mir. 

Wenn ſich die Stirn erheitert, 
Das Herz der Freud' erweitert! 
Auch das iſt ein Geſchenk von dir. 


Du lenkteſt Thun und Dichten, 
Da mir bey meinen Pflichten 
Das Fleiſch oft widerſtand. 
Durch dich iſts mir gelungen, 
Daß ich die Weigerungen 
Des Fleiſches dennoch uͤberwand. 
ap Zwar 
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Zwar ſtrauchl' ich oft und gleite. 
Ich weiß, mein Gott; auch heute 
Sind meiner Fehler viel. 
Doch du haſt mich geleitet, 
Und, wenn mein Fuß gegleitet, 
Doch nicht geſtattet, daß ich fiel. 


Umſonſt ſinnt mein Gemuͤthe 
Wie es, Herr, deine Güte 
Nach Wuͤrden preiſen ſoll. 
Doch hat es ſie empfunden; * 
Denn jede meiner Stunden 
Iſt, Vater, deines Wohlthuns voll. 


Stets biſt du hochzuloben. 
Von deiner Liebe Proben 
Zeugt nicht der Tag allein. 
Gott, deine Liebe wollte, 
Die ſtille Nacht auch ſollte 
Fuͤr uns reich an Erquickung ſeyn. 


Wenn wir, im Schlaf vergraben, 
Selbſt kein Bewußtſeyn haben; 
Umſchließet uns dein Schutz. 

Will mich mein Gott beſchirmen; 
So biet' ich allen Stuͤrmen, 
Und aller Liſt der Bosheit Trutz. 
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Ich darf nicht aͤngſtlich beben; 
Denn mir bewahrt mein Leben 
Der ſelbſt, der mir es gab. 
Bis ich die Wallfahrt ſchließe, 
Dort ſeines Lichts genieße, 
Zieht er von mir die Hand nicht ab. 


Nun, Vater, ich befehle 
Dir Habe, Leib, und Seele, 
Und ſchlaf in ſichrer Ruh. 
Ich trau auf deine Gnade. 
Was iſt wohl, das mir ſchade? 
Allmaͤchtiger, mein Schutz biſt du! 


— 


VIII. Die 
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sehe Eu | 
Die wuͤrdige Bereitung 
zum Empfange Jeſu. | 
Des Valentin Thilo Geſang: 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder ı, 
| verbeſſert. 
Ein Adventslied. 
Mel. Aus meines Herzens Grunde. 
M Ernſt, o Menſchenkinder, 
Macht euer Herz bereit! 
Er koͤmmt, das Heil der Suͤnder, 
Der Herr der Herrlichkeit. 
Er koͤmmt aus ſeinem Thron 
Ins Elend gern hernieder; 
Wird einer unſrer Bruͤder; 
Er, Gottes eigner Sohn. 


Er duͤrſtet voll Verlangen, 
Zu euch auch ſich zu nahn. 
Ihn wuͤrdig zu empfangen, 
Macht eilig ebne Bahn! 
Der erſt im Fleiſch erſchien; 
Seht! der will nicht verſchmaͤhen, 
Zu euch auch einzugehen. 
Drum auf! Empfanget ihn! 


Die 
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* 


Die ihr gerecht euch duͤnket! 
Legt euern Duͤnkel ab. 
Die ihr euch aufblaͤht, ſinket 
Von euerm Stolz herab. 


Die ihr um Gnade fleht! 
Wißt, daß ihr hier fie findet; 


Den wer ſein Nichts empfindet, 
Der wird von ihm erhoͤht. 


Ein Herz, das Demuth über, 
Iſt ihm vor allen werth. 

Da das, das Hochmuth liebet, 
Einſt Zorn und Nach' erfaͤhrt. 
Ein Herz, das reuig iſt, f 
Glaubt, und fein Fleiſch beſtreitet; 
Das hat ſich wohl bereitet; 

Zu dem koͤmmt Jeſus Chriſt. 


Doch was vermag ich, 5 1 

Ich, Sünder, ohne dich? 
Mein Heil! mein Seligmacher! 
Bereite ſelber mich! 
Schon ſeufzt mein Herz nach dir! 
Schon jauchz' ich dir entgegen! 
Komm, komm mit deinem Segen, 
Und wohne ſtets in mir! 

RDS 

IX. Wars 
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De IR 3 | 
Warnung an die Sünder, 
die Gnade Gottes nicht zu 
verſaͤumen. 


Ein Neujahrslied. 


Mel. Was mich auf dieſer Welt betruͤbt 


V'bende hat denn abermal 
Ein Jahr den ſchnellen Lauf. 
Und du ſaͤumſt noch mit deiner Wahl? 
Ach, der du ſchlaͤfſt, ſteh auf! 

Schau, immerdar 

Stroͤmt Jahr auf Jahr ; 

Ins Meer der Ewigkeit. 

Sie eilt; ſie eilt. 

Nuͤtz unverweilt 

Die kurze Gnadenzeit. 


Dieß Leben, Sterblicher, bergeßt; 
Und deine Tage fliehn; 
Wie leichten Rauch der Wind verweht, 
Und Blumen bald verbluͤhn. | 
Du bleibſt nicht hier. 
| Dieß 


Dieß iſt auch dir 

Ein trauriges Geſetz. 
Und, Blinder, du 
Verbringſt in Ruh a 
Die Zeit, als ein Geſchwaͤtz! 


Du eilſt, geführt von Sinnenluſt, 
In ſchnoͤden Welttand hin; 
Und thoͤricht ſchaͤtzeſt du Verluſt 
Für koͤſlichen Gewinn. 
Itzt wird dein Herz 
Durch rohen Scherz 
Mit Freuden uͤberſchwemmt. 
Doch ſprich, was dann 
Dich troͤſten kann, 
Wenn deine Stunde koͤmmt. 


Ach ſie iſt Nacht und Bangigkeit; 
Jedoch dem Chriſten nicht. 
Ein Stral aus Jeſu Herrlichkeit 
Verkehrt ſie ihm in Licht. 

Sein Herr und Gott 
Brach durch den Tod 
Ihm eine Lebensbahn; 
Stritt, uͤberwand, 
Starb und erſtand, 
Gieng fo fie ſelbſt voran. 


Er 
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Er endet froh die Pilgerſchaft, 
Wie Jeſu Wort verheißt. 
Er ſaͤt ja in des Glaubens Kraft 
Hier aͤmſig auf den Geiſt; 
Saͤt That auf That, 
Und ſeine Saat 
Reift fuͤr die Ewigkeit. 
Drum eilt er gern 
Hinauf zum Herrn; 
Dort folgt die Erntezeit. 


Was aber macht denn, Suͤnder, dir, 
Die finſtre Stunde hell? 
Sie naht. Vielleicht iſt fie ſchon hier. 
Sie uͤberraſcht oft ſchnell. 0 
Die Blume dorrt, f 
In die der Nord 
Mit rauhem Grimme blaͤſt. 
Der Juͤngling ſchien 
Noch friſch zu bluͤhn; 
Und iſt nun ſchon verweſt. 


Du ſelber kuͤrzeſt dir noch mehr 
Die kurzen Stunden ab. 
Vor dieſes Tages Wiederkehr 
Hat dich vielleicht das Grab; 
Hat, Sichrer, dich, 
Dritte Samml. C Ach! 


Ach! ewiglich 

Vielleicht die Hoͤllenpein. 

Und du kannſt doch 

So ſicher noch 

Am Rand des Abgrunds ſeyn? 


Aufs Fleiſch ſaͤſt du mit voller Hand 
Verderben ohne Maaß; b 
Haͤufſt Zorn auf Zorn voll Unverſtand 
Auf dich ohn Unterlaß. 

Blind und verſtockt, 

Da Gott dich lockt, f 
Ver ſchmaͤhſt du feine Huld; 
Denn jedes Jahr, 

Das fruchtlos war, 

Vergroͤßert deine Schuld. 


Steh auf! Steh auf! Die Stund iſt da, 
Von Suͤnden aufzuſtehn. 
Wohl dir! Noch iſt dein Heil dir nah. 
Du kannſt dem Zorn entgehn. 
Nur nicht forthin, 
Dem Fleiſchesſinn 
Die Herrſchaft eingeraͤumt! 
Noch ſtralt dir Licht. 
Nur faume nicht! 

Die Gnad' iſt leicht verſaͤumt. N 
i { ( Uns 


Uns allen muͤſſe dieſes Jahr 
Zur Ewigkeit gedelhn. 
Von jedem muͤß' es immerdar, 
Gott, dir geheiligt ſeyn, 

Daß er nie ruht; 
Stets Gutes thut; 
Folgt, wie dein Geiſt ihn treibt. 
Herr, ſey uns nah, 
Daß von uns ja 
Dahinten keiner bleibt. 


— 


E X. Die 
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Die große Woblthat der Berufung | 
der Heiden. | 


Ein Feſtgeſang. 
auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


Mel. Nun freut euch lieben Chriſten g'mein. 

Nein Heil hat heut', Volk Gottes ſich 
Zu naͤhern angefangen, 

Ein helles Licht iſt auch fuͤr dich 

Dem Erdkreis aufgegangen. 

Dieß ſey dir ſtets ein Freudentag. 

Die Nacht, die auf den Voͤlkern lag, 

Durchbrach zuerſt ſein Schimmer. 


Kaum ſandte Gott mit ſeinem Sohn 
Der Erde große Freuden: 
So ſammelt' er ſich ſelber ſchon 
Die Erſtlinge der Heiden. 
Zu ihrem neugebornen Herrn 
Muß ſie ein wunderbarer Stern, 
Aus fernen Landen fuͤhren. 


Der 


Der vor ' gen Zeit denkt, Chriſten, doch. 
Heil euch! Sie iſt verſchwunden. 
Was wart ihr, eh der Herr euch noch 
Eh ihr noch ihn gefunden. 
Fragt euch nur ſelbſt, was waret ihr? 
O werthes Volk, erwecket dir 
Dein vorigs Bild nicht Grauen? 


| 


Ein Volk, mit Gott ganz unbekannt, 
Von feinem Bund entfernet, 
Das von bem Guten abgewandt, 
Nur Boͤſes thun gelernet; 
Das todten Stein, geſchnitztes Holz, 
Wohl gar auf feine Blindheit ſtolz, 
Als ſeine Goͤtter ehrte. 


Du giengſt in Schand' und Laſter Fi 
Wie jede Luſt dich führte. 
Wenn ja noch den verkehrten Sinn 
Einſt das Gewiſſen ruͤhrte: 
So konnte da doch aus der Noth, 
Die die Natur ſchon Suͤndern droht, 
Dir nichts den Ausweg zeigen. 


C 3 Begluͤck⸗ 
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Begluͤckter Tag, der alle Macht 
Der Finſterniß entwendet! 
Daran uns Gott nach langer Nacht 
Sein Licht und Heil geſendet! 
Da Gott in dir, Immanuel, 
Mit deinem wahren Iſrael 
Nun auch die Heiden dankten. 


Nun prüfe heut', Volk Gottes, dich 
Vor ſeinem Angeſichte. 
Beharrſt du unveraͤnderlich 
In ſeiner Wahrheit Lichte? 
Was helfen Opfer des Gebets 
Zum wahren Gott, wenn du noch ſtets 
Der Welt abgoͤttiſch dieneſt? 


Was hilft es, daß du Gott erkennſt, 
Und ſeinen ganzen Willen, 
Wenn du das Thun vom Wiſſen trennſt; 
Zu traͤg ihn zu erfuͤllen? 
Wenn du oft Treu gelobſt und brichſt, 
Zwar chriſtlich glaubſt, und chriſtlich ſprichſt, 
Und doch wohl heidniſch wandelſt? 


Ach 
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Ach pruͤfe dich! Gott nimmt ſein Licht, 
Wenn mans nicht ſchaͤtzt, zuruͤcke. 
Steh auf vom Schlaf, damit er nicht 
Sein Wort auch dir entruͤcke. 
Gott, hoͤr uns nicht zu tragen auf, 
Und foͤrdre deines Wortes Lauf 
Noch zu den fernſten Heiden. 


— 
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| | XI. 
Das Zittern und Zagen Jeſu 
bey ſeinem Leiden; 
als ein Beweis ſeiner Genugthuung fuͤr 
unſre Suͤnden. 


Johann Jakob Rambachs Genen 
Erwuͤnſchter Brunnquell aller Freuden. 
verbeſſert. 


Ein Paſſionslied. 
Mel. Legt ein und ſcharrt mich in die ꝛe. 


An du, Erwerber ew'ger Freuden, 
Wirſt ſelbſt mit Traurigkeit erfuͤllt? 
Wie hart muß deine Menſchheit leiden, 
Daß Schrecken aus dem Herzen quillt, 
Und wie ein Strom, der uͤberfließet, 
Durch alle Glieder ſich ergießet! 


Wie koͤmmt es, Herr, daß deine Seele 
Beaͤngſtet und voll Trauerns iſt; 
Da du von Gott mit Freudenoͤle 
Ohn alles Maaß geſalbet biſt? 
Wie darf ſich Zittern, Angſt und Zagen 
An dich, der allen Troſt giebt, wagen? 


Wie 


ar 


Wie viele deiner tapfern Streiter 
Sah man, mit feſtem Heldenmuth, 
Noch in dem Kampf mit Loͤwen heiter, 
Noch heiter in der Feuersglut; 

Hört in der finftern Marterſtunde 
Noch Lobgeſang aus ihrem Munde. 


Wie koͤmmts, daß deine Glieder zittern, 
Unuͤberwindlich ſtarker Held? 
Daß Schmerzen deinen Leib erſchuͤttern? 
Daß Todesangſt dich uͤberfaͤllt? 
Kann dir der Tod ein groͤßres Schrecken, 
Als deinen Maͤrtyrern, erwecken? 


Dioch, Herr, der Tod, den du mußſt ſterben, 
Den ſtarben deine Knechte nicht. 

Um dich ſtuͤrmt Rache, brauſt Verderben, 

Gluͤht Feuereifer, draͤut Gericht; 

Dich trifft der Tod, als Sold der Suͤnden; 

Da wir durch dich ihn uͤberwinden. 


Du biſt das Lamm, das Schuld und Strafe 
Allein auf ſeinen Schultern traͤgt; 
Der gute Hirt, der fuͤr die Schafe 
Sein Leben willig niederlegt. 
Weß ſich ſelbſt Engel nicht erkuͤhnen; 
Das leideſt du, uns zu verſuͤhnen. 
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Da du allein den Zornkelch trinkeſt, 
Ach! wer ermißt dein ganzes Leid? 
Die Tiefen brauſen. Du verſinkeſt 
In einem Meer von Traurigkeit, 

Das dich von allen Seiten ſchrecket, 
Und ganz mit Wellen uͤberdecket. 


Dieß iſt die Urſach deiner Klagen. 
Das Herz fließt uͤber durch den Mund, 
Und macht ſein ſchreckensvolles Zagen 
Durch ſchreckensvolle Worte kund. 

Du klagſt, daß dirs an Troſte fehle: 
Tief, tief betruͤbt iſt meine Seele! 


> 


Heil uns! Nun, wenn wir aͤngſtlich beben, 
Uns Zagheit umzuſtuͤrzen droht; 

Quillt hier uns Troſt; quillt hier uns Leben; 
Quillt hier uns Freudigkeit im Tod. 

Tod, fuͤlle deinen Kelch mit Schrecken! 

Ich werde doch den Kelch kaum ſchmecken. 


O theure hohe Liebesproben! 
Wo ſind dergleichen je erhoͤrt? 
Herr, ewig werd' ich dort ſie loben, 
Von Schwachheit dort nicht mehr beſchwert. 
Hier laß indeß dein traurig Ringen 
In mir die reichſten Fruͤchte bringen. 
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Glaͤubige 8 9 der Genug 
tthuung Jeſu. 
Ein Paſſionslied. 
Mel. Ein Laͤmmlein geht und traͤgt die Schuld. 
Sen Suͤnder, wie dein Gott dich liebt, 
Daß in fo ſchweren Plagen 
Er feinen eignen Sohn hingiebt, 
Um ihn fuͤr dich zu ſchlagen. 
Du hatteſt Qual und Tod verſchuldt. 
Doch weil Gott deiner mit Geduld 
Aus Liebe ſchonen wollte; 
Schont er des eignen Sohnes nicht; 
Gieng mit dem Buͤrgen ins Gericht, 
Der fuͤr dich zahlen ſollte. 


Gebeugter Suͤnder, tritt herzu! 
Schau an die blut'gen Wunden! 
Hier hat ſchon mancher Suͤnder Ruh 
In ſeiner Angſt gefunden. 
Der Strom des Lebens, der hier quillt, 
Dich reinigt, dein Gewiſſen ſtillt, 
Wird dich mit Troſte laben. 
Tritt her! An Jeſu ſollſt du Theil, 
Und unentgeltlich Gnad und Heil 
Aus ſeiner Fuͤlle haben. 

| | Fuͤr 
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Für dich hat er mit feinem Blut 
Des Satans Macht gedaͤmpfet; ö 
Für dich geloͤſcht der Hölle Glut 
Das Leben dir erkaͤmpfet. 
Durch ihn iſt das Geſetz erfuͤllt, 
Der Fluch getilgt, der Zorn geſtillt. 
Auf ihn hin ſollſt du ſchauen. 
Er heilet das verwundte Herz 
Von jeder Wund', und jedem Schmerz, 
So wir ihm feſt vertrauen. 


Auf meinen Jeſum ſchau auch ich 
Ich werde nun nicht ſterben. 
Nein! Leben werd ich. Mich, auch neh 
Entreißt er dem Verderben. 
Er, mein Erloͤſer, er allein 
Soll immer mir vor Augen ſeyn; 
Ja, tief ins Herz gedruͤcket. 
Wohl mir! Hier darf ich ihm vertraun 
Und dort werd ich ſein Antlitz ſchaun. 
Mein Ziel ſteht unverruͤcket. 


gen 
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| 138 XIII. 175 
Der Kreuzestod Jeſu 
als ein Antrieb zur Kreuzigung der 
Begierden. N 


Ein Paſſions lied. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes Gut. 
ler, unter meines Heilands Kreuz, 
Gedenk ich meiner Suͤnden. 

Ach! ſollt' ich hier der Luͤſte Reiz 

Noch immer reizend finden? 

Hinweg mit euch! Ihr macht mir Graun. 
Das Kreuz des Heilands laͤßt mich ſchaun, 
Was ihr fuͤr Strafen bringet. 


Denn warum muͤſſen Stroͤme Bluts 
Aus ſo viel Wunden fließen? 
Die Thaten meines Uebermuths 
Muß er mein Heiland buͤßen. 

Daß ich, von Luͤſternheit bethoͤrt, 
Nach falſchen Freuden oft begehrt, 
Das ſchafft ihm fo viel Martern. 


Voll 


8 . 


Woll Abſcheus, Sünden, fluch ich euch 
Beym Anblick ſeiner Schmerzen. 5 
Du ſchndde Luͤſternheit entweich! 
Entweich aus meinem Herzen. 

Du drangſt ihm ſeinen Blutſchweiß ab. 
Zur Geißelung, ans Kreuz, ins Grab. 
Haſt du ee: helfen. 


Sterbt, ſuͤndliche TEE ſterlbt! N 
Euch hab' ich abgeſchworen! — 
Doch, Gott, wie ſehr bin ich verderbt! 
Dein Bild iſt ganz verloren. 
Ja, leider! trag' ich Adams Bild 
Mein Herz, das ſtets von Luͤſten quillt, 
Fließt ſtets von Sünden über, 


Und doch muß, wer da will aufs neu 
Mit Gott Gemeinſchaft haben, 
Mit Suͤnden, aus der Knechtſchaft frey, 
Nicht mehr Gemeinſchaft haben. 
Mein Herz bemuͤht ſich, ſie zu fliehn. 
Doch ach! umſonſt iſt fein Bemüͤhn. 
Es fließt von Suͤnden uͤber. 


Ach! 
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Ach! wer will dem Verderben doch 
In meiner Seele ſteuern? 
Der alte Menſch lebt immer noch. 
Ach! wer wird mich erneuern? 
Bohl mir! Mein Jeſus ſteht mir bey, 
Macht von der Suͤnde Schuld mich frey, 
Und frey von ihrer Herrſchaft. ö 


Sein Kreuztod, der Verſoͤhnung ſchafft, 
Entreißt mich dem Verderben, 
Und der erwarb mir auch die Kraft, 
Den Suͤnden abzufterben, 
Du ſelber, Jeſu, du erneuſt 
Den durch die HOW entfiellten Geiſt 
Zu Gottes Ebenbilde. i 


Du wardſt uns gleich an Niedrigkeit, 
Und trugſt der Menſchheit Buͤrden, 
Damit auch wir an Heiligkeit 
Durch dich dir aͤhnlich wuͤrden. 

Von dir zum Eigenthum erkauft, 
Bin ich auf deinen Tod getauft, 
In deinen Tod begraben. 
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Herr, 
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Herr, mein iſt ganz, was du erwarbſt, 
Ich weiß; ich uͤberwinde. 
Der Suͤnde ſtarbſt du, was du ſtarbſt; 
So ſterb' auch ich der Suͤnde. 
Nun lebſt du Gotte, was du lebſt. 
Nun weiß ich, daß du Kraft mir gebſt, 
In dir Gott ganz zu leben. 


r 


XIV. Das 


XIV. 


Das Leiden Chriſti, 


als ein Antrieb zur Selbſtverleugnung. 


Ein Paſſionslied. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 


Jer du der Strafen ſchwere Laſt 
An meiner Statt getragen af 

Fuͤr mich den Tod erlitten! 
Wie ſoll ich dir gnug dankbar ſeyn, 
Daß du durch Leiden, Tod und Pein 
Das Leben mir erſtritten? 
Herr, deſſen Eigenthum ich bin, 
Nimm ganz zu deinem Dienſt mich hin. 


Troſt hab' ich ja allein durch dich. 
So ſtaͤrket auch dein Leiden mich 
Zu meinen ſchwerſten Pflichten. 
Ich ſchaue, Herr, auf meiner Bahn 
Stets glaubensvoll dein Leiden an, 
Den Gang darnach zu richten. 
Nun ſey der Pfad auch noch ſo ſteil! 
Ich wandr' ihn muthig, und in Eil. 
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Dritte Samml. D Nichts 
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Nichts iſt, was mich gefeſſelt halt. 
Du haſt den Himmel, Herr der Welt, 
Fuͤr mich hindangeſetzet. 
Selbſt was mein Herz liebt, opferts doch 
Dir gern auf, weil es nichts ſo hoch 
Als deine Liebe ſchaͤtzet. 
O wie ſo viel hab ich in ihr! 
Du dankſt mir nichts, ich alles dir. 


Dem Naͤchſten duͤrft' ich mich entziehn? 
Gemaͤchlich jede Buͤrde fliehn? 
Und du trugſt, was für Buͤrden? 
Ach Buͤrden, die, (trugſt du ſie nicht,) 
Uns einſt von Gottes Angeſicht 
‚Zur Hölle ſtuͤrzen wuͤrden? 
In Schweiß und Muͤh, von Traͤgheit fern, 
Dien' auch nun ich dem Naͤchſten gern. 


Ich ſcheute jede Bangigkeit; 
Da doch du, Herr der Herrlichkeit, 
Selbſt Blut geſchwitzt im Garten? 
Hier in der Welt hab ich oft Angſt. 
Da du mit Aengſten zitternd rangſt, 
Was darf ich ſonſt erwarten? 
Herr, laß auf dieſen Kampf mich ſehn; 
So werd ich nie in Angſt vergehn. 


Sen 


\ 
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Du „Koͤnig, trugſt die Bedenkt; 4 
Und mich erſchreckt' ein eitler Hohn, 
Wenn rohe Spoͤkter ſpotten? 

Und ſollt' auch alle Welt zugleich 

Sich wider dich, Herr, und dein Reich 
Voll Stolz zuſammenrotten. 

Der Feige ſcheu der Frevler Spott! 

Er ehrt mich; er iſt Ruhm bey Gott. 


Nach Ehre duͤrft' ich luͤſtern ſeyn? 
Und du, du laͤſſeſt dich verſpeyn, 
Da ich nach Ruhme geize? 
Nach Hoheit ſtrebt ich ohne Ruh; 
Und, Gottmenſch, dich erniedrigſt du 
Gar bis zum Tod am Kreuze; | 
Wo du, der du den Tod bezwingſt, 
Verachtet zwiſchen Moͤrdern hiengſt. 


In Krankheit fuͤhl ich Linderung 
So bald die Pein der Kreuzigung 
Mein banger Geiſt betrachtet. 
Und troſtlos machet mich kein Schmerz, 
Wenn auch ſchon mein zerſchmolznes Herz 
Umſonſt nach Labung ſchmachtet; 
Denn als dein Herz verſchmachtet war, 
Reicht man dir da nicht Eſſig dar? 


D 2 Wer 
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Wer hier nach Weltluſt nur begehrt; 
Der iſt, o Jeſu, dein nicht werth; 
Noch fleiſchlich; noch verblendet. 
Solls Leiden ſeyn; ich bin bereit. 
Du, Herzog meiner Seligkeit, 
Biſt auch durch ſie vollendet. 
Dir, der mir dieſe Bahn erſt brach, 
Trag ich mein Kreuz nun willig nach. 


Mein Leiden ſey denn noch ſo ſchwer! 
Fuͤr mich iſts nun nicht Strafe mehr. 
Kreuz iſt der Chriſten Leiden. 

O theurer Name, reich an Troſt! 

Du machſt in jeder Noth getroſt; 

Du wandelſt ſie in Freuden; 

Weil man mit ihm, der fuͤr uns litt, 
Durch Kreuz doch in Gemeinſchaft tritt. 


O Jeſu, gieb mir deinen Sinn, 
Daß nun, wie du, auch ich forthin, 
Wornach die Welt ſtrebt, meide. 
Herr, bilde mich nach dir, daß ich 
Dir aͤhnlich werd', und williglich 
Mit dir hinieden leide: 

So herrſch' ich dort dereinſt mit dir; 
Hier aber lebeſt du in mir. 
m 
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XV. 
Es iſt vollbracht. 
Nach Anleitung der Worte 2 Moſ. XX, 19. 
Rede du mit uns — und laß Gott nicht 
mit uns reden, wir moͤchten 
ſonſt ſterben. 


Ein Paſſionslied. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


ch! mit des Allmacht gen Grimme 
Droht furchtbar des Geſetzes Stimme 

Vom donnervollen Sinai. 

Donnre nicht auf uns Verderben! 
Wir Suͤnder! ach! wir werden ſterben. 
Gott, rede nicht mit uns! Verzieh! 
Wir flehn. Geh mit uns nicht, 
Gott Richter, ins Gericht! 

Schone! Schone! 
Dein Zorn iſt Tod, 
Iſt ewger Tod. 
Weh! weh uns, wenn dein Zorn uns droht. 
’ D 3 Rede 
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Rede du, die Angſt zu lindern! 

O Mittler, rede zu uns Suͤndern 
Vom ſegensvollen Golgatha! 

Ach! laß Gott nicht mit uns reden. 
Es ſpricht dein Blut. Nun Heil uns Bloͤden! 
Gott iſt mit Gnad' uns wieder nah. 
Fuͤr uns zum Fluch gemacht, 

Riefſt du! Es iſt vollbracht! 

Jauchzet! Jauchzet! 

Es iſt vollbracht! 
Nun ganz vollbracht! 
Der ſtarb, hat alles wohlgemacht. 


— 
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55 
XVI. 
Ueber die Wunder bey dem Tode 
Jeſu. 


Ein Lobgeſang auf die vollbrachte 
Verſoͤhnung. 


Mel. Ermuntre dich mein ſchwacher Geift, 


G buen hat des Mittlers Blut 

Am Kreuz mit lauter Stimme. 
Gott draͤut nicht mehr. Sein Donner ruht. 
Er ſtraft nun nicht im Grimme. 

Mich ſchuͤtzt mein Mittler, Jeſus Chriſt. 
Die Stimme feines Blutes iſt 
Hinauf vor Gott gekommen; 

Sein Opfer angenommen. 


Stark ſchrie dieß Blut, indem es floß, 
Gen Himmel von der Erde, 
Daß, meine Schuld ſey noch ſo groß, 
Mir doch vergeben werde. 
Herab aus feinen heilgen Höhn 
Antwortet da Gott auf ſein Flehn 
Mit majeſtaͤt ſcher Stimme 
In Gnaden, nicht im Grimme. 


D 4 Gott 


56 
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Gott redet, und die Erde bebt. 
Er ſpricht: „Blut! Sey erhoͤret! 
„Ich bin verſoͤhnt. Der Suͤnder lebt, 
„Wenn er zu mir ſich kehret. 
Gott ſelbſt (ſchau Herz, und ſtille dich!) 
Bezeugts, o wie ſo feyerlich: 
Er wolle nun vergeben; 
Der Suͤnder ſolle leben. 


Die Sonne ſtralet wieder hell; 


Nicht mehr in Nacht verhuͤllet. 


Des Tempels Vorhang reißet ſchnell; 
Denn alles iſt erfuͤllet. | 
Schnell öffnen auch die Graͤber ſich. 
O welch ein reicher Troſt fuͤr mich! 
Das Heiligthum ſteht offen; 

Die Graͤber ſtehen offen. 


Gott iſt verſoͤhnt! Halleluja! 

Auf laßt uns ruͤhmen, Bruͤder! 
Werth iſt das Blut des Mittlers ja; 
Werth unfrer beſten Lieder. 
Dieß Blut bringt uns Gerechtigkeit, 
Troſt, Hoffnung, Sieg und Seligkeit. 
Gott ſebſt (tönt, Pſalter, toͤnet!) 
Bezeugts; er ſey verſoͤhnet. 


Geſioſſen 


Gefloſſen iſt des Mittlers Blut; 
Getilgt ſind meine Suͤnden. 
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Ich darf zu Gott mit frohem Muth 


Zu flehn mich unterwinden. 

Er ſchaut mich mit Erbarmen an. 
Ich darf mich freudig zu ihm nahn, 
Und kann Erhoͤrung hoffen. 

Der Zugang ſteht nun offen. 


Gefloſſen ift des Mittlers Blut; - 


Erloͤſt bin ich ins Leben. 

Tod, ſammle deine ganze Wut! 
Und ich will doch nicht beben. 
Beſiegt, zermalmt iſt deine Macht. 
Es muͤſſen hier aus ihrer Nacht 
Die Graͤber in das Leben 

Die Todten wieder geben. 


* 
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XVII. 
Die Kraft der Auferſtehung 
Jeſu Chriſti. 
Laurentius Laurentii Geſang: 
Wach auf, mein Herz, die Nacht iſt hin. 
verbeſſert. 
Ein Oſterlied. 
Mel. Nun freut euch lieben Chriſt'n g' mein. 
Hermuntre Chriſt den traͤgen Sinn! 
Die Sonn’ iſt aufgegangen. 
Eil zu dem Auferſtandnen hin, 
Ihn freudig zu empfangen. a 
Denn aus des Todes finſterm Thor 
Bricht der Gekreuzigte hervor 
Der ganzen Welt zur Wonne. 


Steh von dem Tod der Suͤnden auf! 
Erwach! Erwach ins Leben; 
Voll Eifers, einen neuen Lauf 
Im Glauben anzuheben; 
Denn wie Gott Jeſum auferweckt, 
Sollſt du auch, mit ihm auferweckt, 
Im neuen Leben wandeln. ö 


Vergiß 
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Vergiß denn, was auf Erden iſt! 
Denn ſieh, dein Schatz iſt droben. 
So ſey denn auch dein Herz, o Chriſt, 
Zu Jeſu ſtets erhoben. ö 
Forthin ſey, ſtatt der ſchnoͤden Welt, 
Der Himmel nur, was div gefällt, 
Wo Jeſus lebt und herrſchet. 


In jeder Noth bleib unverzagt! 
Auf ihn wirf deine Sorgen! 
Der ſtillſte Kummer, der dich nagt, 
Iſt doch nicht ihm verborgen; 
Der Auferſtandne hilft auch dir. 
Er, der verſucht iſt, gleich als wir, 
Wird Mitleid mit dir haben. 


Klag' unverholen ihm dein Leid. 
Du klagſt es nicht vergebens. 
Durch ihn haſt du Gerechtigkeit, 
Und Hoffnung ew'gen Lebens. 
Der ſo viel Qual fuͤr dich empfand, 
Fuͤr dich nur ſtarb und auferſtand, 
Wird deiner nicht vergeſſen. 


Dich 
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Dich ſchrecke nicht die Wut und Liſt 
Und Menge deiner Feinde. 
Ihn, der ihr Ueberwinder iſt, 
Haſt du zum treuen Freunde. 
Er hilft dir ſiegen. Ihm vertrau! 
Denn öffentlich trug er fie Schau 
Im hohen Siegsgepraͤnge. 


Geh an den Streit, voll feſten Muths 
Mit Satan, Welt und Suͤnden! 
Und durch die Siege ſeines Bluts 
Wirſt du auch uͤberwinden; 
Wenn du nur männlich widerſtehſt; 
Im Glauben wacheſt, beteſt, flehſt; 
Dein eignes Fleiſch bezaͤhmeſt. 


Schreckt dich der letzte Feind, der Tod, 
Auch den wirſt du bezwingen. 
Durch ihn aus aller deiner Noth 
Hindurch ins Leben dringen. 
Er iſt verſchlungen in den Sieg. 
Der ſiegreich aus dem Grabe ſtieg, 
Hat ihm die Macht genommen. 


Hilf 
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Hilf uns, Verkuͤnd gern deines Ruhms! 
Hilf, Herr, uns, deinen Bruͤdern; 
Uns, Volke deines Eigenthums, 
Und deines Leibes Gliedern. 
Hier laß in deinem Schutz uns ſeyn; 
Dort bring' uns in das Leben ein, 
Das uns dein Tod erworben. 


Sey hochgelobt in dieſer Zeit 
Von allen Gotteskindern, 
Und ewig in der Herrlichkeit 
Von allen Überwindern, 
Die uͤberwanden durch dein Blut. 
O Jeſu, gieb uns Kraft und Muth, 
Daß wir auch uͤberwinden. 
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vn J. 


Von der lebendigen Hoffnung, 


welche die Auferſtehung Jeſu 


giebt. 
Der Geſang: f 
Meine Liebe lebet noch ꝛc. 
verbeſſert. 
Ein Oſterlied. 
Mel. Hoſianna Davids Sohn x, 
HWeſus, meine Liebe, lebt, 
Heil mir! Es iſt ihm gelungen, 
Daß vor ihm ſein Feind erbebt. 
Seht den Tod in Sieg verſchlungen! 
Der erblaßt im Grabe lag, 
Stralt nun heller als die Sonne; 
Stralet auf mich heitre Wonne, 
Und des Herzens Nacht wird Tag. 


Einen hoffnungsvollen Blick 
Bringet meinem frohen Glauben 
Dieſe Sonne nun zuruͤck. 

Nichts kann dieſen Troſt mir rauben, 
Daß die Glieder, ihrem Haupt 
Gleich im Leben, gleich im Sterben, 
Gleiche Herrlichkeit einſt erben. 

O wie ſelig iſt, wer glaubt! 


Liebe, 
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Liebe, ſtaͤrker als der Tod! 
Durch dich (ſollt ich mich nicht 8 
Wird der Feind ein Friedensbod', 
Muß der Tod zum Heil gedeihen. 
Macht die Botſchaft wohl verzagt, 
Die mir nur von Auferſtehung, f 
Von Verklaͤrung, von Erhöhung, —, 
Nicht von Pein des Todes ſagt? 


Feſt glaub' ich, das weißt ja du; 
(Denn du, Herr, weißſt alle Dinge;) 
Daß mein Staub, nach kurzer Ruh, 
Frey aus ſeiner Gruft ſich ſchwinge. 
Dann eilt, Heiland, dir mein Geiſt 
In verklaͤrten Leib entgegen, ö 
Und empfaͤngt von dir den Segen, 
Den dein Wort des Heils verheißt. 


Keinen ſchrecke die Geſtalt 
Meines Leichnams, wenn ich ſterbe! 
Modert, Glieder, und zerfallt, 
Daß dieß ſchwache Fleiſch verderbe! 
Sterben muß das Korn ja erſt, 
Eh's zur vollen Aehre werde. 
So verweſt mein Leib zu Erde, 
Eh du, Heiland, ihn verklaͤrſt. 


Bringt 
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Bringt man mich dem Grabe zu 
Du, Herr, ruhteſt auch im Grabe. 
Hier lieg' ich in ſtiller Ruh, 
Weil ich dieſe Hoffnung habe: 
Einſt ſchallt, Herr der Herrlichkeit, 
In die Graͤber deine Stimme; 
Deinen Feinden zwar im Grimme, 
Aber mir zur Seligkeit. 


Hilf, daß ich den ganzen Troſt 
Deiner Liebe ſeh und ſchmecke, 
Und, im Tode noch getroſt, f 
Vor dem Grabe nicht erſchrecke. 
Du fuͤhrſt mich zum Leben hin. 
Nicht mehr zaghaft, nicht mehr traͤge, 
Folg' ich dir auf jedem Wege, 
Bis ich ewig bey dir bin. 


XIX. Je- 


XIX. 


Jeſus, 


die Auferſtehung und das Leben. 
Ein Oſterlied. 


Mel. Hoſtanna, Davids Sohn ꝛc. 


er für mich gekreuzigt war, 
0 Mein Erloͤſer lebt nun wieder; 
Lebt auch mir; lebt immerdar. 
Nun ſchlaͤgt mich kein Kummer nieder. 
Schrecke, finſtre Todes nacht! 
Schrecke, Grauen der Verweſung. 
Ganz vollbracht iſt die Erloͤſung. 
Jeſus iſt vom Tod erwacht. 


Er, er lebt, der ſich fuͤr mich 
In den Tod dahin gegeben. 
Warlich; Leben werd auch ich; 
Bey ihm leben; ewig leben. 
Warlich! Warlich! Jeſus iſt 
Allen, die da glauben, Wonne, 
Auferſtehung, Leben, Sonne; 
Er, der unſrer nie vergißt. 


Dritte Samml. E | Stets 
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Stets iſt er mit Hülf’ uns nah. 
Wenn wir dieſen Troſt nicht hatten; 
Ach! was gaͤb uns Schwachen da 
Troſt auf unſern Sterbebetten? 

Nun erquickt uns Jeſu Heil. 

Nun mag Seel' und Leib verſchmachten. 
Jeſus hilft, daß wirs nicht achten. 
Jeſus bleibt uns Troſt und Theil. 


Nun, ſo waffne denn der Tod 
Sich mit allen ſeinen Schrecken. 
Zwar wohl, wenn er ſchnell mir droht, 
Kann er kurze Furcht erwecken. 
Doch bald ſtark, bald wieder mein, 
Werd ich aller Furcht begegnen; 
Ruhig ihm entgegen ſegnen; 
Gern ihm folgen; ſein mich freun. 


Bruͤder, freuet euch mit mir! 1 
Dort lebt ihr, wenn ihr hier ſterbet, 
Lebet dort noch mehr, als hier; 

Dort, wo ihr den Himmel erbet. 
Selbſt, was an euch ſtirbt, ſelbſt dieß 
Stirbt nicht ewig, lebt einſt wieder. 
Solche Hoffnung, freut euch Bruͤder! 
Bleibt in Jeſu euch gewiß. 


Seht 
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Seht nicht auf des Tods Geſtalt, 
Die ſo leicht das Auge ſchrecket. 
Ihm fehlt Stachel und Gewalt, 
Seit Gott Jeſum auferwecket. 
Stralen deiner Herrlichkeit 
Haben, großer Hirt der Schafe, 
Uns nunmehr zum ſanften Schlafe 
Unſre Graͤber eingeweiht. 


Deine Stimme ſchallet einſt, 
In die Graͤber aller Todten; 
Wenn du zum Gericht erſcheinſt, 
Mit den Engeln, deinen Boten. 
Die Poſaune Gottes toͤnt. 
Leben rauſcht durch die Gefilde, 
Daß aus Staub ein Leib ſich bilde, 
Der nun der Verweſung hoͤhnt. 


Dieſer Leib umgiebt mich dann, 
Wie ich auf dein Wort feſt glaube. 
Den ſchau ich bewundernd an, 

Der mich aufweckt aus dem Staube. 
Schauen, ſchauen werd' ich ihn, 

Nun am Leib' auch unvergaͤnglich; 
Und, in Freuden uͤberſchwenglich, 
Ganz von heißem Danke gluͤhn. 


E 2 Ewig 
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Ewig werd ich dann ihn ſchaun, 

Nun zu gleichem Glanz verklaͤret; 
Sicher vor des Todes Graun, 
Den ſchaun, deß mein Herz begehret; 
Ewig danken, daß er gern 
Fuͤr mich, Feind, mich, Suͤndenvollen 
Dulden, bluten, ſterben wollen; 
Ewig nun daheim beym Herrn. 


Freude nur, nicht Bangigkeit 
Wird hinfort im Herzen klopfen. 
Dort genieß ich Seligkeit, 
Nicht wie hier in einzeln Tropfen. 
Nein! Aus deinem vollen Meer 
Schoͤpf ich, ewig frey vom Leide, 
Hoͤchſtes Gut, nun Freud auf Freude; 
Wonne ſtroͤmt auf mich daher. 


Und ſo große Seligkeit 
Gaͤb' ich hin fuͤr Tand der Erde? 
Flieh, mein Geiſt, die Sicherheit, 
Daß nicht Pein fuͤr Gluͤck dir werde. 
Auf! Wofern du weiſe biſt, 
Reiß dich los von allen Banden, 
Und, mit Jeſu auferſtanden, 
Suche ſtets, was droben ifte 


— 
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Von dem Wandel, 
den die Himmelfahrt Chriſti fodert. 
Johann Zwicks alter Geſang: 5 
Auf dieſen Tag bedenten wir u. ſ. w. 
verbeſſert. 
Ein Himmelfahrtslied. 
Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛe. 
it lautem Schall frohlocken wir: 
Der Herr iſt aufgefahren. 
Wie ſind zwar noch im Elend hier, 
Und unter viel Gefahren. 
Doch ſinkt drum unſer Muth nicht hin. 
Durch Jeſum wiſſen wir, wohin 
Und unſre Wallfahrt fuͤhre. 


Das Leben iſt ans Licht gebracht. 
Uns ſteht der Himmel offen. 5 
Ihn ſchloß uns auf mit großer Pracht | 
Der Herr, auf den wir hoffen. 
Begierig ſchaut der Glaub' empor; 
Doch ſaͤumt er nicht, auch hier zuvor 
Des Heilands Pfad zu wandeln. 


han 
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Wer den nicht geht, wird nimmermehr 
Dort ſeines Lichts genießen. 
Wer Ihm nicht folgt, dem wird auch Er 
Den Himmel einſt verschließen. 
Wer wuͤnſcht, in Himmel einzugehn, 
Der laͤßt in ſeinen Thaten ſehn; 
Sein Wandel ſey im Himmel. 


Uns treibt ſein Geiſt, daß wir der Welt 
Uns immer mehr entwoͤhnen; 
Stets ſorgen, was dem Herrn gefaͤllt; 
Zu ihm hinauf uns ſehnen. 
Er aber ſieht auf uns herab. 
Von uns laßt feine Treu nicht ab, 
Dis wir zuſammen kommen. 


Tag, noch an groͤßern Freuden reich! 
Wenn wirſt du uns erſcheinen? 
Gott macht uns dort dem Sohne gleich, 
Und ſtillet Leid und Weinen. 
O Wonne, wenn in Ewigkeit 
Uns nun das hoͤchſte Gut erfreut?! 
O Gott! ſchenk uns ſolch Leben! 


SRH 


* 
xXI. Bitlẽ 


7¹ 
KI. } 
Bitte an den heili igen Seit 
um feine Smmohnung, 
Der Geſang: 
Heilger Geiſt, du ee e: 
verbeſſert. g 
Ein Pfingſtlied. 
Mel. Ich will meine Stimm erheben ꝛe. 
ei’ger Geiſt, du Himmelslehrer! 
Starker Troͤſter und Bekehrer! 
Ach, du wolleſt nicht verſchmaͤhn, 
Zu mir Suͤnder einzugehn. 
Reinige mein Herz von Suͤnden. 
Laß mich wiſſen und empfinden, 
Daß ich aus der Knechtſchaft frey, 
Gottes Kind in Chriſto ſey. 


Wirk ein brennendes Verlangen, 
Jeſu ſtets feſt anzuhangen, 
Immer mehr von Sünden rein, 
Heilig, wie mein Gott, zu ſeyn. 
Laß mich drum mit Ernſt erwaͤgen; 
Gott ſey ſtets um mich zugegen, 
Und bemerke jede That, 
Ja des Herzens ſtillſten Rath. 
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3 Laß mich, weil ich leb' auf Erden, 
Wachſam ſtets erfunden werden; : 
Und, ſteh ich zum Fall bereit, 
Worne mich zur rechten Zeit. 
Wenn ich aber dennoch fehle, 
Wirk alsbald in meiner Seele 
Ueber jeden Fehltritt Reu, 
Den, die ungeheuchelt ſey. 


Du, du gabſt die Luſt, den Willen 
Meines Gottes zu erfuͤllen. 

Gieb nun ſelbſt auch Kraft dazu, 
Daß ich ihn voll Eifers thu. 

Sey mit Rath mir gegenwaͤrtig, 

Daß mein Geiſt, zum Guten fertig, 
Ruͤſtig, freudig, unverweilt 

Alle Wege Gottes eilt. 


Lehre mich vor allen Dingen 
Eifrig nach dem Himmel ringen. 
Mach im Irdiſchen dabey 

Mich ſorgfaͤltig, aͤmſig, treu. 
So werd ich aus meinen Werken, 
Meines Glaubens Fruͤchten merken, 
Daß du, werther heil'ger Geiſt 
In mir wohnſt und wirkſam ſeyſt. 


Komm, 
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Komm, erfuͤlle; komm, bewohne 
Mit dem Vater und dem Sohne, 

Geiſt der Lieb' und Heiligkeit, 

Dieß mein Herz, das dir ſich weiht. 
Hilf, daß mit geruͤhrter Seele 
Ich auch deinen Ruhm erzähle, 

Und dich Vater, Sohn, und Geiſt, 
Hier mein Mund ſchon wuͤrdig preiſt. 


4 
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XXII. 


Von der Groͤße des Unendlichen, 
beſonders von der Dreyeinigkeit. 


Feſtlied auf das Trinitatisfeſt. 


Mel. Nun danket alle Gott, mit Herzen ꝛc. 
Knbetung bringen wir, von Ehrfurcht hingeriſſen, 
Unendlicher, dir dar, zu deines Thrones Fuͤſſen. 
Doch duͤrfen wir, wir Staub zu deinem Thron' uns 
nahn? 
Dich beten Engel bp auf er Antlitz an. 


Wir ſtehn, ſchaun wir Kur dich, „beſchaͤmt 
durch unſre Bloͤße. 
Laut predigt um uns her die Schöpfung deine Groͤße. 
Herr, Licht iſt dein Gewand; dein Wohnſitz Herr 
lichkeit; 
a Dein Haug Allgegenwart; dein Blick Allwiſſenheit . 


Du kannſt mit einem Blick der Herzen Junres 
prüfen. 
Doch wer kann dich durchſchaun? Ju deines Weſens 
Tiefen 
Verliert der Seraph ſich, erſtaunt, verſtummt, 
ſinkt hin. 
Sol 0 nicht . 80 der ich nur Aſche 15 
a Gott / 
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Gott, Vater, Sohn und Geiſt; das, das iſt, 
Herr, dein Name. 
Du ein Dreyeiniger! O wundervoller Name! 
O at Davon zeigt die Schöpfung feine 
Spur. 
Ihr D Drey, zuſammen Eins; zuſammen enge 
nur. 


Daß die dein Vorrecht nicht ſich an Geſcho. 
pfen ſpiegle, 
Empoͤre kuͤhnen Stolz; Er frage; zweifle; kluͤgle! 
Die Unbegreiflichkeit; die ſelbſt beſtaͤtigts mir. 
Ich fuͤhl', Unendlicher, ganz deine Größe hier. 


Geheimniß, Gotteswerth! Mir reich an edeln 
| Früchten! 
Du biſt der Liebe Lob; du fpornft zu ihren Pflichten; 
Du laͤdſt zur Eintracht ein; du füt mit Ehrfurcht 
an; 
Du legeſt ganz uns dar, was Gott an un gehen: 


Beſtürzt vor Freude, jauchzt das dankbare Ge⸗ 
muͤthe. 
Gott, wie an Majeſtaͤt, biſt du auch reich an Guͤte. 
Wo iſt ein Gott, wie du? Auch in Barmherzigkeit, 
Wie in der Allmacht Kraft, zeigſt du Unendlich⸗ 
keit. 


Nicht 
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Nicht zum Verderben ſchnell; nein, zum Ver⸗ 

zeihn geneigter, 
Beuſ d du uns Kindſchaft an; gabſt, großer Un⸗ 
5 erzeugter, N 
uns, den Beleidigern, den Sohn aus deinem 
Schoos. | 

O Weit, deine Lieb iſt unermeßlich groß! 


Glanz ſeiner Herrlichkeit! Sohn Gottes! Licht 

vom Lichte! 

Zu Sünder koͤmmſt du Herr, und kömmt nicht 
zum Gerichte. 

Du buͤßteſt unſre Schuld, uns, deinen Bruͤdern 
gleich. 

Sohn Gottes, deine Gnad iſt We 
reich! i 


Du ſchaffſt uns neu, du Geiſt des Vaters und 
| des Sohnes. 
Das Herz beruhigſt du, du Pfand des Gnaden⸗ 
N lohnes; 
Wahn, wükeſt, lebſt in uns, ſtaͤrkſt ui im 
f Tode noch. 
Semi voll von Troſt! Uns unbegreiſich 
| hoch!, | 


Preis 
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Preis fey, Gott Vater, dir von allen deinen 

Kindern! 

Preis ſey, Sohn Gottes, dir von uns erlöſten 
Suͤndern! 

Preis ſey dir, heil ger Geiſt, von deiner ne 
ſtenheit! | 

Dasein ger Ehr und Ruhm ſey dir in Ewig⸗ 
keit! 


WD 
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XXIII. 


Ueber die wan des unglaubent 


Mel. Ein feſte Burg iſt she Gott ꝛc. 


S ie ſteht. Die Kirche Gottes ſteht; 
Auch in der boͤſen Stunde. 
Bis einſt der Erdkreis untergeht, 
Steht ſie auf Felſengrunde. 
Gott fen hochgelobt! 

Wenn das Meer ſchon tobt, 8 

Brauſet, ſchaͤumet, ſtuͤrmt, 
Und Well auf Welle thuͤrmt; 
Doch ſteht fie feſt auf Chriſtum. 


Was, Satan, ſchickſt du wider ſie 
Die Spoͤtter, deine Knechte; 
Als ob ſie nun ſich wider die 
Zu ſchuͤtzen nicht vermoͤchte? 
Gluͤh von Zorn und Neid! 
Ruͤſte dich zum Streit! 
Trutz, o Satan, dir! 
Immanuel iſt hier. 
Trutz dir, daß du ſie ſtuͤrzeſt! 


Auch 
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Auch vormals kamſt du wider ihn, 
Den ewigen Sohn Gottes. 
Auf deine Flammenruͤſtung kuͤhn, 
Frohlockteſt du, voll Spottes; 
Schnaubteſt Hoͤllenglut. 
Doch war deine Wut, 
Stolzer Wuͤterich, 
Nichts, als ein Ferſenſtich; 
Und du lagſt da; zerknirſchet. 


Komm wider den, der dich gefaͤllt 
Mit allen deinen Spoͤttern. 
So bald er will, der ſtarke Held; 
Wird er euch niederſchmettern. 
Bange Kleinmuth, fern! 
Hier das Schwerdt des e 
Hier Immanuel! 
Es ſiegt fein Iſrael; 
Der Hoͤll' unuͤberwindlich. 


„ 
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SIECREVE 
Zuſuctdes beaͤngſtigten Sinders 
zu Jeſu. 
Barthol. Ringwalds alter Geſang: 
Sr Jeſu Chriſt du hoͤchſtes Gut ꝛc. 
verbeſſert. 
Ein Bußlied. 
In ebenderſelben Melodie. 
Jeſu Chriſt! du hoͤchſtes Gut! 
Erwerber aller Gnaden! 
Ich komme mit gebeugtem Muth; 
Muͤhſelig und beladen. 
Ach! Pein nur iſt mein ganz Gefuͤhl! 
Wie ſind der Pfeile doch ſo viel, 
Die tief im Herzen ſtecken! | 


Erbarm dich we Nimm die Loft, 
Die ſchwere Laſt vom Herzen; 
Herr, der du mich verſoͤhnet haſt 
Am Kreuz mit Todesſchmerzen, 
Auf daß ich nicht mit Angſt und Weh 
In meinen Suͤnden untergeh, 
Nicht ewiglich verzage. 


Erinnr 
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Erinnr' ich meiner Suͤnden mich, 
Die ich mir gern verbuͤrge; | 
Weh mie! Sie thuͤrmen vor mir ſich 
Hoch auf als ein Gebirge, 

Und ſtuͤrzen auf mein Herz daher. 
Ach ich Beklommner! Ach wie ſchwer, 
Wie ſchwer druͤckt ihre Buͤrde! 


Wer waͤlzt ſie ab? Wer nimmt von mir 
Der Suͤnden große Menge? 
Wie aͤngſtet ſich mein Herz vor ihr! 
Wird feiner Angst zu enge! 
O welcher Jammer! Welche Pein! 
Verloren muͤßt' ich ewig ſeyn, 
Wenn mir dein Wort nicht huͤlfe. 


Doch durch dieß Wort fuͤhlt nun das Herz 
Sich ſchnell als neu belebet; 
Daß es, wie erſt vor Angſt und Schmerz, 
Nunmehr vor Freude bebet. 
O reicher Troſt, den es verheißt, 
So bald wir mit zerknirſchtem Geiſt 
Im Glauben zu dir kommen! 


Dritte Samml. 5 O Heil 


O Heil mir! Dieß dein Wort verheißt! 
Auch mir Troſt, Freude, Gnade. 
Denn wie zerknirſcht iſt mir mein Geiſt! 
Wie fuͤhlbar mir mein Schade! 
Mein Glaube duͤrſtet wieder dein, 
Gewaſchen durch dein Blut zu ſeyn, 
Wie David und Manaſſe. 


So komm ich denn; mein Heiland, ſieh! 
Dich komm ich anzuflehen. 

In Demuth beug ich meine Knie. 

Hoͤr, ach erhoͤr mein Flehen! 

Vergieb, vergieb mir gnaͤdiglich 

Die Suͤnden, die ich wider dich 

Von Jugend auf begangen. 


Vergieb ſie, Herr, vergieb ſie doch 
Um deines Namens willen! 
Entlade mich vom ſchweren Joch! 
Komm, komm, mein Herz zu ſtillen! 
Daß es ſich dir ganz uͤbergiebt, 
Und zeigt, wie herzlich es dich liebt, 
Durch willigen Gehorſam. 
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Im Guten ſtaͤrke meinen Fleiß 
Die Kraft aus deinen Wunden; 
Noch tröfte mich dein Todesſchweiß 
In meinen letzten Stunden; 1 
Und nimmſt du nun mich von der Welt; 
Wohl Jeſu! Wie es dir gefaͤllt! 
Nur ſeys, das bitt' ich, ſelig. 


F 2 XXV. 
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XXV. 


Wicderkehr des Suͤnders. 
4000 Der Geſang: 1 
Liebſter Jeſu, Troſt der Herzen x id 


verbeſſert. 


Ein Bußlied. 


Mel. Jeſu, o du Troſt der Seelen ꝛc. 
des freylinghauſiſchen Geſangsbuchs. 

Mc, Troſt zerknirſchter Herzen! 

8 Schau, du Stiller banger Schmerzen, 

Schau den Schmerz, der mich ergreift; 

Da mich mein Gewiſſen wecket, 

Mit der Schulden Menge ſchrecket, 

Die ich über mich gehaͤuft. 

Ins Gericht wird Gott nun gehen; 

Und wie will ich da beſtehen? 


Ich, ſchon von Geburt ein Suͤnder, 

And durch Weltluſt taͤglich blinder, 

Wandte mich von Gott und dir. 
Gottes Bild iſt ganz verloren. 
Ich bin Fleiſch, von Fleiſch geboren. 
Ach! nichts Gutes wohnt in mir. 
Itzt noch fehl' ich taͤglich, ſtuͤndlich; 
Und mein Thun bleibt immer ſuͤndlich. 


Ach! 
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Ach! Wohin ſoll ich mich kehren? 
Was kann meinem Jammer wehren 
Ich ſeh mich umringt von Noth; 
Keinen Troſt im Weltgetuͤmmel; 
Ueber mir entbrannt den Himmel; 
Um mich Plagen; vor mir Tod; 
In mir ſtrafendes Gewiſſen; 
Und die Hoͤlle zu den Fuͤßen. 


Herr, der du dein Blut bergoſſen, 
Dieß Blut, das fuͤr uns gefloſſen, 
Schafft allein uns Suͤndern Rath. 
Mir auch, mir auch ſey mein Rather! 
Sprich fuͤr mich bey deinem Vater! 
Decke meine Miſſethat! 

Hilf, da ich um Gnade bete, 
Daß auch mich dein Blut vertrete. 


Zwar, wie Mund und Herz bekennek, 
Hab ich mich von Gott getrennet. 
Tod iſt mein verdienter Lohn. 
Doch, Herr, ſieh! Ich komme wieder, 
Fall' vor deinem Vater nieder; 
Ich, ach ich, verlorner Sohn. 
Unterſtuͤtz, Herr, meine Thraͤnen. 
Ihm kannſt du nur mich verföhnen. 
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Iſt im Himmel groͤßre Freude, 
Wenn, gebeugt von ernſtem Leide, 
Nun ein Suͤnder wiederkehrt, 

Als um neun und neunzig Fromme; 
Ach ſo weiß ich, da ich komme, 
Bleib auch ich nicht unerhoͤrt. 
Segne du, Herr, mein Bemühen, 
Alle Sünden ganz zu fliehen. 


Suͤnden, flieht, die ich ſonſt liebte! 
Wenn ich nun euch noch veruͤbte, 
Kraͤnkt' ich meinen Retter nicht? 

Ohn' ihn war ich ganz verloren; 
In ihm werd' ich neugeboren; 
In ihm leb ich meiner Pflicht; 
In ihm werd' ich ſelig ſterben; 
In ihm dann den Himmel erben. 
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87 
XXVI. 
Von der Rechtfertigung des Suͤn⸗ 
ders in Jeſu Chriſto. 
Johann Heermanns Geſang: 


Wenn dein herzliebſter Sohn, o Gott ꝛc. 
verbeſſert. 


Mel. Allein Gott in der Höh ſey Ehr ꝛc. 


tt, hatte dein geliebter Sohn 
Nicht mein ſich angenommen; 
Und waͤr er nicht von ſeinem Thron 
Zu uns ins Fleiſch gekommen: 
So muͤßt' ich ewig elend ſeyn, 
Gemartert in der ew'gen Pein 
Um meiner Suͤnden willen. 


Doch der ſchafft dem Gewiſſen Raſt. 
Ich darf nun nicht verzagen. 
Fuͤr mich hat meine Suͤndenlaſt 
Dein eigner Sohn getragen. 
Am Kreuz verſoͤhnt er mich mit dir. 
Da floß ſein Blut, damit er mir 
Die Seligkeit erwuͤrbe. 


F 4 Wohl 
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Wohl mir! Mein Herz ſchöpft neuen Muth, 
Faßt kindliches Vertrauen. 
Auf dieß ſein ewiggeltend Blut 
Darf ich mein Heil nun bauen. 
Sein Blut, das mich erkaufet hat, 
Waͤſcht mich von meiner Miſſethat, 
Daß ich ganz rein erſcheine. 


Sein Blut ſtillt alle Kuͤmmerniß, 
Und wandelt ſie in Freuden. 
Ich ſuche Gnad' und bin gewiß; 
Nichts kann von dir mich ſcheiden. 
Was, Vater, mir der Sohn erwarb, 
Da er in Schmach und Martern ſtarb, 
Kann Satan mir nicht rauben. 


Nichts hilft hier die Gerechtigkeit, 
Die ſtolz auf Werke bauet. 
Der iſt von ſeinem Heil noch weit, 
Der ſeinen Kraͤften trauet. 
Er erntet Schaden ſtatt des Lohns. 
Nur die Gerechtigkeit des Sohns 
Macht uns gerecht und ſelig. 


Auch 
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Auch mich macht ſie gerecht, weil ich 
Sie feſt im Glauben faſſe. 1 
Ich weiß; auch ſelig macht ſi fi e mich, 
Weil ich nie von ihr laſſe. 
Der treu erfuͤllt, was er verheißt, 
Erhalt auch mich durch ſeinen Geiſt 
In ſeines Sohns Gemeinſchaft. 


Du, Vater, warfeſt alle Schuld 
Auf deinen Sohn, als Buͤrgen! 
Du, Jeſu, ließeſt in Geduld 
Dich, als ein Lamm, erwuͤrgen! 
Du, Geiſt, theilſt dieſes Heil uns zu! 
Von allen Herzen ſeyſt drum du, N 
Dreyeiniger, geprieſen. 


＋ r. 


F 5 XXVII. 
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XXVII. 0 
Staͤrke des Verdienſtes Jeſu 
Chriſti. | 
Johann Heermanns Geſang: 
O Herr, mein Gott, ich hab' zwar dich durch 
mich erzuͤrnen koͤnnen. 
verbeſſert. 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
D ich zu erzuͤrnen, Gott, konnt' ich 
Mich leider! ſelbſt erkuͤhnen. 
Doch, ach wie ſoll ich Suͤnder dich, 
Ich ſelber wie verſuͤhnen? 
Heil mir! Ich ſoll nicht troſtlos ſeyn. 
Dein Sohn, von allen Flecken rein, 
Erbeut ſich mir zum Mittler. 


Aus Lieb' iſt der von ſeinem Thron 
Zu mir herabgekommen. 
Mein Fleiſch und Blut hat er, dein Sohn, 
Freywillig angenommen; 
Daß er auf ſeinem Blutaltar 
Zum Opfer das dir braͤchte dar, 
Was dich zum Zorn gereizet. 


Dich 
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Dich hatt! ein Menſch zum Zorn entbrannt; ; 
Dich mußt' ein Menſch verſuͤhnen; i 
Ein Menſch, wie man ihn nirgends fand, 
Wie nur im Sohn erſchienen; 

Ein Heiland einer ganzen Welt, 

Ein Heiland, deſſen Loͤſegeld 

Für alle Zeiten gaͤlte. | 


Er kam, und ward ein Menfch, if wi 
Und ſtarb fuͤr ſeine Bruͤder, 
Und ſetzt', als Menſch auch, neben dir 
Auf deinen Thron ſich nieder. 
Zu deiner Rechten zeigt er dir 
Nun immerdar, wie er mit mir 
So nahe ſich befreundet. 100 


Auf ihn ſetz' ich mein ganz Vertraun. N 
Ich werde Gnade finden. 
Gott iſt dirs Graͤul, mich anzuſchaun 
Im Ausſatz meiner Suͤnden; 
Ach! ſchau in deinem Sohn mich an. 
Der hat genug fuͤr mich gethan, 
Die ganze Schuld gebuͤßet. 


Ach 


Ach ſchone, wenn dein Zorn entbrennt, 
In ihm des boͤſen Knechtes. | 

Dem, den er felber Bruder nennt, 

Gieb Gnade ſtatt des Rechtes. 

Der Buͤrge hat fuͤr mich bezahlt. 

Aus ſeinen Naͤgelmalen ſtralt 
Zerknirſchten Suͤndern Wonne. 


Des Sohnes Gottes Blut macht rein, 
Mocht rein von allen Suͤnden. Ban! 
Heil mir! Es machet mich auch rein 
Von allen meinen Suͤnden. 

Ja, das Geſetz iſt ganz erfaͤllt, 
Der Fluch gewandt, der Zorn geſtillt. 
Gott ſchaut in Gnaden nieder. 


Auch ich in Adams ſchandlc Bild, 
Das deinen Zorn erwecket. 
Doch Chriſti Unſchuld iſt der Sit, 
Der mich vor ihm bedecket. 
So groß kann keine Suͤnde ſeyn. 
Von ihr macht rein, macht gaͤnzlich rein 
Das Blut des Sohnes Gottes. 


Ja lr Yes aller Menſchen Schu 
In einer Wagſchal liege; 
So wuͤrde Chriſti Macht und Huld 
Sie noch weit uͤberwiegen. 
Sie uͤbertraͤfe ſie an Macht, 
So wie der volle Tag die Nacht; 
Des Himmels Glanz die Hoͤlle. 


Groß iſt die Allmacht dieſes Bluts. 
Von Stolz mag Satan ſchwellen! 
Ihn ſtuͤrzt, trutz feines Uebermuths 
Dieß Blut zuruͤck zur Hoͤllen. 
Der Tod, durch dieß Blut waffenlos, 
Droh' uns voll Grimms! Er ſchrecket bloß; 
Sieht ſich von uns beſieget. 


Hilf, daß es denn auch ſeine Kraft, 
Mein Gott, an mir beweiſe; 
Und ich den Frieden, den es ſchafft 
Selbſt aus Erfahrung preiſe. 
Laß mich dadurch gewaſchen ſeyn, 
Daß ich in ihm von Suͤnden rein, 
In ihm dir werth erſcheine. 


Gieb 
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Gieb feine Demuth mir zum Schutz, 

Die mich vor Stolz behuͤte. 

Sein Beyſpiel wehre meinem Trutz, 
Daß Grimm aus mir nie wuͤte; 

Auch ſeine goͤttliche Geduld 

Wehr kraͤftig meiner Ungeduld 

In jeder Schmach und Truͤbſal. 


Ja, alles, was ich nur bedarf, 
Sey mirs, ſo lang' ich lebe. 
Mein Troſt, daß Gott mich nicht verwarf; 
Und täglich mir vergebe. 
So ſtreng' iſt dann kein Richterſpruch; 4 
So tödtend kein Geſetzesfluch, 
Daß er mich toͤdten ſollte. 


XXVII. 


XXVII. 


Der Glaube an Jeſum, 
als das Einzige Nothwendige. 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 


Ein iſt noh. Ach, Herr, dieß Eine 
Praͤge tief dem Herzen ein; 

Daß ich nicht zu ſpaͤt beweine, 

Elend durch mich ſelbſt zu ſeyn. 

Denn unſterblich iſt die Seele. 

Wenn ich hier nicht weislich waͤhle; 

Ach! verloren iſt ſie dann, 

Daß ich ſie nicht retten kann. 


Wahre Hoffnung em’gen Lebens, 
Dieſe, dieſe ſey das Ziel 
Meines eifrigſten Beſtrebens; 
Denn ſie ſchenkt der Freuden viel. 
Und wo kann ich die wohl finden? 
Warlich nicht im Dienſt der Suͤnden! 
Nein! Mit ihr erfuͤllet mich, 
Jeſu, nur der Glaub' an dich. 


Und 
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Und o wie fo große Dinge 
Schaffet dieſer Glaube nicht! . 
Er, (o Seele, ruͤhm und finge!) 

Neettet dich aus dem Gericht. 
Er macht dich gerecht; er ſelig. 
Seine Segen ſind unzaͤhlig. 5 
Er nur giebt dir wahres Heil. 
Er nur iſt das beſte Theil. 


„Solcher Glaube treibet keinen, 
Der am Irdiſchen noch hangt. 
Drum hilf, Herr, daß nach dem Einen 
Mich mit ganzem Ernſt verlangt. 
Lehr' mich nach dem ew' gen Leben 
Stets begehren, trachten, ſtreben, 
Bis mein Geiſt es einſt im Tod 
Froh ergreift; denn Eins iſt noth. 


XXIX. 
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XXIX. 


Von der ſtandhaften Treue 
bey Jeu. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 


ir, ruft der Herr, mir ſey 
Bis in den Tod getreu! 
Zu deiner Treue Lohne, 
Sollſt du des Lebens Krone, 
In der die Meinen prangen, 
Aus meiner Hand empfangen. 


Doch weichen mußt du nicht. 
Dieß fodert deine Pflicht. 
Dich hab' ich mir erworben; 
Um dich bin ich geſtorben; 
Und wirſt du mich verlaſſen; 
So wirſt du ſelbſt dich Be E 


Wohin, wohin von dir 
0 Jeſu, giengen wir? 
Nein! Geber ew'gen Lebens! 
Die Welt lockt uns vergebens; 
Sie kann mit allen Schaͤtzen, 
Was du giebſt, nicht el 


Dritte Samml, - Wie 
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Wie manche zwar find ſchon 
Von dir hinweggeſlohn! 


Sie glaubten erſt mit Freuden; 


Und ach! kaum ſchreckten Leiden, 
Da ſie an dir verzagten, 
Und deinem Dienſt' entſagten. 


Ach jeder huͤte ſich! 
Herr, wir verließen dich? 
Wir duͤrften ſo dich kraͤnken, 
Nicht deiner Liebe denken, 
Mit der du ſelbſt dein Leben 


Fuͤr uns dahin gegeben? 


Herr, ſtaͤrke meine Treu, 


Daß ich nie Menſchen ſcheu; 


Mich keiner Laſt und Muͤhe 
In deinem Dienſt entziehe; 
Und auch in keiner Plage 
An deinem Schutz verzage. 


Wißt, daß ihr ſelbſt euch haßt; 
Die ihr durch Truͤbſal laßt 
Euch bald von Jeſu ſcheiden! 


Ihr raubt euch ew'ge Freuden, 
Durch die er nach der Buͤrde 


Euch dort erquicken wuͤrde. N 
Bor Die 


Die aber, die mit ihm 
In Sturm und Ungeſtuͤm 
Gern ſeine Leiden theilen, 
Wird er zu retten eilen; 

Und dort ruhn ſie im Frieden, 
Von ihm ſtets ungeſchieden. 


Derr 
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XXX. 


N 


Gebet 


um ein glückliches und frommes Leben. 


Johann Heermanns Geſang: 
O Gott du frommer Gott u. 


verbeſſert. 


In 8 Melodie. 


iebreicher milder Gott, Du Geber aller Gaben! 
Ohn den nichts iſt, was iſt; von dem wir 
alles haben! 
Geſundheit gieb dem Leib', und hilf, daß auch 
dabey 
Geſund die Seele ſtets, die ihn bewohnet, ſey. 


Mit Fleiß laß ſtets mich thun, was mir zu 
fhun gebuͤhret; 
Aus Pflicht thun, nicht aus Stolz, der leicht das 
Herz verfuͤhret. 
Auch laß es bald mich thun, zu der Zeit, da ich 
ſoll. 
Und dann gerath es mir durch deinen Beyſtand 
wohl. 


Gieb/ 


10 
Gieb, daß ich rede ſtets, womit ich kann be⸗ 
ſtehen. 

Laß nie ein ſchaͤdlich Wort aus meinem Munde 5 
| gehen; 

Und foderts mein Beruf, daß ich nun reden 
muß; 

So dring es kraͤftig ein; doch wirk es nie Ver⸗ 
druß. 

Wenn mich Gefahr umringt, laß doch mich 

1 nie verzagen. 
Gieb Heldenmuth im Kreuz, und Kraft, es wohl 


zu tragen; 

Hilf daß ich meinen Feind durch Sanfmuth uͤber⸗ 
wind', 

Und zur WVerſöhnlichkeit bereit ſey, als dein 
Kind. 

Bedarf ich guten Rath, fo laß mich bald ihn 

finden. 

Hilf, daß ich Zwiſtige zur Eintracht zu ver⸗ 
binden, 

Nicht Muͤh, noch Unluſt ſcheu; auch ſelbſt mit 
jedermann, | 


So weit es chriſtlich iſt, in Friede leben kann. 


G 3 Laß 
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Laß Güter dieſer Welt nie meinen Durſt er⸗ 
| regen; 
Und, fällt mir Reichthum zu; ſo ſeys durch dei⸗ 
‘ nen Segen, 
Und nicht durch ſchnoͤden Geiz, der Qual fir 
N Gluͤck erringt; 
Noch wen ger durch Betrug, der Fluch für Or 
gen bringt. 


Soll ich auf dieſer Welt der Jahre viel er 
reichen; 
Staͤrk' mich 35 keiner Laſt je aus dem Pfad zu 
weichen; 
Damit, 555 Froͤmmigkeit ohn' alle Gleißne⸗ 
reh/ 
Dereinſt mein Silberhaar mir Schmuck und Kro⸗ 
ne ſey. 


Laß mich auf Jeſu Tod einſt ER von hinnen 


ſcheiden. 

Die Seele nimm zu dir hinauf in deine Freuden. 

Und ob dann ſchon mein Leib vermodert, und 
zerſtaͤubt; K 

800 weiß, daß dieſer Staub in deiner Obhut 
bleibt. 


b Denn 
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Denn en erſcheint dein Sohn, die Todten 
zu erwecken. 
Verruchte nur, nicht mich wird ſeine Stimme 


ſchrecken. 
Ich, ich geh (deß iſt mir ſein Geiſt ein theures 
Pfand; ) 
Verklaͤrt hervor, und ſteh zu ſeiner rechten 
Hand. 


Preis ſey Gott Vater dir, daß du mein ſets 


gedenkeſt! 

Sohn Gottes, dir, daß du mir Gnad und erben 
ſchenkeſt! 

Dir, heil'ger Geiſt, daß du das Pfand des Erbes 

biſt! | 

Dein Ruhm, Dreyein’ger, ſey groß, wie dein 

Name iſt! 
* * 


G 4 XXXI. 
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XXXI. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt tc. 


mit Vermeidung der Wiederholungen. 


er ſchmale Steig, auf dem wir nie 
Zum Ziel zu eilen, ſaͤumig ſeyn ſollen, 

Iſt dennoch wegſam gnug fuͤr die, 

Die ruͤſtig ſind, ihn wandeln zu wollen. 

Er fuͤhrt dich ſicher. Ihn betritt! 

Nur ſorge, daß mit feſtem Schritt 

Du drauf gerade vor dich gehſt, 

Nie ſtille ſtehſt, 

Und, wankeſt du, um Stärkung flehſt.“) 


Zwar 


*) In oberſaͤchſiſchen Kirchen wird auch in der letzten Zeile 
ein Wort beym Singen wiederholt; z. Ex. Ju dem ich 
mein Vertrauen Vertrauen hab'. Wo dieß gewoͤhnlich 
iſt, kann bey dem gegenwaͤrtigen Geſange die letzte Zeile 
alſo geſungen werden: 

Zu Gott, wenn du ermüdeft, um Stärkung flehſt. 
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Zwar ſcheut der Menſch ihn von Natur; 
Und ihn vermag nicht jeder zu wallen. 2 
Menſch, deine Kraft iſt Ohnmacht nur, 

Und Stolz laͤßt dich leicht ſtraucheln und fall. 
Nur Jeſus muß die Kraft verleihn. 

Sein Geift nur muß dein Führer feyn, 7 
Weil, wenn du dich zum Fuhrer wii | 
Du dich nur quaͤlſt, 

Ihn aͤngſtlich ſuchſt, und doch verfehlt. 95 


Drum ſieh erſt das Verderben ein, 
Wodurch du, das Bild Gottes verloren! 
Lern deine Suͤnden wohl bereun! 

Werd' aus dem Geiſte wiedergeboren! 
Sey ganz durch Jeſum, was du biſt! 
Der Glaub' an deinen Heiland iſt 

Die enge Pforte, die ſein if 

Im Wort dir weiſt, 

Durch ſie dich maͤnnlich dringen heißt.“) 


„ Jedoch 


*) Nach der oberfächfifchen Melodie. 
Ihn aͤngſtlich ſucheſt, und ſuchend ihn doch ver: 
fehlſt. 
) Nach oberſaͤchſiſcher Melodie. { 
Und durch fie einzugehen dich ringen heißt 


Jedoch zuvor entſage dir, 
Dich ganz nach deinem Jeſu zu bilden. 
Taͤuſch' dich nicht ſelbſt; du wandelſt hier, 
Nicht froh in blumenreichen Gefilden. 
Du traͤgſt des Tages Hitz und Laſt 
Auf ſteilem Pfad; oft ohne Raſt; 
Und ſchauſt bis hin ans ferne Ziel 
Der Dornen viel, 
Durch die dein Herr dich uͤben will.) 


Was zageſt du? Tritt nicht zuruͤck! 
Dring durch; es ſind unſchaͤdliche Dornen. 
Sie helfen ſelbſt zu deinem Gluͤck. 

Sie dienen, deinen Eifer zu ſpornen; 

Daß, wo du ſonſt leicht ſtraucheln kannſt, 
Du feſt ſtehſt, oder dich ermannſt, 

Auf deinen Weg behutſam ſchauſt, 

Nicht dir vertrauſt, 

Selbſt ſorgſt, doch bloß auf Jeſum bauſt. 


Und 


) Nach oberſaͤchſiſcher Melodie: 
Durch die dein Herr im Glauben dich üben 
will. 


) Nach oberſaͤchſiſcher Melodie: 
Bey eigner Sorgfalt einzig auf Jeſum bauſt. 
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Und bringt ſchon dieſer Pfad die Muͤh; 
O Chriſt, hier iſt ſie niemals vergebens. 
Der ſchmale Weg, (vergiß es nie!) 
Er iſt der Weg des ewigen Lebens. 
Du ſelbſt; wie oftmals ſtoͤrteſt du 
Um eitle Dinge deine Ruh? 
Gluͤck, das zum Engel dich verklaͤrt, 
Und ewig waͤhrt; 
Iſt dieß fo kurzer Müh nicht se) 


Und unter ihr, ſo fehr er ſchreckt, 
Wird deines Gottes Gnade dich ſtaͤrken. 
Dein Herz, das ſeine Guͤte ſchmeckt, 
Laßt dann dich kaum ihr Herbes bemerken. 
Geringe Muͤh bringt reichen Lohn. 

Gern uͤbernimm ſie, ob ſie ſchon 
Der Welt unuͤberſtehlich deucht! 

Dir wird ſie leicht. 

Wie bald haſt du dein Ziel erreicht.“) 


Du 


Nach oberſaͤchſiſcher Melodie: 
| Iſt dieß leicht ůberſtandener Muh nicht werthi 
0) Nach oberfächfifcher Melodie: 
Froblocke ! Bald, bald haſt du dein Ziel er⸗ 
reicht. 
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Du rufeſt, Herr, auch mich zu dir. 
Wohlan! Ich will nicht laͤnger verweilen. 
Ich weiß, durch dich gelingt es mir. 

Du willſt von meiner Schwachheit mich heilen. 
Stets bleib ich dir, Herr, wohl bekannt. 
Stets fuͤhrſt du mich an deiner Hand. 

Ich aber, ich will lebend dein, 

Dein ſterbend ſeyn, | 

Noch dort mich deiner ewig freun.) 


) Nach oberſächfſcher Melodie: 
und dort noch deines Anſchauns mich ewig freun. 


XXXII. 
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Die, welche Jeſus ſelig preiſt. 


Mel. Werde munter mein Gemuͤthe. 


S elig preiſen Wolluͤſtlinge 
Sich in ihrer Ueppigkeit; 
Achten, Gott, dein Heil geringe; 
Nennen Weltluſt Seligkeit; 
Merken, unter Freud und Scherz, 
Das nicht, daß ſie nur ihr Herz 
In den leichtverwelkten Freuden 
Als auf einen Schlachttag weiden. 


Selig preiſen ſich die Stolzen 
Auf des Ruhmes eitler Hoh; 
Doch bald iſt ſie hingeſchmolzen, 
Als von Sonnenglut der Schnee. 
Selig preiſen Wuchrer ſich, 
Freun ſich dann herzinniglich, 
Wenn ſie durch Vervortheilungen 
Mehr Verdammniß ſich errungen. 


Selig 
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Selig ſind die Demuthsvollen, 

Die vor Gott ihr Nichts geſtehn, 
Ihren eignen Ruhm nicht wollen, 

Gottes Ruhm nur gern erhoͤhn; 

Recht zu thun, ſich ſtets bemuͤhn, 

Und doch alle Lobſucht fliehn. 

Gnade werden ſie empfangen, 

Und einſt dort in Kronen prangen. 


Selig ſind, die Leid hier tragen, 
Daß ſie Suͤnden ſonſt geliebt; 
Ihre Schwachheit auch beklagen, 
Die ſich oft zu fuͤhlen giebt. 
Gott verzeihet ihre Schuld, 
Traͤgt mit ihnen auch Geduld. 
Sie, ſie ſollen ſchon auf Erden, 
Mehr noch dort getroͤſtet werden. 


Selig ſind, die Sanftmuth uͤben; 
Nie nach Rache luͤſtern find; | 
Ja ſelbſt ihre Feinde lieben, 

Ihrem Meifter gleichgeſinnt; 
Segnen, wenn die Schmaͤher ſchmaͤhn; 
Und fuͤr die Verfolger flehn. 

Gott wird, um ſie zu belohnen, 
Schaffen, daß ſie ſicher wohnen. 


Selig 
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Selig ſind, die ſehnlich duͤrſten, 
Nach Gerechtigkeit und Heil, 
Das Verdienſt des Friedefuͤrſten, 
Das gerecht macht, iſt ihr Theil. 
Auch giebt Gott die Krafte nun, 
Gute Werke recht zu thun. 

Seht, ſo werden Suͤndenknechte, 
Wie ihr Wunſch war, nun Gerechte. 


Selig, die der Noth der Armen 
Niemals fuͤhllos ſich entziehn, 
Wiſſen, daß Gott zum Erbarmen 
Ihnen Ueberfluß verliehn; 
Helfen, eh Bedraͤngte flehn; 
Und auch ſtumme Zaͤhren ſehn. 
Gleich alſo, wie ſie der Armen, 
Wird Gott ihrer ſich erbarmen. 


Selig ſind die reinen Herzen, 
Die der Keuſchheit ganz ſich weihn; 
Zuͤchtig noch in ihren Scherzen, 
Den Verdacht des Leichtſinns ſcheun; 
In Geberden ſchamhaft ſind; 
Ueppig nie, noch weltgeſinnt. 
Rein iſt Gott, und rein ſeyn ſollen, 
Die ſein Antlitz ſchauen wollen. 


Selig 


Selig ſind des Friedens Freunde, 


Die nicht Bruͤder gern entzweyn; 


Sich vielmehr, erzuͤrnte Feinde 
Zu perſoͤhnen, herzlich freun. 
Trifft ſie ſchon der Hadrer Spott; 
Gott iſt ſelbſt des Friedens Gott. 
Die des Friedens ſich befleißen, 


Werden Gottes Kinder heißen. 


. Selig, denen Chriſti Ehre 
Höher gilt, als großes Gut; 


Dis bereit ſtehn, feine Lehre 


Zu verſiegeln durch ihr Blut. 
Drückt ſie hier ſchon Schmach und Hohn; 


Groß iſt dort dereinſt ihr Lohn. 


Dort umſtralet Gottes Klarheit 
Treue Zeugen ſeiner Wahrheit. 


Selig, die ihr alſo wandelt; 
Chriſten, nicht bloß nach dem Schein. 
Ihr empfangt, wie ihr gehandelt. 

Ja; ihr werdet ſelig ſeyn. 


Euch preiſt der (o ſeyd erfreut!) 


Selig, der die Seligkeit, 

Welche nie vorübereilet, 

Hier erwarb, und dort ertheilet. 
— 


XXVII. 
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XXIII. 


Sehnſucht nach —.— Ruhe. 


Der Geſang: 
Hoͤchſterwuͤnſchtes Seefenteben r. 


Wübkſſer 


Mel. Nach dir, Herr, ſteht mein Verlangen. 


u, der Seele rechtes Leben! 

O wie unbekannt biſt du! 
O wie wenig Menſchen ſtreben 
Nach des Herzens wahrer Ruh! 
Eitler Wahn, der doch ſo oft 
Das verderbte Herz verblendet, 
Wenn es Gluͤck von Schatten hofft, 
Sich vom Quell zu Suͤmpfen wendet. 


Ich auch dacht oft, mir zu rathen, 

Und verlor mich tief in Nacht, 

Wenn ich uͤber Herz und Thaten 
Nicht vorſichtig gnug gewacht. 

Wie hat die Erfahrung mich 

Meine Thorheit oft gelehret; 

Wenn mit eiteln Sorgen ſich 

Mein betrognes Herz verzehret. 


Dritte Samml. 3 Oft 


IIA. 
Oft beſchloß ich, ſie zu fliehen; 

Ich riß ſchon im Geiſt mich los. 
Wollt' ich den Entſchluß vollziehen; 
Fand ich mich von Kraͤften bloß. 
Ach wie ſchwach, wis nichts bin ich! 
Wer zerbricht mir dieſe Ketten? 
Wer entreißt der Kuechtſchaft mich? 
Du nur, Jeſu, kannſt mich retten. 


Freyheit giebſt du den Gebundnen; 
Und den muͤden Seelen Ruh; 
Sieg auch ſelbſt den Ueberwundnen. 
Freyheit, Ruh, und Sieg gieb du; 
Daß das Weſen dieſer Welt 
Nichts in meinen Augen ſcheine; 
Und was mich beſchaͤfftigt Halt, 
Immer ſey das große Eine. 


Eins iſt noth. Dem nachzutrachten, 

Ihm das einſt mir ewig nuͤtzt; 

Laß mich ſonſt nichts wuͤrdig achten, 
Daß es ganz mein Herz beſitzt. 
Wird ihm irdiſch Gluͤck zu werth; 
Neigt es ſich, daran zu hangen; 
Gieb ihm nicht, was es begehrt! 
Nicht auf dich nur fein Verlangen. 


Gieb 
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. Gieb mir Augen, dich zu ſehen, 
Wie dich ſonſt mein Auge ſah. 
Gieb den Fuͤßen Kraft zu gehen, 
Daß ich ſtets dir mehr mich nah. 
Mache mich mit dir bekannt. 
Laß mich von der Lieb entbrennen, / 
Die dein göttlich Herz entbrannt; 
Auch laß nichts von dir mich trennen. 


Weicht denn, irdiſche Gedanken! 
Stoͤrt nicht ferner meine Ruh. 
Ich will nicht von Jeſu wanken. 
Ihm, ihm eil ich eifrig zu. 
Täglich will ich und ſtets mehr 
Sein begehren, ſein gedenken, 
Und um nichts mich je ſo ſehr, 
Als um ſeine Liebe, kraͤnken. 


92 XXXIV. 
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Gebet um Regierung Gottes 
in allem unſerm Thun. 
Paul Gerhards Geſang: 
Ich BR mein Gott, daß all mein Thun ꝛ. 
verbeſſert. 
In ebenderſelben Melodie. 
ch weiß nichts ſchafft mein eignes Thun. 
In Mein Werk muß nur auf Gott beruhn. 
Von dem koͤmmt Heil und Segen. 
Er leitet uns nach feinem Rath 
Auf allen u Wegen. 


68 ſteht in keines Menschen Macht, 
Daß, was fein Scharffinn auagebacht) 
Sich feines Fortgangs freue. 

Nur Gottes Rath, der ſchafft allein, 
Daß Menſchenrath gedeihe. 


Oft denkt der Menſch voll Uebermuth: 
„Dieß wahl ich mir! Dieß iſt mir gut!“ 
Er denkets, und er ſehlet. 
Hingegen ſchaͤdlich duͤnkt ihm oft, 

Was ihm doch Gott gewaͤhlet. 


Ein 
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Ein Weiſer hebt, nach feinem Wahn, 
Sein Werk mit kluger Vorſicht an, 

Und kann es nicht vollenden. 

Er baut, und, was er baut, zerfaͤllt 

Noch unter ſeinen Haͤnden. 


Den Stolzen ſchreckt kein Hinderniß. 
Schon des errungnen Gluͤcks heiß, b 
Haͤlt ers fuͤr uͤberſtiegen. 

Schnell ſieht man ihn herabgeſtuͤrzt 
Im tiefſten Staube or: 


Drum nah' ich, Gott, mich deinem Thron. 
Ich bitte dich in deinem Sohn; 
Ich bitte, ſeufze, flehe. 5 
Ach, Vater; neig' dein Ohr zu mir 
Aus deiner heil'gen Hoͤhe. 


Vom Glanze deines Angeſichts 
Send' einen Stral des reinen Lichts, 
Das alle Nacht zertheilet, 

Und den verfinſterten Verſtand 
Von ſeiner Blindheit heilet. 


953 Gies 
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Gieb mir Verſtand aus deiner Hoͤh, 
Daß ich voll Duͤnkels nie beſteh 
Auf meinem eignen Willen; l 
Und, wenn mein Herz ſich doch empört, 
So hilf mir ſelbſt es 1 


Was mich dein Wirth das iſt gut. 
Hilf, daß ich dann mit Fleiſch und Blut 
Mich nie zuvor beſpreche; 

Mein Herz dafuͤr von Eifer gluͤh; 
Auch nichts den Eifer ſchwaͤche. 


Was, weiſes beſtes Weſen, dir, 
Gefaͤllig iſt, gefall auch mir, 
Daß ich es ſuch' und liebe; 
Und, was dir misfaͤllt, nie begehr 
Noch weniger veruͤbe. 


Iſt, was ich unternehm’ und thu, f 
Ein Werk von dir; gieb Gluͤck dazu; 
Und hilf es ſelbſt vollbringen. 

Wo nicht, ſo hindr' es. Laß es nicht 
Zum Schaden mir gelingen. 


Dein 
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Dein ſtolzer Feind wag Re Scheu, 5 


Für deine mir bewiesne Treo. 
Sich nun an mir zu raͤchen. 2 
Er zuͤrne nur! Mein Troſt iſt der 19 


Du weißft den Zorn zu brechen. 


Was mir unuͤberſtehlich deucht, 
Hilf uͤberſteigen! Mach' es leicht, 
Daß ich die Muͤh nicht fuͤhle. 
Erhalt' mich munter! Fuͤhre mich 8 
An deiner Hand zum Ziele. 


Es ſey, daß mich der Anfang . 
Mir manche bange Sorg erweckt; 
Sollt' ich zuruͤcketreten? f 
Es treibt vielmehr mich an, zu die 
Ohn Unterlaß zu beten. 12 0 


Wer bruͤnſtig fleht, und dir vertraut, 
Wird, wo er nichts als Schrecken (aufs 
Durch alle Schrecken dringen. 

Schnell werden ſeine Sorgen fliehn, 
Und er das Ziel erringen. 


4 Muß 
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Muß ich mich ſchon mit Muͤhſamkeit 
Auf Pfaden, die die Pflicht gebeut, 
Durch Dornen durcharbeiten. 

Sie werden dennoch mich zuletzt 
Zu Ruh und Gluͤcke leiten. 


Rauh iſt ja ſelbſt des Lebens Pfad, 
Doch wer, wie er ihn froh betrat, 8 
Nicht ablaͤßt, ihn zu wandeln; 

Gelangt dorthin, wo Leiden ſelbſt 
Sich ihm in Wonne wandeln. 


Du biſt mein Vater; ich dein Kind. 
Was ich nicht hab, in mir nicht find', 
Haſt du in voller Gnuͤge. | 
So hilf, daß ich in deiner Kraft 
Stand halt' und herrlich ſiege. 


Von jedem Werk, das mir gelang, 
Will ich mit frohem Lobgeſang 
Nur dir die Ehre geben; 
Dein Thun, ſo lang ich hier noch bin, 
Vor aller Welt erheben. 


* 


1 
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XXXV. 


Gebet Gott für die empfangen 
Wohlthaten zu danken, „und um die Forte 
ſetzung derſelben anzuflehen. 


Jauſt Geſenius oder Bodo von Hodenberg 
„Geſang: a | 
Vor deinen Ahwon tret c bum x 1. 
verbeſſert. 
N In ebenderſelben Melodie. 
N o mein Gott, dein Ohr zu mir. 
Ich, Erd' und Aſche, fleh zu di. 
Ich, Sünder, fleh. Ach wende nicht 
Von mir dein gnaͤdig Angeſicht. 


Du, Vater, ſchufſt, im Wohlthun mi, 
Auch mich zu deinem Ebenbild. 
Da ichs verlor, erneuteſt du N 
Mich ſelbſt in deinem Sohn dazu. 


Nun giebſt du, der mich nicht verwarf, 
Mir jeden Tag, was ich bedarf, 
Auch einen Freund, der, unverftellt, 
Im Unglück noch feſt bey mir halt. 


9 Errettet 
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Errettet Haft du mich ſchon oft 
Zur Stunde, da ichs nicht gehofft; 50 9 
Da rings um mich nichts, als Gefahr. 
Schon W. in meiden, Gliedern war. 


Gott Sohn, du haſt mich durch dein Blut 
Erkaufet von der ew'gen Glut 3 

Du das Geſetz für mich erfullt, 

Du den entbrannten Zorn geſtillt. 

Nun, wenn mich Satan hart verklagt, 
Mein Herz ſchon vor Verdammung zagt; 
Hemmſt, Mittler, du den Richterſpruch, 
Und kehrſt in Segen mir den Fluch. 


Du biſts, der kraͤftig fuͤr mich ſpricht; 
In Schmerz mein Troſt, in Nacht mein Licht⸗ 
Ich kann durch dein Verdienſt allein 
Hier ruhig und dort ſelig ſeyn. 


N 
1 


Gott, heil ger Geiſt, nur deine Kraft 
Iſts, die in Suͤndern Gutes ſchafft. 
Und findet Gutes ſich an mir; 8 
Iſts warlich ganz ein Werk von dir. 


Von 


Von dir iſts, daß ich Gott erkannt, 
Und Chriſtum, den er mir geſand,„ . nn 
Auch, in der lautern Lehre treu, 15 
Des Worts vom: Kreuz mich herzlich freu. 9110 


Daß ich feſt in Verſuchung ſte; 
Daß ich im Elend nicht verge j 5,7 
Daß ſtets, je mehr es niederdruͤ ck, 
Mich deſto reich rer Troſt erquickt . n 


Mein Herz iſt ganz des Dankes voll. 
Denn das, mein Gott, erkenn ich wohl, 
Daß du weit mehr an mir gethan, 

Als ich verſtehn, und ruͤhmen kann. 


Und doch, (mich dringt mein Herz dazu,) 
Ruͤhm' ich davon, und weiß, daß du 
Aufs Herz, nicht auf die Worte ſehſt, 
Auch, was kein Ausdruck ſagt, verſtehſt. 


Walt auch noch ferner uͤber mir. 
In deinen Schutz befehl ich dir, 
Leib, Seele, Thaten, Ruf und Gut, 
Und die, die mehr mir ſind, als Gut. 
| 


Hilf 
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Hilf daß dein Heil mein Augenmerk, 
Mein Glaube nicht Gedaͤchtnißwerk, 


Mein Gottesdienſt nicht Gleißnerey, 
Nicht Augenſchein mein Wandel bi * RG 


Erlaß mir alle meine Schuld. 
Trag auch forthin mit mir Geduld; 
Und, fehl ich, ſo verwirf mich nicht. 
Bring ſelbſt mich bald zuruͤck zur Pflicht. 


Mein Herz erhalt, Herr, unverderbt. 
Den Glauben laß ſtets ungefaͤrbt 
Die Liebe herzlich, thaͤtig, rein, 
Die Hoffnung ſtets lebendig ſeyn. 


Hilf, daß ich ſelig ſterben mag; 
Und, koͤmmt dereinſt dein sure Tag, 
Erweck ins ew'ge Leben mich. 8 
Du thuſt es. Ja! Ich hoff auf dich. 


XXXVI. 


* 
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XXXVI. 


Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


Gottfried Arnolds Geſang: 
Mache dich mein Geift bereit: x 


verbeſſert. 


Mel. Straf mich nicht in deinem Zorn ꝛc. 


alte dich, mein Geiſt bereit; 
Wache, bete, ſinge; a 
Daß dich, ſelbſt in hartem Streit 
Nie dein Feind bezwinge. 
Unverhofft 
Hat er oft 
Frommen nachgeſtellet, 
Und auch die gefaͤllet. 


Liegſt du etwan, (pruͤfe dich!) 
Noch im Suͤndenſchlafe? 
Schnell ſteh auf; denn fuͤrchterlich 
Iſt des Richters Strafe; 
Und der Tod, 
Eh er droht, 
Reißt oft ſchnell aus Suͤnden 
Zu der Hölle Schluͤnden. 


Schlaͤfſt 


12 
2 Schlaͤfſt du noch; erwach, Acht, en 
70 Daß dich der erleuchte, f 
Der fo oft dir Heil verſprach, 
Oft die Hand dir Er 
Aber dünn 5 
Schliefſt in Ruh 
Sankſt wohl, ohne Kummer, 
In 0 tiefern Schlummer. 


Hoͤre nun, ſo bald er ruft, 
Und, durch ihn erſtanden, 
Geh aus deiner Todtengruft, 
Aus des Fleiſches Banden. 
Werde Licht! 

Saͤume nicht! 
Weisheit, Licht und Leben 
Kann nur er dir geben. 


Wach' auch, daß dich Satans Liſt 
Nicht aufs neu betruͤge. 
Du, fo bald du ſchläͤfrig biſt, 
Hilfſt ihm ſelbſt zum Siege. 
Gott giebt zu, 
Daß auch du, 
Wenn du ſorglos walleſt, 
In ſein Netz ihm falleſt. 
e Wache, 
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Wache daß ik nie die Welt 
Durch Gewalt bezwinge; ; 
Noch ihr, wenn ſie ſich N 
Ihre Liſt gelinge. 
Wach und ſieh, 

Daß du nie 
Auf Verfuͤhrer höreſt, TE 
Weltgunſt nie begehreſt. 


Wache, daß dein eignes Herz 
Dich nicht ſchnell bethoͤre; 
Niemals ſich in Freud' und egen, 
Wider Gott empoͤre. 

Denn es iſt 

Voller Liſt, N 

Kann ſich ſelber heucheln, 

Und mag gern ſich ſchmeicheln. 


Aber bet' auch ſtets dabey! 
Bete bey dem Wachen! 
Dich muß Gott von Traͤgheit frey, 
Gott behutſam machen. 
Dir verleiht 
Munterkeit, 
Die dir nichts kann rauben, 
Nur ſein Wort vom Glauben. 


Doch 
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Doch er fodert dein Gebet, 
Fiodert bruͤnſtigs Flehen. f 
Wenn dein Herz im Glauben fleht, 
Wird ers nicht verſchmaͤhen. 

Dein Gott hoͤrt, 

Und gewaͤhrt 

Uns von ſeinen Gaben, 

Was wir noͤthig haben. 
Auf, und nahe dich nur frey 

Hin zu ſeinem Throne; 

Er, iſt nur dein Herz dabey, 

Hoͤrt in ſeinem Sohne. 

Mit dir wacht 

Gottes Macht, 

Daß Fleiſch, Welt und Hoͤlle 

Dennoch dich nicht fälle. 


Auch Geſang erhoͤht den Muth, 

Und kann Sorgen. dämpfen, 

Setzt das ganze Herz in Glut, 
Reizt mich, fort zu kaͤmpfen. 

Drum will ich, 

Wenn ſchon mich 

Furcht und Streit umringen, 

Muth ins Herz mir ſingen. 


Auf 


Auf denn, daß du inmerdar 


Wacheſt, beteſt, ſingeſtt !! 


Trutz der ſchreckenden Gefahr 
Um das Kleinod e 

Sey gewiß! Nn 

Nie vergiß! dh 
Denks bey alen Dichten! 


Gott wird einſt dich richten. 
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Von der Selbſtverlaͤngnung, 
aus dem Beyſpiele des Heilands. 


Joh. Jak. Rambachs Geſang: 


Kommt, die ihr nicht 28 ins % 
er Wabern 


{| 


Mel, Wasn mein Gott will, das g che ee: x 


‚amt, die ihr nicht gewohnet ſeyd, 
Daß ihr euch ſelbſt entſaget! 
Die ihr nur ſtets nach Eitelkeit, 
Ruhm, Vortheil, Wolluſt fraget! 
Kommt, ſchauet Jeſu Vorbild an! 
Dieß, dieß muͤß' euch beſchaͤmen! 
Kommt! lernt geheilt, von euerm Wahn, 
Hinfort euch ſelbſt bezaͤhmen. 


Gott war ſein Alles; nur an dem 

Hieng ſeine ganze Liebe. g 

Dem dienen, war ihm angenehm; 

Dem weiht er ſeine Triebe. 

Wozu er ſtets ſich willig fand, 
Sein Labſal war, den Willen 

Des Vaters, welcher ihn geſandt, 

Vollkommen zu erfuͤllen. 


ac 
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Hoch uͤber Welt und Eitelkeit, 
Ganz heilig, ganz Gott eigen, 
Wermied er nie aus Schüchternheit, 

Sich, wie er war, zu zeigen; 

Und wenn er Bosheit freveln ſah, 
War er voll edler Schmerzen; 
Wenn aber Gottes Wort geſchah, 
Quoll Freud aus ſeinem Herzen. 


Die Freude, die die Welt verheißt, 
Verlangt er nicht zu ſchmecken. 

Und rein bewahrte ſich ſein Geiſt; ö 
Ganz rein von allen Flecken. 

In allem ſah er immerdar 

Mit Eifer, nie zum Scheine, 

Auf das, was ſeiner Bruͤder war, 
Nicht aber auf das Seine. 


Stets floh er das Geraͤuſch des Ruhm, 
Blieb niedrig und geringe, 
Entſchlug ſich alles Eigenthums; 
Er, Erbe aller Dinge. 
Arm ward er ſelber, daß wir reich 
Aus ſeiner Armuth wuͤrden. 
Er iſt der Herr; ſein iſt das Reich. 
Doch trug er fremde Buͤrden. 


2 War 
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War Gottes Hand auf ihm hol ſchwer; k 
Er fands doch gut und billig. 
Denn jeden Tropfen Bluts war er 
Dem aufzuopfern willig. 
Stets zeigt er, daß ihn keine Noth 
Auch nur zur Klage reize. 
Er ward gehorſam bis zum Tod, 
Ja bis zum Tod am Kreuze. 


Von Gott verlaſſen, blieb fein Herz 
An ihm, trutz alles Spottes. 4 
Sein Sehnen war, im baͤngſten Schmerz, 
Nichts, als das Antlitz Gottes. 
Folgt, Menſehen, feinem Vorbild nach. 
Et hat fiir euch gelitten. 
Er ſelbſt hat euch, ſeyd ihr ſchon bhosg, 
Die Kraft 88 erſtritten. 


Hilf meinem Glauben, daß ich di, 
Mein Heiland ahnlich werde. | 
Bezaͤhm das Fleiſch; vertilg in mir 
Die Liebe dieſer Erde. 

Daß ich, dein großes Beyſpiel mir 
Stets als vor Augen ſetze; 


Des Vaters Willen thun, gleich dir, 


Für Freud und Leben ſchaͤtze. 
e 
f XXVXVIII 


= 13 
| XXXVII. 
Vertrauen auf Gott. 


Lud. Helmbolds alter Geſang: 
Von Gott will ich nicht laſſen ie. 
verbeſſert. sen 
Ein Troſtlied. 
Sn ebenderſelben Melodie. 
dder f 
’ Aus meines Herzens Grunde ıc. 
Ve Gott will ich nicht laſſen; 
Denn er laͤßt nicht von mir. 
Statt feine Hand zu faſſen„ 
Riß ich mich oft von ihr. 
Doch wankt nicht ſeine Treu, 
Wird neu mit jedem Morgen, 
Merkt alle meine Sorgen, 
Und ſteht mir maͤchtig bey. 


Der Menſchen Gunſt verkehret 
Sich leicht in Haß und Neid. 
Doch Gottes Freundſchaft waͤhret; 85 
Sie waͤhrt in Ewigkeit. N 
Er weiß aus jeder Noth 
Allmaͤchtig zu erretten; N 
Von Theurung, Krankheit, Sen, 
Ja ſelbſt von Schwerdt 1 und Tod. N 


in . Auf 
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Auf ihn will ich vertrauen; 
Und nie wird michs gereun. 
Er wird mein Wohl noch bauen, 


Nach Kummer mich erfreun. 


Ihm ſey's ganz heimgeſtellt. 
Leib, Seele, Gut und Leben 
Will ich ihm uͤbergeben. 

Er mach's, wie's ihm gefaͤllt. 


Und ihm kann nichts gefallen, 
Als was uns nuͤtziich iſt. 
Er ſchenkte ja uns allen, 
Ihn, den verheißnen Chriſt; 
Ihn, ſeinen eignen Sohn, 
Zum Buͤßer nnſres Falles; 
Giebt nun mit ihm uns alles. 


Bringt Lob vor ſeinen Thron! 


Ihn lobt mit Herz und Munde, 7 
Der Herz und Mund geſchenkt. 
Wie ſelig iſt die Stunde, 
In der man ſein gedenkt! 


Verloren iſt die Zeit, 


Die man der Weltluſt ſchenket, 
Die, wo man fein gedenket, 
Nutzt auf die Ewigkeit. 


Die 


Die eitle Welt vergehe 
Mit ihrer ſtolzen Pracht! 
Uns iſt dort in der Hoͤhe 
Ein Erbtheil zugedacht. 
Den Leib zwar ſtreckt der Tod 
Ins Grab, wo er verweſet. 
Doch er, auch er geneſet 
Von Schwachheit, Schmerz und Noth. 


Der Geiſt, von nun an ſelig, 
Ganz Engeln gleichgeſinnt, 
Schmeckt Freuden, die unzaͤhlig 
Und unausſprechlich find; 
Und wartet, hocherfreut, 
Des Tags der Auferſtehung, 
Der herrlichen Erhöhung, c, 
Der vollen Seligkeit. 1 


Denn es bleibt unverloren 
In Gottes Hand mein Staub, 
Und wird einſt neugeboren, 
Nicht mehr des Todes Raub. 
Verklaͤrt ſchau ich dann Gott. 
Heil mir! Gott werd' ich ſchauen. 
Feſt ſtehet mein Vertrauen; 
Es frevle nur der Spott? 


34 Ob 
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a’ 


Ob ich ein Leid hier dulde, 
Ja manches ſchwere Leid, 
Wie ich auch wohl verſchulde; 


Es koͤmmt die Ewigkeit. 


Die iſt der Freuden voll, : 
An Reichthum uͤberſchwenglich, 
An Dauer unvergaͤnglich. 2 


Wohl mir! Ach ewig wohl! 


Dieß iſt des Vaters Wille, 
Der mich erſchaffen hat. 
Drum giebt aus ſeiner Fuͤlle! 
Der Sohn mir Gnad' um Gnad' 
Darum entriß im Sohn 
Der Geiſt mein Herz der Erden. 

Ja; ich ſoll ſelig werden. 
In Hoffnung bin ichs ſchon. 


1 
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Gründe des Bertrauens 
Pi auf Gott. 


Ein Troſtlied. 


Mel. Was Gott thut, das if wohlgethan * 


W̃ as zagſt du? Gott regiert die Welt; 

ö Und der iſt ja allmaͤchtig. 
Den Arm, der alles Fleiſch erhaͤlt; 

Was macht dir den berdächtig? 

Wenn Meeresflut, 

Schwerdt, Feuersglut, 

Uns ſchon ereilet haͤtten; 

Da kann doch er noch retten. 


Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 
Und der iſt ja allwiſſend. 
Selbſt, was dein Herz verborgen hält, 
Iſt dennoch ihm wohl wiſſend. 
Sollt' ihm dein Schreyn 
Verborgen ſeyn? le 
Die Bitte, die du thateſt, 
Wußt er, noch eh du bateſt. 


ER 3 5 Was 
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Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 5 
Und der iſt der Allweiſe. 2 
Stets dient, der Weg, der ihm gefällt, 25 
Zum Heil dir, ihm zum Pieif 
In Finſterniß 
Fuͤhrt er gewiß; | 
Oft aus der Nacht der geiden 
Ius SE, Licht der Freuden. 


Was n du? Gott regiert die 105 
Iſt ſtets allgegenwaͤrtig n 
Wenn ſich dein Herz berlaſſen halt, 
Dir nah; zu helfen fertig. 
Sein Odem nur f 
Traͤgt die Natur; 
Traͤgt, wo auch jeder walle, 
Doch allenthalben alle. 


Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 
Und der iſt ein Erbarmer; 
Dir ſagts ein theures Loͤſegeld; 
Auch Suͤndern ein Erbarmer. 
Auf! Faſſe Muth! 
Des Sohnes Blut 
Sagts dir bey jedem Harme; 
Wie gern er ſich erbarme. 


Was 
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Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 
Und er iſt auch geduldig. N 
Zwar, wenn er ins. Gericht uns ſtellt, 
Sind ſelber Fromme en. 
Doch fein Gericht 7 
Trifft Fromme nicht. 
Drum ſey gewiß, er ſchone 
Auch dein in feinem Sohne. 


Nun, Gott, da du die Welt dez 
Wie duͤrft ich aͤngſtlich jagen ? 
Ein Leid, in welches du mich fuͤhrſt, 
Soll nie mich niederſchlagen. 
Ich hoff auf dich. 
Du laͤſſeſt mich 
Bald deine Huͤlfe ſchauen. 
Dir, dir will ich vertrauen. 


XI. Wider 
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aut ängitiche Sorgen 2 
Ein Troſtlied. 
Mel. Jeſu, du mein Licht und ehe. 


oder den 
Ach mein Jeſu, fieh en trete; r 
ohl dem, der mit ſtillem Herzen 
Gott, der ihn, als Vater, liebt, 
Ganz ſein Beſtes uͤbergiebt; f 
Und, wenn auch die Leiden ſchmerzen, 
Seinem Schmerze weislich wehrt, ET 
Nicht durch Gram ihn noch vermehrt. 8 


Menſch, kein Schickſal deines Lebens, 
Sorgſt du ſchon von Jugend auf, 6 
Nimmt drum einen andern Lauf. 

Sorge quaͤlt; ſie quaͤlt vergebens. 
Deine Kraͤfte zehrt fie ab; 
Stuͤrzt dich zeitiger ins Grab. 


Laͤngſt, eh du die Welt betrateſt, 
Wog, der dir dein Leben gab, 
Was dir nun begegnet, ab. 
Gab dir Gluͤck, eh du noch bateſt; 
Eh noch deine Thraͤne rann, 
Sah er ſie ſchon gnaͤdig an. 
HR „IX Dankbar 


—— 


141 


Dankbar nimm des Lebens Freuden 


Aus des Hoͤchſten milder Hande 
Hat er Kreuz dir zuerkannt; 
Schicke dann dich, wohl zu Ben: 
Gut ift alles, was Gott will. 
Dulde willig, und ſey ki 11 


Will dein Anſchlag nie 
Mislingt alles dein Bemuͤhn; 
O was Gluͤck dem Menſchen ist; 
Mußt er oft hernach bereuen! 
Wohlthat iſts fin dich vielleicht, 
Daß du nicht dein Ziel erte ar ! 50 


Wenn Gott nicht ſo reiche Segen, 
Als dem Nächſten, dir verlieh; 
Muͤſſe doch ihr Anblick nie 

Neid in deiner Bruſt erregen. 

Lerne fremden Gluͤcks dich freun! 
Fremdes Gluͤck wird dadurch dein. 


Wenn die Frevfer Angſt erwecken, 
Dich ihr Haß verfolgt und kraͤnkt; 
Gottes Macht haͤlt ihn umſchraͤnkt. 
Droht der Tod mit ſeinen Schrecken; 
Der vom Tod erretten kann, 

Iſt dein Gott, nimmt dein ſich an. 


= 


BU le 


S 


Ruͤſtete 
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Nüftete ſo gar zum Streite 
Sich die Hoͤlle wider dich. 
Dir iſt fie nicht fuͤrchterlich. 
Fielen ſchon zu deiner Seite 
Tauſend dort, zehntauſend hier. 
Zage nicht! Gott iſt bey dir. 


Drum ſey unbeſorgt und heiter! 
Im Vertrauen auf ſein Wort 
Setze deine Wallfahrt fort. 

Der bisher half, hilft dir weiter. 
Gott haͤlt feſt, was er verſpricht. 
Er, dein Gott verläßt dich nicht. 


XII. Er 
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XII. 


Etmunterung ſich in 75 Willen. a 
Gottes zu ergeben. nk. 
Georg Neumarks Geſangt a 


Wer nur den leben Gott tape walten 5 
* verbeſſer. J 


Ein Troſtlied. 
Nach ebenderſelben Melodie. 

DILL feinen treuen Gott laͤßt walten, 

Auf ihn feſt hofft, und unverruͤckt; px 
Den wird er wünderbar erhalten . 
In allem Leiden, das ihn drückt; 3 
Gott iſt ein Fels. Wer ihm vertraut, 
Hat nicht auf leichten Sand gebaut. f 


Was helfen dir die bangen Sorgen ? 
Der Gram, der ſtets am Herzen nagt? 
Was hilft es, daß mit jedem Morgen Me 
Dein Mund ſchon ſeufzet, achzet, klagt? 
Auch ein ſonſt leicht ertragnes Leid 
Wird doppelt ſchwer durch Traurigkeit. 


Zu Gott ſey deine Seele ſtille! 
Gern dulde, was er auferlegt. 
Denn gut iſt des Allweiſen Wille, 
Der jede deiner Buͤrden waͤgt. 

Der dich in Chriſto ſich erwaͤhlt, 
Weiß, was zu deinem Gluͤck dir fehlt. 


9 2 


23 


Zu 
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Zu Freud und Schmerz wählt Gott Die Stunde, 
Weiß wohl, wenn Gluͤck uns nuͤtzlich ſe +)» 
Und, wenn er uns bewährt erfunden, 
Aufrichtig, ohne Heucheley > 

So iſt er, ſcheint er gleich noch weit, 

Schon da; hilfe, fegnet und ‚erfreut, 


Denk nicht in deiner Drangſalshibe, 
Daß dich dein treuer Gott vergißt, 7 
Und daß ihm der im Schooße ſitze, 

Der reich und ‚groß und mächtig, iſt. \ 

Die Zukunft ſetzt, fo bald er will, 

Dem Unglück, „ wie dem Süd, „Fein Ziel. 


Dem Gott der Niedern und der 4 8 — 
Iſts leicht, Verlaßnen beyzuſtehn, 
Die Hohen in den Staub zu ſtoßen, — 
Die Niedern aber zu erhohn. ii 
Ein Wort von ihm; ſo wird ſogleich, 5 
Der reich war, arm, der Arme reich. 


Sing'! Bete! Geh auf Gottes Wegen! 5 
Verrichte deine Pflicht getreu! 
Und ihm vertrau! Was gilts? ? Sein Sam 
Wird uͤber dich auch taͤglich neu; 
Denn, wer nur feine Zuverſichhtt 
Auf Gott ſetzt, den verläßt er nicht. 5 
* 


* 0 


XIII. Seht: 
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XIII. 


Sehnliches Gebet um Hülfe 


Der zwey und olerzigſe Pam. 


Ein Troſlieb. 


8 


Mel. Jeſu deine tiefe Wunden 24. 


ie der Hirſch in ſchwuͤlen Tagen 
Nach der friſchen Quelle ſchreyt: 
Schreyt die Seel' in ihren Plagen 
Gott zu dir voll Bangigkeit. 
Ach befriedigſt du ſie nie! 
Abgemattet duͤrſtet ſie, 
Gott, nach dir, dem Gott des ER 
Duͤrſtet fie denn ſtets vergebens? 


\ 

Tag und Nacht find nichts, als Thraͤnen 
Meine Speiſe; denn der Spott 
Raſtet nie, verlacht mein Sehnen, 
Fraget: Wo iſt nun dein Gott? 
Heimlich ſchuͤttet dann mein Herz 
Aus vor dir, Gott, ſeinen Schmerz, 
Wenns, in Schwermuth tief verſenket 
Ganz ſein Elend uͤberdenket. 


Dritte Samml. K Huͤlfe 
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Huͤlfe fleh ich. Ach verſuͤßte 
Bald ihr Troſt mein herbes Leid; 
Daß der Spott verſtummen muͤßte, 

Der ſo kuͤhnlich Trutz dir beut! 
Welch ein heißer lauter Dank 
Sollt' in meinem Lobgeſang, 

Wenn wir hin zum Tempel wallen, 
Gott, empor zu dir erſchallen! 


Was fuͤr aͤngſtliche Gedanke 
Stuͤrmen, Seele, jetzt in dir? | 
Harr' auf Gott! Ihm werd' ich danken; 
Dank erſchall' einſt auch von mir. 
Hilft er mir ſchon itzt noch nicht; 

Bald ſtralt mir ſein holdes Licht, 
Das die Nebel ganz zertheilet, VW 
Ganz des Herzens Kummer heilet. 


Alle deine Waſſerwogen 
Stuͤrzen itzt daher auf mich. 
Dennoch bleibſt du mir gewogen. 
Vater ja; ich harr' auf dich. 
Lob und Dank bringt dir mein Geiſt, 
Der des Tages Huld verheißt. 
Auch des Nachts will ich dir ſingen, 
Und nach deiner Huͤlfe ringen. 

Got 
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Gott mein Fels! So will ich beten. 
Hoͤrſt du nicht des Feindes Spott? 
Soll er ſtets mich untertreten? 

Fragt er ſtets: Wo iſt dein Gott? 
Hoͤr ich deinen Ruhm entweihn: 
So durchdringt es mein Gebein, 
Als ein Mord. Gott! Soll ichs tragen, 
Wenn mich Laͤſtrer alſo W 


Was fuͤr aͤngſtliche Gedanken 
Stuͤrmen, Seele, noch in dir. 
Harr' auf Gott! Ihm werd’ ich danken. 
Ja, ich weiß, er hilft noch mir. 
Bald verklaͤrt ſein holdes Licht 
Mein bethraͤntes Angeſicht; 
Und ich ſeh, von Angſt geneſen, 
Daß Gott ſtets mein Gott geweſen. 


Ka XI III. 


XLIII. 
Bey dem Verzuge der göttlichen 
Huͤlfe. 
Ein Troſtlied. 
Mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten ꝛc. 
N och haͤlt dein Antlitz ſich verborgen, 
Als ſaͤheſt du mein Elend nicht. 
Ach Gott! noch muß ich aͤngſtlich ſorgen, 
Daß Freud und Troſt mir ganz gebricht. 


Mein thraͤnenvolles Auge ſieht 
Nach deiner Hülf „und fie verzieht. 


Und doch will ich von dir nicht laſſen. 
Dir, Vater, eil ich flehend nach. 
Nur feſter noch will ich dich faſſen, 
Dich, der ſein Wort uns niemals brach. 
Verbirgt mir ſchon dein Antlitz ſich; 
Doch werf' ich meine Sorg auf dich. 


Du ſor oft für mich. Wenn ſind nicht Bale 
Fuͤr ihrer Kinder Wohl beſorgt? 
Und du, du beſter aller Vaͤter, 
Waͤrſt fuͤr mein Heil ganz unbeſorgt? 
Du ſorgſt fuͤr mich. Ich bin dein Kind; 5 
AVnd du biſt oaͤterlich geſinnt. 
* Schweigt / 
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Schweigt, Zweifel, ſchweigt, die ihr vermeſſen 
Im bangen Herzen euch empoͤrt! . 
Gott hat drum meiner nicht vergeffen, 
Ob er mich ſchon nicht gleich erhoͤrt. 
Er ſieht mich; kennt mein ganzes Leid; 
Weiß meines Herzens Bangigkeit. 


Stets ſtellt, mein Gott, ſich deinem Blicke 
Die ganze Zukunft offen dar. | 
Du uͤberſahſt mein ganz Geſchicke, 

Eh mich die Mutter noch gebar. 

Du warſt es ſelber, deſſen Rath 

Mein ganz Geſchick geordnet hat. 


Und du; du ſollteſt das nicht wiſſen, 
Wenn Furcht mich aͤngſtet, Noth mich quält? 
Du hart dein Herz vor mir verſchließen? 

Du, der der Seinen Thraͤnen zaͤhlt? 
Nein! Ueber deiner Kinder Schmerz 
Bricht dir dein vaͤterliches Herz 


Wie? Derer ſollteſt du nicht achten, 
Fuͤr die du deinen Sohn doch gabſt? 
Die ließeſt du vor dir verſchmachten? 
Du, der du gern mit Troſte labſt; 
Des bittern Kelchs, die, ſo du liebſt, 
Gern, koͤnnt' es ſeyn, ganz uͤberhuͤbſt! 
IAA K 3 Wenn 
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Wenn du Luſt zum Verderben haͤtteſt, 
Hatt'ſt du uns da den Sohn geſandt? 
Hier fuͤhlts mein Herz, wie gern du retteſt. 
Von deiner Guͤt' o welch ein Pfand! 
Du retteſt Feinde deines Throns 
Sellbſt mit dem Blute deines Sohns. 


Verdecken dich ſchon finſtre Wetter; 
Du biſt uns doch mit Gnade nah. 
Ja! Helfen wirſt du, ſtarker Retter; 
Nur deine Stund' iſt noch nicht da. 
Dein Licht geht auf. Die Truͤbſal 885 
So bald ſie ihre St erreicht. 


Du wirſt denn duch ar mir erfülfen, 
Was mir dein theures Wort verſpricht. 
Du wirſt noch meinen Kummer ſtillen. 
Ich hoffe feſt, und zweiſle nicht. 

Bald laͤſſeſt du mich Huͤlfe ſehn. MEER 
Herr! Amen! Ja! Es wird geſchehn. 


— 


XLIV. 
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Wi N e di 
Ermunterung zum Muthe 
in Leiden. 


Ein Troſtlied. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, Herr ie. 


SD Truͤbſal, Chriſt, ſey undersagt! 

1 Wenn Schwermuth an dein Herz ſich 
i 5 wagt; g 

Erheitre dein Gemuͤthe! 

Du weiß'ſt; auch dich 

Liebt vaͤterlich 

Der Vater aller Güte, 


Kein Leiden koͤmmt von ohngefaͤhr. 
Dein Gott ſchickt dir es zu, und Er 
Zeigt ſich in ſeinen Wegen 
So groß von Rath, 

Als groß von That, 
Und reich an Gnad' und Segen. 


g . Der 
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Der dich in Jeſu herzlich liebt, 
Sucht, wenn er dich durch Kreuz betruͤbt, 
Das wahre Heil der Er 
Weckt dich, daß nicht 
Zu deiner Pflicht | 
Dir Luſt und Eifer fehle. 


Das Kreuz beugt Stolz und Uebermuth; 
Erſtickt der Wolluſt wilde Glut; 
Bricht die Gewalt der Sinne; 
Erweicht das Herz, f 
Daß fremder Schmerz 
Dein Mitleid leicht gewinne. 


Auch übt das Kreuz dich jur Geduld; . 
Erhoͤht den Werth von Gottes Huld; 
Staͤrkt maͤchtig dein Vertrauen; 1 915 
Lehrt im Verluſt 15 
Dich nun mit Luſt 
Aufs Unſichtbare ſchauen. 


Des Leidens Hitz entflammt dich ſtets 
Zu groͤßrer Inbrunſt des Gebets, 
Und laͤutert deinen Glauben. 
Weit minder kann 
Verfuͤhrung dann 
Dir deine Krone rauben. 


Zwar 
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Zwar ſtoͤrt das Leiden deine ua) 


Mit bangen Thraͤnen ſaͤeſt du, 
Und unter viel Beſchwerden. 

Chriſt, hoffe doch! 

Es wird dir noch 

Zur reichen Ernte werden. 


Verſchmerzt iſt leicht ein irdiſch Leid, 


Kurz iſt der Augenblick der Zeit; 
Doch ewig, ewig waͤhret 

Dort ein Genuß 

Ohn Ueberdruß, N 
Wie ihn der Geiſt begehrer) 


Auch bleibet ſtets dein Gott getreu; 
Steht dir, als Vater, liebreich bey; 
Sorgt, daß er dich erquicke. 

Er ſchafft dir Raſt, 
Daß deine Laſt 
Dich nie ganz niederdruͤcke. 


Verbuͤrg' er auch dein Angeſicht; 
Dieß raube deinen Muth dir nicht! 
Gott kann ſein Kind nicht haſſen. 
Wer ihn nur liebt, 

Ihm ſich ergiebt 
Den wird er nicht verlaſſen. 


K 5 


Durch 
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Durch Truͤbſal find zu aller Zeit 
Die Frommen in die Herrlichkeit, 
Gleich Jeſu, eingegangen. 
Denkſt denn nur du, 
In traͤger Ruh, Gott ) 
Die Krone zu erlangen? 08 


Demuͤthige dich, gleich als ſie! 
Gleich ihnen, bet und zage nie! 
Denn Gott erhoͤrt dein Flehen. 
Bald weicht dein Leid. 

Zu ſeiner Zeit! 
Wird dich dein Gott when | 


D 


i XIV. 


* 
XIV. 


Der kräftige Troſt, 8 
daß Gott alles wohl nag 


Ein Troſtlied. 


Mel. Jeſu meine Freude de. 
hriſt aus deinem Herzen 
Banne Gram und Schmezen! 
Schoͤpfe neuen Muth! 
Wenn ſchon Kreuz dich druͤcket. 
Gott iſts, der es ſchicket. 
Was der ſchickt, iſt B gut. 
Wenn dich Noth 
Ringsum bedroht, 
Sorgen ſtets mit dir erwachen; 
Wohl wirds Gott doch machen. 


Soll die Wahrheit ſchweigen; 
Drohet ihren Zeugen 
Der Verfolgung Schwerdt; 
Will man deinen Glauben 
Dir vom Herzen rauben; 
Fleh zu Gott; er hoͤrt. 


Schaͤumt 


Schaͤumt voll Wut 

Schon Flut auf Flut 
Wider dich der Hoͤlle Rachen; 
Wohl wirds Gott doch machen. 


Iſt der Himmel truͤbe; 
Wankt der Freunde Liebe; 
Wird die Laſt zu ſchwer; 
Stuͤrzt mit jedem Tage 
Eine neue Plage 
Ueber dich daher; 
Weicht das Gluͤck 
Stets mehr zuruck; 
Scheints dich nicht mehr anzulachen; 7 
Wohl wirds Gott doch machen. 


Buͤrden abzunehmen, 5 
Hilft nichts Angſt noch Graͤmen; 
Schafft auch keine Raſt. a 
Ungeduld macht Buͤrden, 

Die dir leicht ſeyn wuͤrden, f 
Nun zur Felſenlaſt. 
Zagend Herz, 

Zaͤhm deinen Schmerz! 

Druͤckt die Buͤrde ſchon die Schwachen; 
Wohl wirds Gott doch machen- 


Du führft Christi Namen. 

Chriſtum nachzuahmen, 
Das iſt deine Pflicht. 
Werde nicht erſchuͤtter, 
Wenn die Erd erzitter ,, 
Und der Himmel bricht. 
Der ſteht feſt, 

Den Gott nicht laͤßt. 

Laß rings um dich Wetter krachen! 
Wohl wirds Gott doch machen. 


Herrlich iſt die Krone, 
Die der Chriſt zum Lohne 
Seiner Treu empfaͤngt. 
Nur nichts ſelbſt verſchuldet! 
Und dann froh erduldet, 
Was dein Gott verhaͤngt! 
Sieg', als Held! 
Mag doch die Welt 
Deiner Hoffnung ſpoͤttiſch lachen! 
Wohl wirds Gott doch machen. 


Nun, ſo ſoll es bleiben. 
Ich will nie mich ſtraͤuben, 
Stets Gott folgſam ſeyn. 
Stets, im Tod und Leben, 


Bleib 
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Bleib ich Gott ergeben. 

Ich bin ſein; er mein. 

Was er will, ey 

Sey ſtets mein Ziel. 
Wunderbar mag Gott es machen; 
Wohl wird ers doch machen. 
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Ku VEsaraniib:s 
Von der Ergebung in den Wilen 
des Gottes der alles wohl 
. 


Samuel Rodigaſts Geſang: 55 
Was Gott thut, das iſt wohl gethan ꝛc. 


> pa 


Ein Tropic 


In ebenderſelben Melodie. 


Tas Gott thut, das if wohlgethan. 
Gerecht bleibt ſtets ſein Wille; 
Auch nimmt er ſich des Elends an, 
Und ſchenkt der Freuden Fuͤlle. 
In jeder Noth, | 
Selbſt nah am Tod, 
Weiß er, uns zu erhalten. | 
Ihn, ihn nur laß ich walten. 


Was 
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Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Sein Wort kann ja nicht truͤgen. 
Er ſelbſt betheuerts; und daran 

Laͤßt ſich mein Herz genügen; 
Harrt in Geduld 

Auf ſeine Huld, 

Daß ſie zum guten Ende 

Bald, bald mein Ungluͤck wende. 


—— 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 
Iſt, was mein Beſtes heiſchet. 
Ihn, den Allweiſen, taͤuſcht kein Wahn, 
So wie er mich oft taͤuſchet. 
Und mich auch hat 

Sein weiſer Rath, 

Dem mein Vertraun gebuͤhret, 
Bisher ſtets wohl gefuͤhret. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Der, als mein Licht und Leben, 
Nicht mein Verderben ſuchen kann, 
Dem bleib' ich ſtets ergeben. 
Schwer ſey mein Leid! 
Es koͤmmt die Zeit, 
Wo jedem Aug erſcheinet, 
Wie treu er es gemeynet. 

Was 


\ 
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Mas Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Soll ich den Kreuzkelch ſchmecken; 
Dein Sohn trank ihn ja auch. Wohlan! 
Er ſoll auch mich nicht ſchrecken. 

Dem kurzen Leid 

Folgt Herrlichkeit, 5 
Die dort das Haupt umkraͤnzet, 
Und unverwelklich glaͤnzet. 


Was Gott thut, das iſt woßlgathan. 
Das ſoll mein Troſt ſtets bleiben. 
Es droh' mich auch auf rauher Bahn 
Das Elend aufzureiben. 
Mein Gott wird mich 
Doch vaͤterlich 
Im baͤngſten Sturm erhalten. 
Ihn, ihn nur laß ich walten. 


* 


— 
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XVII. 


Daß oft gut ſey, was 9 0 


ſcheine. 
Ein Troſtlied. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohl gethan ıc. 


(x eſt halt' ich, daß, was mir geſchieht, 
Zu meinem Heil mir diene. 

Gut iſt, was mir mein Gott beſchied, 
Wenns noch ſo traurig ſchiene. | 
Allweisheit ift, 
Was Gott beſchließt. 
Allweisheit ſo, wie Gnade, 

Sind alle ſeine en 


Schon hat, fit Erd’ und Himmel ſtehn, 
Sein Regiment gewahret. 
Und niemals hat noch ein Verſehgn 
Sein Negiment entehret. 
Nein! Was er thut, 
Iſt alles gut; 
Iſt ſeines Namens Ehre, 
Wenns noch ſo dunkel waͤre. 


Wie 
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Wie war die kleine Zahl betrübt, 
Als Jeſus ſcheiden wollte, K s 
Weil den, den ſie ſo hoch geliebt, 
Ihr Herz nun miſſen ſollte. 
Was weinen ſie? 
Sie haͤtten ni, 
Waͤr er nicht hingegangen, 
Des Geiſtes Gab' eee 


Sehr herbe zwar, doch reich an gehe, 
Sind Gottes Zuͤchtigungen. | 
Was Güte ſelbſt umſonſt verſucht, 
Iſt ihm durch die gelungen, 
Wohlthaͤt ger Schmerz 
Heilt oft das Herz m 
Von ſchaͤdlichen Gebrechen, 
Die leicht den Glauben ſchwaͤchen. 


Ich weiß, was auch für Elend drauf, 
Daß der doch meiner ſchone, 
Der mich zu ſeiner Herrlichkeit 
Berief in ſeinem Sohne. 
Wie koͤnnte der, | 
Der mich fo fehr 
In Jeſu wollen lieben, 
Von Herzen mich betruͤben? 


L 2 Gott, 
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Gott, ihre denn mich, wie du Bu 
Dir bin ich übergeben. 5 
Wenn du dich ſchon in Dunkel huͤlſt; 
Sollt' ich zuruͤckebeben? | 
So wunderbar 
Der Weg auch war, 
Den mich dein Rath gefuͤhret; 
Du haſt mich wohl gefuͤhret. 


Zwar ſchien der Weg, den ich erlas 
Mir beſſer; doch ich irrte. 
Bald prieſ' ich ſelbſt dich über das, 
Was erſt den Geiſt verwirrte. g 
Drum faß' ich Muth. 
Ja, er iſt gut, 
Der Kreuzpfad, den ich gehe, 
Wenn ichs ſchon nicht verſtehe. 


\ 


FuE; 


XLVIII. 
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XLVIII. 


Die geüchtigte der Zeit. | 


Ein Sterbelicd. 


Mel. Entreißt euch meine Seelenkraͤſte e. 


ir wallen hier auf allen Wegen, 

Selbſt deren Anmuth uns erfreut, 
Wir, Pilger, unſerm Tod' entgegen, 
Und kurz iſt unſre Wallfahrtszeit. 
Denn nicht ſind wir | 2 
Zu leben hier; 2 
Geboren ſind wir in den Tod, 
Der uns mit jeder Stunde droht. 


Die Jahre hinter unſerm Ruͤcken; 

Wo ſind fie? Ach ſie find entflohn. 
N Verrauſcht, gleich ſchnellen Augenblicken, 

Sind ſie auf ewig uns rg 

Und um fie fleht 2 

Die Neu zu fpat. 

Es bringt nicht einen Gugel 

Die ſpaͤte Nachreu dir zuruͤck. 


23 Noch 
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Noch itzt flieht unſre Zeit, gleich Pfeilen, 
Wo kaum das Auge folgen kann. 
Und Jahren, die fo flüchtig eilen, 
Setzt noch der Leichtſinn Align an; 
Kauft nie die Zeit 
Mit Sorgſamkeit; 5 
Schägt, fie verlieren, fir Gewinn; 

Und eilt von Tand zu Tande hin. 


Die Vorwelt ſtarb. Nach wenig Jahren 
Sind wir, wie Pilger, nicht mehr hier. 
Bald ſagt man auch von uns: Sie waren. 
Und unſre Nachwelt ſtirbt, wie wir. 
Denn bald entfteht, | 
Und bald vergeht, 

Ein jegliches Geſchlecht, als Heu; 
Im Bluͤhn voll Pracht, und bald vorbey. 


Drum, Chriſten, warn’ euch nicht vergebens 
Der ſchnelle Flug der kurzen Zeit! 
In dem Genuſſe dieſes Lebens 
Gedenkt, gedenkt der Ewigkeit! 
Zu eurer Wahl 
Iſt Freud’ und Qual, 
Iſt Fried' und Angſt in ihrer Hand. 
kai Chriſten! Waͤhlet mit Verſtand! 


* * 
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.» XLIX, 


"enäbirtiise Geſang 
kuͤrzer gefaſſet. 


ir wallen hier auf allen Wegen, 
Selbſt deren Anmuth uns erfreut, 
Wir, Pilger, unſerm Tod entgegen; 
Und kurz iſt unſre Wallfahrtszeit. 


Die Jahre hinter unſerm Ruͤcken; 
Wo ſind ſie? Ach! fie find entflohn. 
Verrauſcht, gleich ſchnellen Augenblicken 
Sind ſie auf ewig uns entflohn. 


Noch itzt flieht unſre Zeit, gleich Pfeilen, 
Wo kaum das Auge folgen kann. 

Und Jahren, die ſo fluͤchtig eilen, 

Setzt noch der Leichtſinn Flügel an. 


L 4 Die 
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Die Vorwelt ſtarb. Nach wenig Jahren 
Sind wir, wie Pilger, nicht mehr hier. 
Bald ſagt man auch von uns: Sie waren. 
Und unſre Nachwelt ſtirbt, wie wir. 


Drum, Chriſten, warn' euch nicht vergebens 
Der ſchnelle Flug der kurzen Zeit! 
In dem Genuſſe dieſes Lebens 
Gedenkt, gedenkt der Ewigkeit! 


L. In 
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TEE d ee 
In Theurung. 
Der Geſang: | 
Du reicher Gott der Armen x. 


verbeſſert. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛe. 


u beſter Troſt der Armen! 
Gott, Schoͤpfer aller Welt! 

Du Vater voll Erbarmen, 
Der ewig Glauben haͤlt! 
Du, du erhoͤrſt Gebet. 
Hoͤr dann, was unſer Glaube 
Zu dir itzt aus dem Staube 
In unſern Noͤthen fleht. 


Uns bringen unſre Suͤnden 
Itzt Angſt und Herzeleid. 
Gott, Richter! Wir empfinden, 
Was uns dein Wort gedraͤut. 
Ein fruchtbar Erdreich ſoll 
Sein Gut nicht denen zollen, 
Die nie ſich beſſern wollen. 
Ach, unſer Maaß iſt voll! 


L 5 Ach 
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Ach unſer fündhaft Leben 
Verklagt vor dir uns hart. 
Doch ſchonen und vergeben, 
Iſt ja der Vaͤter Art. 


Und, rechter Vater, dn 
Biſt gut vor allen Vaͤtern, 
Und neigſt ſelbſt Uebertretern 


Dein Herz bald wieder zu. 


Wenn ſie mit ernſter Reue 
Zu dir um Huͤlfe ſchreyn: 
So willſt du bald aufs neue 
Ihr Gott in Chriſto ſeyn. 
Herr unſre Zuverſicht, 


Zu dem wir alle flehen, 


Auf den wir alle fehen! 
Hoͤr uns! Verlaß uns nicht! 


Gott, unſer Heil! Ach wende 
Der Zeiten ſchweren Lauf! 


Thu deine milden Haͤnde, 
Den Schatz der Allmacht, auf. 
Was nur ein Leben hat, 

Naͤhrſt du mit Wohlgefallen. 


Naͤhr uns auch. Schaff uns allen 


Bey unſerm Mangel Rath. 


I7L 


Herr, der du uns auch font, 
Hör. unfer Angſtgeſchrey! 5 
Allmaͤchtiger, du rufeſtet a 
Dem Nichts auch, daß es ſey. 
Uns helfen iſt dir leicht. 

Du kannſt dem Mangel wehren, 
In Ueberfluß ihn kehren, 
Wenns uns unmoͤglich deucht, 

SR 

Laß alle Frucht 1 75 
Uns deine Huͤlfe ſehnn. 
Erquicke du die Saaten 
So oft ſie traurig ſehn. 

Herr, baue ſelbſt das era 
Traͤnk' es mit Thau und Regen,“) 
Und fuͤll' es an mit Segen 

Aus deiner milden Hand. 


Erhoͤr uns! Kroͤne! kroͤne 
Das Jahr mit deinem Gut! 
Und unſer Herz gewoͤhne, 
Daß es in dir ganz ruht; 

| Sich 
) Oder nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde: 

Durch uͤberhaͤufte Regen 

Verderbe nicht den Segen 
Alus deiner milden Hand. 


m. 


U 


Sich deines Wohlthuns freut; 
Dich ſtrebt, zum Gott zu haben; 
Gern mittheilt; deine Gaben 


Durch Misbrauch nicht entweiht. 


Herr, deine Tritte triefen, 
Wohin du trittſt, von Fett. 
Die aͤngſtlich zu dir riefen, 
Macht bald dein Lob beredt. 
Du, der den Mangel hebt, 
Machſt doch, trutz unſers Sorgens, 
Des Abends, wie des Morgens, 


Noch froͤhlich, was da lebt. 


r 


LI. Ge⸗ 
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og wel b. cu 
Gebet 

um Abwendung der Seuchen. 


Der Geſang: 
Ach Gott, du unſer Lebenslicht u. 


verbeſſert. 


Mel. In dich hab ich gehoſſet, Herr ꝛc. 


ott, deſſen Aug uns ſtets bewacht! 
Du biſt allein die Huͤlf und Macht 
Von uns huͤlfloſen Schwachen. g 
Wir bitten dich 
Demuͤthiglich, 
Auch uͤber uns zu wachen. 


Uns ſchrecket, daß der Seuche Gift 
Schon hin und wieder manchen trifft. 
Sie hebt ſchon an zu wuͤten. 

Drum flehen wir; 

Wir ſchreyn zu dir; 

Du wolleſt uns behuͤten. N 
ap Gott 
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Gott furchtbar iſt dein Zorngericht. 
Uns treff es nicht. Uns wuͤrge 8850 
Die moͤrderiſche Seuche. 8 
Hilf uns, o Gott! 
Hilf, treuer Gott, 

Daß ſie uns nicht erreiche. 


Swot würde, ſpräͤchſt RE nur ein Wort, 
Auch unſer Land, auch dieſen Ort 
Der Seuche Wut verheeren. 
Dein Zorn, ſtuͤrzt er 
Ergrimmt daher, | 
Kann ſchnell ein Volk verzehren. 


Und, ſtrenger Richter, maͤßeſt du 
Uns Lohn nach unſern Thaten zu; 
Was waͤr er, als ae 
Es muͤßten da 
Wir alle ja 
Des ew' gen Todes ſter ben. 


Oft haben wir dir widerſtrebt, 
Den Luͤſten mehr, als dir, gelebt; 
Was du verbeutſt, veruͤbet; 
Wenn du gelockt, 
Uns doch verſtockt, 
Durch Undank en betruͤbet. | 
Se Doch 
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Doch handle nicht, Herr Zebaoth; 
Ach handle nicht, liebreicher Gott, 
Mit uns nach unſern Suͤnden. 
Barmherzigkeit; 1 6 5 
Barmherzigkeit 
Die laß bey dir uns finden. 


Schau an der Herzen Traurigkeit! 
Schau, wie uns unſre Schuld gereut! 
Erlaß ſie! Schone! Schone! 

Ach gieb uns nicht 

Tod und Gericht, 

Zum vielverwirkten Lohne. 


Sind wirs nicht werth, fo ſchone doch 
Der zarten Kinder, die itzt noch 
Nichts von Verbrechen wiſſen. 
Herr, ſchau auf die! 
Laß doch nicht ſie, 
Der Vaͤter Frevel buͤßen. 


Unſchuldiger zwar wohl, als wir; 
Sind doch auch ſie nicht rein vor dir. 

Ach! um des Mittlers willen, f 
Der fuͤr uns ſtarb, 1 
Uns Gnad erwarb! 

Laß deinen Zorn ſich ſtillen. | 
4 Streck 
* 
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Streck aus, Herr, deine ſtarke Hand! 
Deck unſern Ort! Schuͤtz unſer Land, 
Samt allem, was wir haben! 
Heil' unſern Schmerz! 
Still' unſer Herz! 
Laß reichen Troſt uns laben. 


Froh ſtimmen wir dein Lob, Herr, an, 
Und wollen nun dich nicht bloß dann, 
Wenn Truͤbſal da iſt, ſuchen; 

Dir ganz uns weihn, 
Stets dankbar ſeyn, 
Und aller Suͤnde fluchen. 


Kr 


— 


LU. Vom 
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III. 


Vom Eheſtande 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern ce. 


ns heilig ſoll der Ehſtand ſeyn. 
Du, Schöpfer, ſetzteſt ſelbſt ihn a 
Als du an Adam dachteſt, | 
Und eine tugendvolle Braut, 
Die du aus feiner Ribb' erbaut, 
Ihm zur Gehuͤlfinn brachteſt. 
Stifter! 
Stifter! 
Dich erhoͤhen, 
Die in Ehen, 
Dein ſich freuen, 
Durch dich bluͤhen und gedeihen. 


Dritte Samml. M Wie 


— 
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Wie gluͤcklich lebt ein frommer Mann, 
Wenn die ſein Herz ihm abgewann, 
Die Gott ihm auserſehen. 

Wie gluͤcklich lebt an ſeiner Hand, 
Die Fromme, die ihm Gott verband, 
Ihm huͤlfreich beyzuſtehen. 
Heil euch! 
Heil euch! 
Fromme Gatten! 
In dem Schatten 
Seiner Güte 
Jauchzt mit froͤhlichem Gemire! 


Ihr fen Geſegnete des Herrn. 
Von euch fliehn Haß und Argwohn fern. 
Um euch glaͤnzt holder Friede. 
Haͤuft ſchon die Laſt des Kreuzes ſich; 
Ihr tragt die Laſt gemeinſchaftlich, 
Daß fie euch nicht ermuͤde. 

Flehet! ö 
Flehet! 
Gott wird hören; 
Stuͤrmen wehren; 
Schmerzen lindern; 
Und des Kreuzes Buͤrde mindern. 


So 


So ſtrecket weit fi dc ü um das Haus 
Ein rebenreicher Weinſtock aus; 
So bluͤhn auch Ehgenoſſen. 
Ringsum umpflanzen ihren Tiſch 
Die Kinder froͤhlich, munter, feiſch, 
Wie junge Fruͤhlingsſproſſen. 
Sorgt nicht! 5 
Sorgt nicht! 
Wie viel Beter 
Zaͤhlt ihr Vaͤter, 
Zaͤhlt ihr Mutter! 
Sorg und Muͤh iſt hier nicht bitter. 


Dein Rath hat alles wohlbedacht, 
Nun hab' auf ſich auch jeder Acht, 
Daß ihm kein Segen fehle. 
Laß Gatten nicht den Bund entweihn; 
Keuſch, laß fie friedſam, zaͤrtlich ſeyn, 
Ein Herz und eine Seele. 
Heil'ge, 
Heil'ge, 
Geiſt der Liebe, 
Ihre Liebe, 
Trutz des Spottes, 
Den die Welt wagt, mit Furcht Gottes! 


M 2 Lenk 


Lenk ab ihr Herz von Ueppigkeit 8 
Auf Freuden, die man nie bereut, 
Auf Freuden achter Tugend; 

Und ſelbſt ihr hohes Alter ſey ade: 
Von druckenden Beſchwerden frey ; 0 
Noch munter, gleich der auge: Ba 8 
Segne, 5 e 
Segne, in 008 
eat Gott Vater, 20% laid 58818 
Naͤhrer, Rather, —— IR 
Schutz der Ehen, 
Gatten, die Wh in, Kom. 
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III. 


Bey der Einſegnung 


von Eheleuten. & 


Mel. 0 Jeſu, du mein Bräutigam ꝛc. 
chau itzt auf uns aus deiner Hoͤh! 
Gott Schoͤpfer! Stifter heil’ ger = 
Senn als die Welt bereitet war, 07 
Schufſt du zur Eh das erſte Paar. 


Dem Braͤutigame fuͤhrteſt du 
Die Braut an deiner Hand ſelbſt zu. 
Ihr Brautſchmuck war da Sittſamkeit, 
Und Unſchuld, und Gefaͤlligkeit. 


a ſprachſt du, Gott, nan und 5 25 
Als ihnen dein allweiſer Rath ö 
Der Erde Herrſchaft nun Bert 
Selbſt deinen Segen über ſie 


Er mangle denn auch denen uc, c 
Die itzt vor deinem Angeſicht, 
Verknuͤpfet durch der Ehe Band, 

Sich Treu gelobt mit Herz und Hand. 


9 


M 3 Mit 
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Mit Gnade ſchau auf ſie herab, 
Daß fie zuſammen, bis ins Graz, 
Vertraͤglich, freundlich, gleichgeſinnt, 
Vor allem gottes fuͤrchtig find. 


Laß ſie einander inniglich 
Stets lieben, doch nie mehr, als dich; 
Von Untreu auch im Herzen rein, 
Keuſch auch in Wort und Blicken ſeyn. 


Zuſammen laß fie dir vertraun, 
Zuſammen ihre Seel’ erbaun, Ne 
Zuſammen deinen Schutz erflehn, 
Zuſammen auch dein Lob erhoͤhn. 


Was ihnen ihr Beruf gebeut, 
Laß ſie mit Luſt und Heiterkeit 
In dir, Herr, thun, und dann verleih, 
Daß auch in dir ihr Werk gedeih. 


Wenn nun des Lebens Laſt und Muͤh 
Auch ſie beſchwert; Gott, lenke fie, 
Daß jeder dann des andern Laſt 
Auf feine Schulter huͤlfreich faßt. 


Willſt 
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Willſt du durch Kinder ſie erfreun, 
So gieb zu ihrer Zucht Gedeihn, | 
Daß an den Pfaͤndern ihrer h 
Ihr Herz nie Gram und Jammer ſeh. 


} 
Herr, Leibesfrucht iſt dein Geſchenk. 
Laß ſie, ſtets deſſen eingedenk, 
Mit Sorgfalt Aergerniſſe fliehn, 
Dem Himmel Engel auferziehn. 


Wenn Kreuz nach deinem Rath ſie druͤckt, 
Laß ſie darinn nicht unerquickt; 
Gieb heitre Tage nach dem Leid, 
Und ſegn' es fuͤr die Ewigkeit. 


Und einſt, (doch unſre Bitte fleht, 
Das Vater, das geſchehe ſpaͤt!) 
Wenn ſie der Tod trennt, ach alsdann 
Schau du, Gott, beider Thraͤnen an. 


Gieß reichen Troſt in ihr Gemuͤthz 
Und ſie vereine, der ſie ſchied, 
Der Tod vor deinem Angeſicht 
Auf ewig dort in deinem Licht. 
— 


M 4 IIV. Fuͤr⸗ 
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| LIV. 8 
Fürbitte der Aeltern 
fluͤr ihre Kinder. 


Mel. Jeſu, deine tiefe Wunden ꝛc. 


5 ir befehl ich meine Kinder, 
Der mit ew' ger Gnade kroͤnt! 

Zwar auch ſie ſind vor dir Suͤnder, 
Doch durch Jeſum dir verſoͤhnt; 
Und dir, Vater, Sohn und Geiſt, 
Gott, den unſer Glaube preiſt, 
Dein zu ſeyn und dir zu leben, 
Durch den Taufbund uͤbergeben. 


Ihr Gelall haſt du erhoͤret, 
Ihre Schwachheit unterſtuͤtzt, 
Sie verpfleget, ſie ernaͤhret, 
Und durch Engel fie beſchuͤtzt. 
Engel ſchaun dein Angeficht, 
Und doch ſchaͤmen fie ſich nicht 
Der Beſchirmung dieſer Kleinen, 
Die uns oft verachtet ſcheinen. 


Sollt 
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Sollt ich für fo reiche Güte 
Dir nicht herzlich dankbar ſeyn? 
Mit frohlockendem Gemuͤthe 
Nicht vor dir mich ihrer freun? 
O wie theuer ſind ſie mir! 8 
Und hab' ich ſie nicht von dir? 
Ja, mein Gott, wie manchen Segen 
Schenkſt du mir auch ihrentwegen. 


Du, welt Schoͤpfer und Erhalter, 
Biſt von Kindheit auf mein Gott; 
Bleibſt mein Gott auch einſt im Alter. 
Sey auch meiner Kinder Gott. 
Segne und behuͤte ſie! 

Deine Furcht erfuͤll fie früh, 
Daß ſie, dir zum Wohlgefallen, 
Jung ſchon deine Wege wallen. 


Wie viel lockende Gefahren 
Warten ihrer in der Welt! 
Ihr Verſtand iſt unerfahren. 
Welttand ſchimmert und gefällt. 
Auch ihr Herz iſt bald erweicht. 
Boͤſes Beyſpiel haftet leicht. 
Groß iſt die Gewalt des Spottes; 

Er vertilgt oft ſelbſt Furcht Gottes. 


M 5 Ach, 
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Ach, daß ſie mit Furcht dir dienen 
Iſt nur dein Werk. Ach! Nimm nie 
Deinen heil gen Geiſt von ihnen, 
Daß ihr Fuß Verfuͤhrer flieh 
Und ich einſt voll Zuverſicht, 
Daß der Luͤſte Gift nun nicht 
Ihr unſchuldig Herz verderbe 
Froh ſie ſegne, wenn ich ſterbe. 


Keiner unter allen werde, 

Das, das bitt ich, Herr mein Gott, 

Je den Freunden zur Beſchwerde, 

Noch den Feinden je zum Spott. 
Sey ihr Schild und feſter Stab, 

Daß ſie ſich, bis in ihr Grab, 

Harten Mangels ſtets erwehren, 
Ihres Fleißes redlich naͤhren. 


Nicht bitt ich, daß du mit Leiden 
Ihre Herzen ganz verſchonſt; a 
Nicht, daß du mit ſteten Freuden 
Ihrer Tugend hier ſchon lohnſt; 
Nicht, daß du ſie hocherhebſt, 
Ihnen großen Reichthum gebſt, 
Jeden Anſchlag ſtracks erfuͤlleſt, 
Jeden ihrer Wuͤnſche ſtilleſt. 
f Truͤbſal 
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Truͤbſal müßt oft unſern Seelen; 
Wirkt fie gleich den Sinnen Graun. 
Ungluͤck iſts oft, was wir wählen, 
Wenn wir bloß den Sinnen traun. 

Oft heilt Schaͤden, was doch 1 | 
Ruh macht weich; Gefahr beherzt. 
Reichthum lehrt leicht Gott vergeſſen. 
Großes Gluͤck macht leicht vermeſſen. 


Gieb du ihnen, o Allweiſer, 

Wie es laͤngſt dein Rath bedacht. 
Das nur, was ſie froͤmmer, weiſer, 
Und zum Himmel reifer macht. 

Nie kann eine ganze Welt, 

Wenn ihr Reiz die Seele fallt, 

Nie mit allen ihren Schaͤtzen 

Den Balu. der Seel ern | 


8 Doch, was ich zu bitten wage 
Find’ ein gnaͤdiges Gehoͤr. 

Kann es ſeyn, laß ihre Tage 

Nicht an Freuden gaͤnzlich leer. 

Werden ſie gepruͤft durch dich, 

Gott, ſo ſey es vaͤterlich; 

Und dann laß es ihren Seelen 

Nicht an Troſt und Staͤrke fehlen. 


Jener 
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Jener Siegstag der Gerechten 

Sey auch mir ein Freudentag. 7 
Hilf, daß zu des Richters Rechten 

Auch nicht einer fehlen mag. 

Dann frohlock' ich: Richter, ſieh! 
Hier bin ich; hier ſind auch die, 

Die dein Vater mir verliehen, 

Sie dem Himmel zu erziehen. 


Nichts kann unſer Gluͤck dann mindern, 
Wenn du ſtets mit Wonn uns labſt, 
Und mit allen meinen Kindern 
Dank ich, daß du mir ſie gabſt. 
Dann druͤckt ferner keine Noth; 
Dann trennt ferner uns kein Tod; 
Dann ſind wir, gleich deinen Engeln, 
Frey e von Sorgen, rein von Maͤngeln. 


4 7 7 
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der Kinder für ihre, 
Aeltern. 


Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht 2. 


ir, Gott, ſey mein Dank geweiht; N 
Heilig dir mein ganzes Leben. 5 
Denn aus freyer Mildigkeit 
Haſt du ſelbſt es mir gegeben; 
Es durch Aeltern mir verliehn, 
Die der Tugend mich erziehn. 


Gott, wie du ſie mir erſahſt, 
Haſt auch du ſie mir erhalten. 
Du laͤßſt, druͤckt ſie ſchon die Laſt, 
Ihren Eifer nicht erkalten; 
Giebſt für mich auch ihnen Gluͤck; 
Ordneſt mir auch ihr Geſchick. 
ie 
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Sie, fie haben ſchon, als ich 
Mich zu fuͤhlen kaum begonnte, 
Als ich noch nicht ſelbſt fuͤr mich 
Denken, ſorgen, wahlen konnte, 
Stets fuͤr mich, von Treu beſeelt, 
Ueberdacht, eſorgt, gewahlt. 


Welche Wohlthat ins „daß fie 
Ihren beſten Fleiß mir ſchenken; 
Und mein ſuͤndhaft Herz ſchon fruͤh 
Von der Suͤnd' aufs Gute lenken; 
Stets auf meine Wege ſchaun, 
Stets an meiner Wohlfahrt baun. 


Sollt ich ſo viel Wohlthat nicht 
Immerdar zu Herzen nehmen ? — 
Diooch der oft verletzten Pflicht f 
Muß ich, Gott, vor dir mich ſchaͤmen. 

O mie fo beſchaͤmt ſteh ich! N 
O wie kraͤnkt mein Undank mich! 


Laß hinfort, wie du verlangſt, 
Jede Kindspflicht mich erfuͤllen. 
Denn wie oft hat Sorg und Angft 
Sie beſchwert um meinetwillen! 
Tief verwundete mein Schmerz, 
Wenn ich litt, ihr zitternd Herz 
N Hilf, 
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Hilf, daß gegen ſie mein Herz 
Kindlich ſey, und nicht bloß ſcheine; 
Und daß ich, trifft ſie ein Schmerz, 
Zu dir heiße Thraͤnen weine, 
Fuͤr ihr Gluͤck dir dankbar ſey, 
Und mich ihrer Freuden freu. 


Laß auf ihre Winke mich 
Kindlich und mit Sorgfalt achten; 
Ja ſelbſt ihren Wuͤnſchen mich 
Noch zuvorzukommen trachten 
Gern, was ſie vergnuͤgt, vollziehn? 
Stets, was ihnen Gram bringt, fliehn. 


Jeſus ſtelle mir ſich dar; 
Er, das Beyſpiel aller Kinder. 
Oer der Herr vom Himmel war, 
Gottes Sohn, daß Heil der Suͤnder; 
Er war doch, von Kindheit an, 
Seinen Aeltern unterthan. 


Meine Luſt ſey denn auch mir 
Folgſam ſeyn; denn das iſt billig, 
Und gefaͤllig, Gott, vor dir. 

Mach' du ſelbſt dazu mich willig. 

Wohl mir dann! Es wird auch mein 
Dein verheißner Segen ſeyn. 8 
a Fehlten 
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Fehlten ſie, als Menſchen, ſchon; 
Mich begluͤcken, iſt ihr Wille; 11 
Hoffnung iſt ihr ganzer Lohn. 
Hilf, daß ich einſt die erfuͤlle; 
Werde, wie ihr Herz begehrt, 
Gott gefällig, Menſchen werth. 


Gott, mein Vater, hoͤre doch, 
Hoͤre meines Herzens Flehen. 
Laß im ſpaͤten Alter noch 
Sie an mir nur Freude ſehen! 
Und erhoͤr auch ihr Gebet, 
Das fuͤr mich um Weisheit fleht. 


1 * *. 
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Anhang. 


ARE SG e 
Von dem oͤftern Gebete. 
Ein Theil des gellertiſchen 
Geſanges: 2 
Dein Heil, 0 Chriſt, nicht zu verſherzen % 


in eine übliche und ehe Melodie umge 


Mel. Nun lob mein Sell den 2 ic. 


u ſeinem Gotte beten, 

O Chriſt, iſt eine ſel'ge Pflicht. 
Oft ſollſt du vor ihn treten. | 

Verſaͤume, was dein Glück iſt, nich 2 

In Einfalt deiner Seelen 8 
Bet oft mit Freudigkeit. 
Nicht darfſt du Worte waͤhlen, 
Wie ſie die Kunſt gebeut. 
Nicht ift fein Wohlgefallen 
Ein liebliches Getoͤn; 
Und auch ein glaͤubigs Lallen | 
Kling feinen Ohren ſchoͤn. 2 


Dritte Samml. N Bet 


Bet oft, und ſchmeck in Freuden, 
Wie freundlich Gott, dein Vater iſt. 
Bet' oft, und fuͤhl' in Leiden, 
Wie goͤttlich er das Leid verſuͤßt 
Bet' oft, wenn Angſt dich qualet; er 
Gott iſts, der Huͤlfe ſchafft. ” 
Bet oft, wenn Kraft dir fehler ;, 
Er giebt den Muͤden Kraft. 
Er ſtuͤtzte deine Jugend; 
Zo dich mit Vaterhuld ra 
Durch Gluͤck und Kreuz zur Tugend; 
Und trug dich mit Geduld. 


Bet' oft; mit ſel'gen Blicken 
Schau in des Ewigen Gezelt, 
Und ſchmecke mit, Entzuͤcken 
Die Kräfte der zukuͤnft'gen Welt. 
Durchſchau mit heil gem Muthe 
Froh die Barmherzigkeit 
Deß, der mit ſeinem Blute 

Der Suͤnder Welt befreyt. 
Nie wirſt du ſie ergruͤnden, 
Denn es iſt Gottes That. 
Durch ſie nun rein von Suͤnden, 
Ehr' in ihr Gottes. Rath. 


Denk 
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Denk nicht; mit vielen Beten 
Find eh bey unſerm Gott Gehoͤr. 
Gott wohnt an allen Staten; 
In keiner minder, oder mehr. 
Bet' oft; ſuch auch im Stillen 
Die Segen des Gebets. 
Gott hoͤrt um Jeſu willen 
Dich uͤberall, und ſtets. 
Drum bet' oft mit den Deinen, 
Vom serien ganz los, Bi Hi — 


Nein; zur Erbauung daß. 


Doch auch in den Gemeinen 

Verſaume nicht, Gott anzuffehn; 

Sein Lob da mit den Seinen, EN 

Mit deinen Brüdern, zu erhoͤhn; \ 

Daß du fromm den erweckeſt, | 

Der deine Seel erweckt, 

Dein Innres ihm entdeckeſt, 

Wie er es dir entdeckt. 

Denn ſie ſind deine Bruders 

Hier ſollſt du ſie erbaun, 

Sie deines Heilands Glieder; 

Dort Gott mit ihnen ſchaunn 

„ fe 

N 2 LVII. 
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HR pri dL MER a 


Wider die Vorurtheile 
. 5 beym Gebete. 
Das Uebrige des gellertiſchen Geſanges: 
Dein Heil, o Chriſt, nicht zu verſcherzen ıc. 


Nach einer üblichen. Melodie in ein andres 
Sylbenmaaß gebracht. 


Mel. -Ich dank dir lieber Herre ic, 
15 Des Heil nicht zu verſcherzen, 
Sey nuͤchtern zum Gebet. 
Ein Flehn aus reinem Herzen 


Hat Gott noch nie verſchmaͤht. 
Gott ſpricht: Kommt! Bittet! Nehmet! 


„Mein Freund darf mich nicht 3 
Wer ſich des Betens ſchaͤmet, 
Schaͤmt ſich, ſein Freund zu ſeyn. 


Du, das Geſchoͤpf aus Erden, 
Sollſt vor dem Schoͤpfer ſtehn. 
Er, der die Welt hieß werden; 
Bedarf der unſer Flehn?; 
Nein! Er vergoͤnnts aus Guͤte, 
Daß wir uns zu ihm nahn. 

Mit dankbarem Gemuͤthe 
Nimm dieſe Wohlthat an. 


* Dein 
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Dein Gluͤck bon Gott begehren; 
Beſchwert dich dieſe Pflicht? | 
Staͤrkt, Gott in Demuth ehren, 
Die Furcht des Hoͤchſten nicht? 
Sich im Vertrauen ſtaͤrken, 
Daß Gott uns herzlich liebt; 
Im Fleiß zu guten Werken; 
Iſt dieſe Pflicht betruͤbt? 


Nach Gottes Willen beten, 
Nuͤtzt dir, und ehret Gott. 
Vor Gott voll Leichtſinns treten, 
Bringt Zorn und ſchaͤndet Gott. 
Wer Gott oft Treue ſchwoͤret, 
Bald bricht, was er beſchwur, 
Und klagt, daß Gott nicht hoͤret, 
Der ſpottet feiner nu. 


Drum hebe heil'ge Haͤnde 

Zu deinem Gott empor. 
Nicht Zorn, noch Zwietracht wende 
Von dir ſein gnaͤdig Ohr. 

Bet in dem theuern Namen, 
In welchem uͤber dich 

Schon ſo viel Segen kamen, 

Gott liebt dich vaͤterlich. 


N 3 Iſts 
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Iſts ein gerecht Begehren, 
So hoff es; er verſprichts. 
Wo nicht; ſo gelten Zaͤhren 
Auch aller Menſchen nichts. 
Nicht dein Geluͤbd, nicht Thrätend 
Nicht Seufzer, Pſalm und Ton 
Ruͤhrt Gott; nein nur dein Sehnen, 
Dein Glaub' an feinen Sohn. 


Vor Gottes Angeſichte 
Erſchein' in Jeſu gern! 
Prüf” dich in feinem Lichte! 
Klag' deine Noth dem Herrn! 
So wirſt du Glauben halten, 
Nie murren, Suͤnden ſcheun, 
Im Eifer nie erkalten, 
Zum Guten weiſe ſeyn. 


— 8 
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Alyha⸗ 


Alphabetiſches Regiſter 
der in dieſer dritten Sammlung en 
Geſaͤnge. 


Ach mit des An 
Grimme S. 53 


Anbetung bringen wir, von 


Ehrfurcht 74 
Auch du, Erwerber ew' ger 
Freuden 40 


Eprif „ aus deinem Herzen 
N 155 


D. 
Dein Heil hat heut', Volk 
Gottes ſich 36 
Dein Heil nicht zu verſcher⸗ 
zen, Sey 
Der du der Strafen ſchwere 
La 


ſt 49 
Der für mich gekreuzigt ser 


Mein 
Der hal Weg, auf dem 
wir nie 104 
Dich zu erzuͤrnen, 585 
konnt' ich 
Dir befehl ich eh 
Der mit 11 784 
Dir, Gott, ſey mein Dank 
geweiht 189 
Du beſter Troſt der Armen 
16 


109 
Du, der Seele rechtes Leben, 


O wie 113 


Du, der Sonn' und Mond 


hieß werden S. 22 


Eins iſt noth. Ach Herr dieß 
Eine Präge 97 
Entfeſſelt ganz vom Kam 
mer 28 
Ermuntre, Chriſt, den > | 
gen Sinn 
Erſchalt ihr se Gott 
zu oben 8 


Feſt halt ich, daß, was ah 
geſchieht 162 


196 Geheili igt werde, Gott, dein 


Name 
Geſprochen hat des Mittels 
Blut 


97 

Gott, deſſen Aug' uns fer 
bewacht 173 
Gott, haͤtte dein geliebter 
Sohn 87 
Gottes ſoll mit jeder Stun⸗ 
de „u 
Heime 

Halte vie, mein Gan, 6 
reit 7 


‚Heiliger Geiſt, du Hime, 


lehrer 


71 
Hier unter meines . 


Kreuz 


2 300 


7 1 J. - 

Ich weiß, nichts ſchaff 2 
eignes Thun S. 116 

Bee Troſt e 


Sie meine Liebe lebt. Gel 


62 
N In 2 Lobſal Chr iſt, ſey un⸗ 
verzagt 51 


Kommt, die ihr nicht ge⸗ 
wohnet ſeyd 

L. 

Liebreicher milder Gott! Du 
Geber „100 


Mir ruft der Herr, mir ſey 97 
ans . „o i 


Mie ae Schal bebe 
cken wir 69 


b N. 

Neig, o mein Gott, dein 
Ohr zu mir 121 

Roch haͤlt dein Antlitz ſich 
verborgen 148 


O Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes 
Gut r 80 


| S. 
Schau itzt auf uns aus dei⸗ 
ner Hoͤh 181. 
Schau, Suͤnder, wie dein 
Gott dich liebt 43 


* 


88 
Von Gott will ich nicht fa 


Selig preiſen Wolluͤſtlinge 


N 109 
Sie ſteht. Die Kirche Gol⸗ 
tes ſteht 178 


. 
Uns heilig ſoll der Ehſtand 
ſeyn 177 
Unſern Gott, dem Gott der 
Ehre 0 
Vollendet hat denn ul 
mal 
fen 133 
Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan 159 
Was zagſt du? Gott regiert 
die Welt 137 
Wer ſeinen treuen Gott ern 
walten 43 
Wie der Hirſch in (ie 
Tagen 45 
Wie ſoll ich dich 5 6 


gen 
wie wallen hier auf 2 
Wegen 165 
Wir wallen hier auf allen 
Wegen 167 
Wohl dem, der mit ſtillem 
Herzen 140 


Zu ſeinem Gotte beten, O 
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Erſtes 


Erſtes allgemeines alphabetiſches Regiſter 
aller in dieſen drey Sammlungen befindlichen Geſaͤnge. 
(Die roͤmiſche at bedeutet die Sammlung, und die arabiſche die Seite.) 


25 Da voc F fi wi 


ace, wie ſchrecklich m Bei 
v 171 
Ach mit des Aumäacht gen Grim⸗ 
me III, 53 
Anbetung bringen wir, von III, 74 
a 5 Erwerber ew'ger Freu⸗ 
Il, 40 

Auf Ghriſten! Preiſt mit mir I, 1 
Auf o Seele, werde munter II, 10 


Chriſt/ aus beine Herzen III, 155 
D. a 


Dein Heil hat heut' Volk Gottes 

ſich III, 36 
Dein Heil nicht zw verfebergen, 
Sey III, 196 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 8 
Du: du der Strafen ſchwere 


Der du Verſtand und Suse 
ſchenkſt II, 82 

Der für mich gekreuzigt war, 
Mein III, 

Der ni lag in das Grab ge⸗ 


1,83 
Der f ſchwale Weg, auf dem wir 
nie 
Des Morgens erſte Stunde II, 5 
Dich zu erzuͤrnen, Gott, konnt 
ich III, o 
Dir befehl' ich meine Kunde, 
Der I, 184 
Dir, Gott, ſey mein Dank ge⸗ 
weiht III, 189 
Du beſter Troſt der Armen Ui 169 
Du, der Seele rechtesbebenlII, 113 
Du, der Sonn und Mond hieß 
werden III, 22 
Du eifriger Herr Zebaoth 1,122 


Du e der mit Be 


and 1851 O1 
Be frei Fall iſt sn > 
1 134 


Ein Sid, dem keines 9 5 

gli 

Ein Lamm geht hin und wir die 
Schuld 1. 42 

Ein ſtarker Schutz iſt Aue Sn 


11 15 noth! Ach Serei ei 
ehre 
Eins iſt Yang: Ach Herrdieß Ele 
Sag 11,95 
Enefefee ganz von Kınzer III. 25 
Erkuͤhnt ſich ſchon der Eng 
Mund. u, 
seh Chriſt, den 2175 
1 58 
el ihr Choͤre, Gott zu 
loben 11,8 
Es lag die ganze Welt mit 1,114 
Es wagt es wohl der Thoren 
Mund II, 


N 8 
5 Es weinet um Jeruſalem 1 5 


Es wolle Gott uns guadig 1,46 


Feſt halt ich, daß, was mir ge⸗ 
III, 104 


ſchieht UI, 162 
Frommer Herzen beſte Fr. 7 107 


Gebeugte Suͤnder, hoͤrt II. 57 
Geheiligt werde, Gott, dein Na⸗ 

me III, 1 
Geſegnet ſey er 1b der Tag J. 86 
en hat des 1 


J. 55 

00 ‚m Sanftmuth In ing 
J, 164 

Galt, deſſen Aug' uns 5 be 

wacht 1,173 

N 5 Gott 


Bott fährt hinauf gen Himmel 
1. 9 


8 Got, haͤtte dein gelebter Sohn 
5 1587 
Gott laßt uns preifen : a. 
‚Gott, ‚unferm Gott, allein 1 


bi’ 
Gott, werd' ich ſtets von Senf, 
zen müde 0 
Gars ſoll mit ei IL 


Sale dich mein Get ber. III, 12 5 
N Geiſt, du Himmelsleh⸗ 


III, 71 
der, der du als ein ſtilles Lamm 
II, 70 
Herr, den die Sonnen und die 
Erden 1,21 
— des Himmels, ſtarker 11,27 
ute, ſprach mein Heiland II, 35 
Hier iſt noch unſre Beifungsjeit 


11,85 
Sie 8 5 meines Heilands 


5 
sit Gon daß mein Herz = l 
IL, 24 


J. 

Jauchzet all ihr Frommen IL, 17 
ch weiß, nichts ſchafft mein eig⸗ 

nes Thun UL, 116 
Jeſu Chriſt, durch deine W. I, 39 
Jeſu Chriſte, deſſen Wunden 1, 40 
Jeſu, meine Freude, Beſter I. 158 
zent, meiner Seele Licht 1,35 
Jeſu, Retter meiner Seele 1,65 
Jeſ u, Troſt zerknirſchter 9.111,84 
Jeſus, meine Liebe, lebt III, 62 
Ihr, die ihr wart verloren 1,19 
In Truͤbſal, Chriſt, ſey unver⸗ 

zagt a 9. III, 151 


Kaum ſteigt zu ihrem fropften 
1,59 

Komm uͤber uns, du werther 
Gei 1,105 


1,127: 


Kommt, die ihr nicht 8 
ſeyd II, 130 
Kommt her zu mir, e Dot: 
tes Sohn 1,88 


Laßt unferm Gott uns fingen J, 6 
4 Liebreicher e Gott, du III, 100 


Mein Erloͤſer haͤngt am Kr. 11,32 
Mein Geiſt erwach' und danke 
a III Vorr. a. d. III S. 
Mein Jeſu, für dein Herz L 53 
Mein Jeſus iſt mein Leben II. 103 
Meine Seel’ ermuntre dich J. 30 
Meinen Jeſum laß ich nicht L, 162 
Menſchen, unſer Leben eilt II, 99 
Mir nach, ſpricht ane, un⸗ 
ſer Held II. 93 
Mir, ruft der Herr, mir ſey II. 9 
MitErnſt,oMenſchenkinderlIl, 2 
Mit fröhlichem Gemuͤthe II. 1 
Mit lautem Schall froh een 
wir U, 69 


Neig, o mein Gott, dein Ohr 
zu mir III, 121 

Noch haͤlt dein Antlitz = = 
borgen 

eur Chriſten, laßt uns nice 


138 
Nun iſt 6b alles mogemacch 4 
O Gun Wut! O Durſt nach 


1,57 
O Chriſte, Eingeborner I. 142 
O Himmelsſpeiſ „ o edler Fran 


1,74 
O Jeſu u du u Gut 
III, 80 


Ruͤhmet all ihr Senne 1,13 


Sagt immer Weiſe, dieſer I. 149 
Schau, großer Herr der der 
lichkeit 1,93 
Schan 


Snuitin auf uns - deiner 
0 IH, 181 
Schau, Suͤnder, wie dein Gott 
dich liebt JI, 43 
. e 


77 
eien dich auf gen Gale 
tha 


Seht, welch’ ein Men 0 Ach, 57 
Selig preiſen Wolluͤſttingel II 109 
Sie ſteht. Die Kirche Gottes 

ſteht III. 7 
So gehſt 7 Jeſu, williglich 146 
So ſchlummerſt du, in ſtiller 


Ruh 81 
Sohn, der uns verheißen war 1,13 


R LIII 
Tag, der Erleuchtung uns ge⸗ 
bracht 17 4 
Aud p e a gegruͤßt 1.38 
Uns heilig ſoll der 3 ſeyn 

111, 177 
Unfern Sort, den 2 2 75 er Ehre 
UI, 3 


Vollendet hat denn abermal III, 31 
Von Gott will ich nicht en nr 


Vom Himmel ward der Engel 
Schaar 11,22 


ie 


’ W. 
Warum berrübſt du dich mein 


Herz ‘ 1,9 
Was Gott thut, das iſt wobigs 
than III, 159 


0 Kühe ſich der Stehen 


54 

5 Was — du? Gott —.— die 
Welt III. 137 
33 a einen treuen Gott laßt wal⸗ 
III, 143 


8 me we Hirſch in ſchwülen Ta⸗ 


III, 145 


Wie dec ſtralt der Ber 


Wie fon ich dich wuͤrdig gen 
III, 16 

Di ‚malen bier auf allen We⸗ 
III, 165 

> Wir wallen bier auf allen Wegen 
(abgekürzt) UF 
Wo findet meine Seele Ruh T, 78 
Wo flieh ich, Sünder, hin II. 61 
3 — dem, der mit ſtillem Her⸗ 
III, 140 

wa mein Herz! 8 ie 


welled enfants 

au 15 Geiſt Schöpfer, 3 — 
9 

uf feinem Ser beten III, 193 


Zweytes allgemeines Regiſter 


der in dieſen drey Sammlungen befindlichen Geſaͤnge; 3 
nach den Materien. 


Lobgeſaͤnge. 
Auf Chriſten! Preiſt mit mir ben 
Herrn 
. ihr Choͤre, Gott i 5 
III, 8 
Seheilige werde, Gott, dein 
Name III, I 


* unſeim Gott, allein ſey 


1. 4 

1 Gottes ſoll mit jeder Stunde IIIA 
Laßt unſerm Gott uns ſingen 1; 6 
Mit froͤhlichem Gemuͤthe 
Unſern Gott, den Gott der 
Ehre 5 III. 3 
Wie 


RN 


ir Ar ich dich jagen lo⸗ Der du der Strafen u 


III, 16 Laſt 49 
91 morgen keder Ein Lamm geht hin, und trage 
Des Morgens erſte Stunde II. 5 die Schuld L 42 


und III Vorr. LI Es weinet für Jeruſalem 1,27 
Du, der Sonn' und Mond hieß Gefprochen bat des Dittlers 
werden III, 22 Blut 9611 55 
Mein Geiſt erwach' und danke Herr des Summe, ſtarker 


III, Vorr. LII Held I, 27 

Abendlieder. Heute, ſprach mein ‚Heiland, 

Af Seele Werbe mite , 10 heute IL 35 
Entfeſſelt ganz von Kum̃er III, 25 Hier unter meineg „Schande 
Adventslieder. Kreuz IL 45 
Jauchze all ihr Frommen IL, 17 Hilf, Gott, daß mein Herz im 
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IL, 20 Jeſu, meiner Seele Licht 1,35 
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Es wagt es wohl der Shoren 
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11,4 
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Mund 1, 54 
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Lehre, tind beſonders dem 
Epangelio. 

Du eifriger Herr Zebaoth L 122 
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derbt 1,134 


9 Gebeugte Sünder, hoͤrt II, 57 


Nun, Chriſten, laßt uns froͤh⸗ 
lich ſeyn 1,138 

‚ Communionlieder, 
Gott laßt uns preifen ;,; ar 


ihm 
7 Hege Hg du als ein 5 
O mme o edler 1500 


Bußlieder. Bi, 
Gott, werd ich ſtets von Seuf⸗ 
zen muͤde 1,130 


Jeſu, Retter meiner Seele 1,6 5 
er Troſt zerknirſchter Her⸗ 


11,84 
O Seh Chriſt, du böchfkes nr 


L, 80 
4 Wo flieh' ich, Sünder, bin es 


von Chriſto, feinem. Ver: 
dienſte, nn dem Glauben 


n ihn. i 

Der male; Peg, auf dem wir 
nie III, 104 
ar zu erzuͤrnen, Gott, 8 5 | 


Eins ift noth. Ach bar 105 


Eine Lehre 
Eins iſt noth. Ach Br die 
Eine Praͤge III, 95 
Gott, harte dein as Sopn 
; III, 87 ) 
Jeſu, meine Freude, Beer 
Tro 1,158 


Meinen 


Deinen eim laß ich nicht. 85 

12162 
Pe ruft der Herr, mir ſey 111,97 
O Chriſte, Eingeborner I. 142 
Sagt immer, Weiſe Nele Bir 


149. 
9 bange Zweifel, BED 
II, 


77 
Wie hertlich ſtralt der Morgen 
ern 1, 154 


Vom chriſflichen Verhalten 
und Wandel. 
Dein Heil nicht zu verſcherzen 

III, 196 

Der du Verſtand und Auge 
ſchenkſt II, 8 

Du, der Seele rechtes Leben 1 


Gieb, Ihn, Sanftmuth ne 
1 ing 1,164 
Halte Bi, mein Geiſt, bereit 
III, 12 


Si, „ie noch Kate prüfen, 
II, 


85 

800 as nichts ſchafft mein 
eignes Thun III. 176 
Kommt, die ihr nicht gewohnet 
eyd III, 130 
Kommt her zu mir, Mucke Got 
tes Sohn II, 88 
gebreicher milder Gott, du Ge⸗ 
1, 100 


ber II 
Mir ne ſpricht Chriſtus, 55 
ſer Held I 


19 
1 5 mein Gott, dein Ober 
III, 121 


Slg h agen Wolluͤſtlinge 5 


Zu ſeinem Gotte beten, O Sbriſt 
L 193 

Troſtlieder. N 
Chriſt, aus deinem A III, 


155, 


Feſt halt ich, daß nt mir ge⸗ 
chieht III, 162 
ze — Chriſt, ſey unver⸗ 


III 151 
Roch! hält dein Antlitz fich verbor⸗ 
gen III, 148 
Von Gott will ich nicht iin III, 


33 
Barum betruͤbſt du dich men 


Herz 
Was Gott thut, das iſt ra 
gethan III. 159 
Was zagſt dn? Gott regiert die 
Welt III, 137 
5 8 treuen Gott b. — 
14 
ie be Hirſch in ſchwuͤlen Fr 
III, 145 
3 Beh dem, der mit ſtillem Her⸗ 
zen III, 140 
Sterbelieder. „ER? 
Mein Jeſus iſt mein Leben II, 103 
Menſchen, unfer Leben eilt II, 90 
Wir wallen hier auf allen We⸗ 
gen III, 165 
Wir wallen hier auf allen Wegen 
(abgekürzt) HI, 167 


In beſondern Noͤthen. 
Du beſter Troſt der Armen III, 
169 


Gott deſſen Aug’ uns ſtets 4 
wacht III, 173 


Berufs. und Stands 
lieder. 


Dir befehl ich meine Kinder III, 


184 
9 Dir, Gott, ſey mein Dank ge⸗ 


weiht III, 189 
. itzt auf uns aus deiner 
III, 181) 

Uns heilig fol der Eh ſtand 
ſeyn 1,472 


Drittes 


Drittes allgemeines Regiſter 


derjenigen Geſaͤnge in dieſen drey Sammlungen, 
welche theils verbeſſert oder umgearbeitet, 
theils aber auch nur in eine andere Mundart uͤberſetzt, 
oder in ein andres Sylbenmaaß gebracht 
f worden. 


Angelus (Johann) 


Mir nach, ſpricht Chriſtus, un⸗ 


ſer Held 11,93 
Arnold (Gottfried) 5 
Mache dich, mein Geiſt, be⸗ 
reit III, 125 
Cnophius (Andreas) oder 
Cruzigern (Eliſabeth) 
Herr Chriſt, der ein' ge Gott's 
Sohn 5142 
Decius (XTikolaus) 
Allein Gott in der Hoͤh ſey Ehr La 
Franke (Johann) 
Jeſu, meine Freude, Meines 
Herzens 1,158 
Gellert (Ebriftian Fuͤrchtegott) 
Dein Heil, o Chriſt, nicht zu 
verſcherzen III, 193. 196 
Gerbard (Paul 
Ein Laͤmmlein geht, und traͤgt 
die Schuld 1,42. 
Ich weiß, mein Gott, daß all 
mein Thun III, 116 
O duallerſuͤßte Freude 
O Gott, mein Schoͤpfer, edler 
* 


„ Fuürſt 
Warum willſt du draußen ſtehen 


geht 


1, 107. 


1, 82 


Fruͤhmorgens da die Sonn auf⸗ 


4 b 1,89 
Jeſu, deine tiefe Wunden J, 39 


O Gott du frommer Gott III, 100 


O Herr, mein Gott, ich hab’ zwar 
dich att Bi III, 90 j 
Wenn dein herzliebſter Sohn, o 
Gott n III, 87 
Wo ſoll ich fliehen hin 1,61 


Heermann ( Nikolaus) 


Erſchienen iſt der herrlich Tag 


* 1, 6 
5 Held (Heinrich) a 
=, meiner Seelen Licht, Freu⸗ 
e 


I 
Helmbold (Audewig) 4 5 
Nun laßt uns Gott dem Her⸗ 
ren 1 „ 6 
Von Gott will ich nicht laſſen 
1 III, 133. 
Homburg (Ernſt Chriſtoph) 
O falſche Treu! Ach Heucheley 


. 1 57 
Reymann (Chriſtian) * 

Meinen Jeſum laß ich nicht. Weil 
er ſich ‚403, 
Laurentſi Laurentius) 


1 9. Ach daß ein jeder nahm” in Acht 


Geſenius (Juſt) oder 
Bodo von Sodenberg. 
Vor deinen Thron tret ich hie⸗ 
mit I, 121 
Heermann (Johann) 
Ach Herr, wie ſchrecklich iſt dein 
7¹ 


rimm 3 I; 
Du weineſt für Jeruſalem 1,27 


2 

Nun iſt es alles wohlgemacht Er 
Wach’ auf, mein Herz! Die 

Nacht iſt hin III, 58 
Autber (Martin?ꝰ 
Chriſt lag in Todesbanden L. 83 
Ein feſte Burg iſt unſer Gott I, 
i 117 
Es 


„ 

Es . der Unweiſen 118 
1, 48 

Es wolle Gott uns ai 16 


Nun freut euch lieben Spalte 


vg’mein 1138 
Vom Himmel kam der Engel⸗ 
ſchaar H, 22 


Maukiſch Gobann) 
Ach Jeſu, gieb mir ee 
Muth 164 
Komm du ie Geiſt, der du 
eiß J. 10 

Neumark (Georg) 
Gott des Himmels und der Er⸗ 
den UN, 22 
Wer nur den lieben Gott laßt 
walten 
Wicolai (Philipp) 


Wie 5 leuchtet der Morgen⸗ 


1,154 
pauli (Simon) 

Ein Kindelein fo loͤbelich I. 16 
Rambach (Johann Jakob) 
Erwuͤnſchter Brungquell aller 
Freuden III, 40 
Frommes Lamm, von was fuͤr 
Hunden ö ‚A 
Kommt, die ihr nicht gewohnet 
ſeyd III, 130 
Ringwald (Bartholomäus) 
9581 af Chriſt, du Bäche 


III 143° 


Sachs Sanns) 

Warum betruͤbſt du Died, mein 
Herz II. 96 

Schade (Johann Caſpar) 
Meine Seel’ ermuntre dich 1,30 

Schmolke Benjamin) 
Seele, geh auf Golgatha 1,65 
Schroͤter (Johann Heinrich) 
Eins iſt noth. Ach Herr dieß 
Eine Lehre 1,145 


Spengler (Lazarus) 


5 Durch Adams Fall iſt ganz ver⸗ 


derbt 


Thilo Walentin) 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder 
; III, 29 
Wegleiter (Ebriftoph) 
0 ihr Weiſen dieſer 
L 149 
3 (Michael) 
Gottes Sohn iſt kommen II, 13 
Zwick (Johann) 
Auf dieſen Tag bedenken wir 
III, 69 
Unbekanntere Verfaſſer. 


1,134 


9 Ach Gott, du unſer Lebenslicht 


III, 173 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 8 
Dieß iſt doch ja die letzte Zeit 


II, 85 
Du gl Gott der Armen u, 


Il, 80 

Som 11 zu mir, ri Got⸗ 169 

tes 1,88 = e Gei du e 
Rift Johann) 8 0 b. 8 IIL 7 

Jeſu, der du meine Seele 1,65 Hüchſtewünſchtes Seelenleben 

Rodigaſt (Samuel) III, 113 


Was Gott thut, das ME 2 5 
gethan III 159 
Sacer (Georg 9 1 8 55 

Gott faͤhret auf gen Himmel J 96 


Ihr Chriſten, auserkoren 1,9 
bester Jeſu, Troſt m 175 


Meine Liebe lebet noch ir: & 


en > 


Druckfehler 
in der dritten Sammlung geiſtlicher Gefänge, 


Vorr. VI S. 25 3, das dem l. daß dem 
X — 4 — nach wollen, iſt einzuſchalten, veran⸗ 
laßt worden 
XI — 12 — übrig, daß l. übrig, als daß 
XVII — 19 — des Arm, l. deß Arm 
XIX — 8 — im Herzen l. in Herzen 
XXVIII — 14 — Seines Volkes waren. l. Seine Sieb? 
erfahren. 
XXIX — 3 — ein ein Menſch l. ein Menſch 
— — 9 — obigen l. übrigen | 
XL — 11 — Selbſt l. Salbſt 
XIIII — 10 — Hrommer Herzen Freude . Ga 
Herzen beſte Freude 
XLVII — 21 — Wenn wir ihn nicht verhindern l. Wenn 
nur nicht wir ihn hindern 
LVII — 6 — ſiegt. Nun Dazwiſchen iſt ein Strich 
a zu ſetzen liegt. — Nun 


1 


1a letzte Zeile Den l. Dem 


29 — 22 — euch auch l. euch nun 

30 — 23 — deinem Segen l. deinen Segen 

51 — 12 — nach Ruh ein Fragzeichen. 

— — 14 — nach Kreuze ein Fragzeichen. 
— 3 — Friedensbod' l. Friedensbot' 

69 — 14 — Und unfre l. Uns unſre 

74 — letzte — nach Aſche bin ein Fragzeichen. 

75 — 13 — Gotteswerth l. Gottes werth 
— 11 — auf l. durch 

87 — 2 — nch wehren ein Fragzeichen. 

95 — 11 — ſie nicht retten l. nie fie retten 


105 Seite 


105 Seite sBiie die Kraſt . bir Kraft 


123 


130 
135 
141 


146. 


149 


153 
154 
156 
163 
166 
317 
175 


179 


— 


4 — 


13 
15 
19 
12 
23 


Ei 


19 
11 


Il 


235 
3 


nach freu ſtatt des Punets ein Se⸗ 
micolon. 
lernt gefeit, von l. lernt, geheilt von 


herrlichen l. berrlichern N 


die Frevler l. dir Frevler 

erſchall' l. erſchallt 

nach Kelchs iſt das Comma wegzu⸗ 
ſtreichen. 

dein Angeſicht l. ſein Angeſicht 

nach Zeit iſt das Ausrufzeichen weg⸗ 

8 zuſtreichen. 
dir Schwachen l. mich Schwachen 
nach gelungen fuͤr das Comma ein 
Punet. f 

wie Pilger l. wir Pilger 

nach ſtrebt das Comma weg. 

nach Barmherzigkeit fuͤr das Semi⸗ 

colon ein Ausrufzeichen. 
Keuſch, laß ſie friedſam, l. Keuſch 
laß fie, friedſam, 

Daß Heil l. Das Heil 

Hoffnung iſt l. Hoffnung itzt 

Einſalt l. Einfalt 

Kling l. Klingt 

Beten l. beten, 


